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8 e de dieſe Reifebefihreibung n 
Wien gedruckt; und das or⸗ 
dentlich daruͤber gefuͤhrte Tagbuch, wegen 
jetzt herrſchendem Geſchmack, in Briefe 
eingetheilt. Die Schreibart ſchickte ſich 
gar nicht dazu, und niemand wuͤrde ſie 
fuͤr Briefe erkennen, wenn es nicht bey 
Anfang derſelben mit groſſen Buchſta⸗ 
* 2 ben 


Vorrede. 

ben weislich bemerkt waͤre. Ueber dies 
ſtrich die Wienercenſur faſt die Hälfte 
und das Merkwuͤrdigſte aus, folglich iſt 
der Zuſammenhang ſehr zerſtümmelt. Ku⸗ 
pferſtiche konnten auch nicht dazu kommen, 
weil ein elender Stuͤmper meine Zeich⸗ 
nungen verkehrt auf die Platte trug, weder 

Schatten noch Licht beobachtete, und ſonſt 
den ſchlechteſten Abdruck lieferte. 


Alles dieſes veranlaßte, daß ich mich 
durch einige hohe Goͤnner bereden lies, 
dieſe neue Auflage herauszugeben, ſie iſt 
um vieles vermehrt, und enthält das or: 
dentlich geführte Tagbuch. Meine Leſer 
werden finden, daß ich von meiner Reife 
und hauptſaͤchlich von der erimmiſchen Tar⸗ 
tarey ſolche Dinge geſagt habe, die des 
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Vorrede. e 
Druckes würdig find: fie werden wenig. 
ſtens die Crimm genauer kennen lernen, 
als bishero noch nicht geſchehen iſt. Die 
mehreſten Merkwuͤrdigkeiten in dem An⸗ 
hang erhielt ich von dem Mufti und andern 
glaubwuͤrdigen Perſonen in der Crimm, 
das uͤbrige habe ich alles ſelbſt erfahren und 
geſehen, und an den Orten, wo ich mich 
verweilen konnte, bemuͤhete ich mich, auf 


alles aufmerkſam zu ſeyn, und das merk⸗ 


wuͤrdigſte, wo möglich, zu erforſchen. 


Man findet in den orientalifchen Reiſen 
einiger Ruſſen, Engellaͤnder und Franzoſen 
Nachrichten von der Crimm, ſie ſind aber 
ſehr mangelhaft aufgezeichnet, und der 
Chan wird öfters geringer, als ein pohl 
niſcher Edelmann beſchrieben. Zudem ha⸗ 
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Vorrede. | 
ben ſich ef Neifende Dafelbit nur kurze 
Zeit aufgehalten, und vielleicht die Erzaͤh⸗ 
lungen der unwiſſenden Armenier und Ju⸗ 
den, als eine gruͤndliche Wahrheit geg 
nommen, 


Die tuͤrkiſchen und tartariſchen Wörter, 
deren ich mich bediene, ſind ſo abgedruckt, 
wie ſie im Lande ausgeſprochen werden. 


Wegen meiner Schreibart aber, habe noch 


erinnern wollen, daß ich mehr auf die 
Deutlichkeit als Zierlichkeit geſehen, denn 
ich bin als Kaufmann und nicht als Ge⸗ 
lehrter gereißt. Wien, den Junius 1772. 


Ss (O) ag 
ier E 
Me lef DL ER lee las 


Verzeichniß der Abtheilungen. 


Seite 

R. ie von Wien nach Belgrad P 

Reiſe von Belgrad nach Kilianova 3 
Reiſe von Kilianova nach Cavſchan in die Butſchiack⸗ 

Tartarey 


Si 

Audienz bey dem Tartar » Chan, und was dabey vor⸗ 
gefallen e 59 
Hofſtaat des Tartar⸗Chan in Capſchan 67 
Abzug des Chan von Cavpſchau 5 71 


Reife von Capſchan nach Bender, und Veſchreibung 
dieſer Feſtung R KÉ 
Reiſe von Bender nach Okzakov, und Beſchreibung 
der Nogen⸗Tartarey 
Reife von Okzakov in die Crimm | 88 
Aufenthalt in Karaſu 96 
Zweymalige Reiſe von Karaſu nach Bachtſchieſaray 158 
Einfall der Ruſſen in die Nogeu⸗Tartarey ohnweit 


rekop 136 
Lezter Aufenthalt in Karaſu 145 
Reiſe von Karaſu nach Kaffa 153 
Beſchreibung der Stadt Kaffa 168 
Beſchreibung der Crimm ` 171 
Abreiſe von Kaffa mit der tuͤrkiſchen Flotte nach Kon 

e ſtantinopel ES f 175 
Reiſe von Konſtantinopel nach Smirna 193 
Reiſe von Smirna nach Trieſt und Wien. 208 


Anhang. 
Von denen Laͤndern und Städten an der Donau, 
Beſſarabien ꝛc. und deren Einwohnern. 8 15 


zz (0) en 


e Seite 
Von deuen Lebensmitteln 221 
Ei Sp der Kriegsverfaſſung der Türken und Tar⸗ 
222 
Von ei Macht und Regierungsform des Chans in der 
kleinen Tartarey 22 
Einige Merkwürdigkeiten von dem Grimm Gerey Chan, 
welcher zu Anfang des gegenwaͤrtigen Kriegs RE 
befannt war 
Von dem Adel in der Crimm und deſſen Verhältß 


mit dem Chan 237 
Von denen Nogeu⸗Tartarn 240 
Von denen Armeniern 244 
Von den Gaſtmahlen und der Art zu eſſen 247 
Von der Gerechtigkeit in bürgerlichen und Criminal ⸗ 

ſachen 250 


Von der Religion 

Von der Handlung in der kleinen Tartarey und deren 
benachbarte Laͤnder 265 

Gewicht und Ellenmaaß in der Tuͤrkey und Tartarey 272 

Geldſorten, tuͤrkiſche und auslaͤndiſche, nebſt ihrem 


255 


Werth 273 
Tartariſche Münzen 274 
Ueberſetzung ver tuͤrkiſchen Firmans, oder Palled 276 

0 
d NN XN 
D Ka + * 55% 
Re 


Dag buch 


über die Reiſe in die Crimm. 


— — — —— — — 


Reiſe von Wien nach Belgrad. 


Sens. Weinmonat 1768. früh um 9. 1768. 
Uhr, fuhr ich mit denen mir überge⸗ Kein, 

benen Gütern und Schiffe meines Monat 
Hochgraͤflichen Herrn Principalens, von 
Wien auf der Donau ab. Ich hatte gute 
Empfehlungs⸗Schreiben, gute Paͤſſe, einen 
Firman “ von Conſtantinopel, und zu mei⸗ 
nem noch groͤſſern Säi einen eg Ve 

un 


* Diefer Firman oder Paß von dem tärfifchen 
Kaiſer, iſt wegen feiner Merkwuͤrdigkeit am 
Ende angeführt, ` 
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Css. und Reiſegehuͤlfen, einen verſuchten Armenier 


BA 
Mo 


wéi aus der Crimm, Namens Kyriagos Haza⸗ 
* dur, nur Schade, daß dieſer der größte 


Schurke von der Welt war. Doch hielt 
mich einiger maſſen ein anderer armeniſcher 
Kaufmann, Namens Hadſchi Muſſa ſchad⸗ 
los, der ein weit angenehmerer Geſellſchaf⸗ 
ter und mit einigen Guͤtern nach Conſtanti⸗ 
nopel beſtimmet war. Die übrige Reiſe⸗ 
geſellſchaft war des Herrn Grafen Buchhal⸗ 
ter, Herr Föhr, zwey Kaiſerl. Koͤnigl. Ka⸗ 
detten, ein junger ungariſcher Edelmann, 


und verſchiedene Handwerksburſche. 


Wir hatten ſchoͤnes Wetter, guten Wind 
und landeten Abends um 7. Uhr in Preß⸗ 
burg. Kaum war das Schiff angehaͤngt, 
ſo kamen ſchon zwey Beſchauer, denen ich 
meine Mautzettel geben mußte. Sie wa⸗ 
ren ziemlich gewaltthaͤtig und grob gegen 
uns Fremde, und wolten durchaus eine klei⸗ 
ne Tiſchuhr und andere Nothwendigkeiten 


nicht aus dem Schiffe tragen laſſen, welches 


endlich doch, nach triftigen Vorſtellungen 
mit dem größten Anſehen erlaubt wurde. 
Die Mautzettel konnte ich nicht eher, 
als den andern Tag um 4. Uhr erhalten, 
und war dieſes noch fuͤr eilfertig anzuſehen, 
da man mich verſicherte, daß Kaufmanns⸗ 
ſchiffe zuweilen zwey bis drey Tage aufge⸗ 
halten wurden. 
Wir verſahen uns mit Lebensmitteln und 
andern zur Reiſe noͤthigen Sachen, e 
uh⸗ 


H in die Crimm. | 3 


fuhren den 7. Nachmittag um 5. Uhr von 1758. 


Preßburg ab. Wir konnten aber dieſen Mount 


Tag keinen Ort erreichen, und mußten uns 
bequemen auf der Inſel Schütt zu übernach⸗ 
ten; wiewohl ich nebſt meiner Geſellſchaft, 
die ſich in Preßburg mit einem Jeſuiten ver⸗ 
mehrt hatte, auf dem Schiffe bliebe. 

Den 8. Nachmittag um x. Uhr waren 
wir ſchon in Comoren. Ich ſahe hier noch 
die betrübt en Merkmahle, die das groſſe 
fürchterliche Erdbeben zurückgelaſſen hatte. 
Die fo prächtige ſchoͤne Jeſuiterkirche mach, 
te eine klaͤgliche Figur. Die beyden Thürs 
me ſtunden nur noch die Haͤlfte da, und das 
ganze Gebaͤude hatte viele groſſe Oeffnun⸗ 
gen und Ritze. 

Ueberhaupt ſchien mir dieſe Veſtung und 
die ganze Waſſerſtadt kein ſehr angenehmer 
Aufenthalt zu ſeyn. Wir verließen ſolche 
nach drey Stunden, und landeten bey ein⸗ 
brechender Nacht an einem ſchlechten Dorf. 


Einige von uns blieben in dem daſigen elen⸗ 


den Wirthshaus, die mehreſten aber auf 
dem Schiff. 0 N 

Den 9. hatten wir etliche Meilen uͤber 
gab ſtarken Wind, und mußten anlaͤn⸗ 


den. Wir fuhren zwar gegen Abend etwas 


weiter, wurden aber doch genoͤthiget an eis 
nem Ufer zu übernachten. a 

Den 10. um 10. Uhr fruͤh waren wir in 
Gran, und ſahen auf der Fahrt nach Wai⸗ 


zen das alte zerſtoͤrte Schloß Vicegrad. 
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2763. Es liegt auf einem hohen und fteilen Berge, 
Wein und iſt in dem Kurutzenkriege ſehr bekannt 
nat. geworden. 

Man hat an den Reiſebeſchreibern fo oft 
getadelt, wenn fie von Wirthshaͤuſern, Eſ⸗ 
ſen und Trinken reden. Im Grunde in⸗ 
tereßirt dies auch den Leſer im geringſten 
nicht, und die Kunſtrichter haben recht: 
aber der Magen hat doch auch ſeine Rechte. 
Kurz um, der Himmel bewahre einen jeden 
vor allen Wirthen auf der Donaufarth 
durch Ungarn. Ein ganz beſonderer Zug 
der Grobheit erhebt ihre koͤrperlichen Rei⸗ 
zungen. In Waizen hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, die Quinteſſenz von allen groben 
Wirthsleuten anzutreffen. Alles war ſehr 
theuer, unſauber und uͤbel zugerichtet, ſchlech⸗ 
ten Wein; fie muͤſſen ihn ſchenken, wie 
ihn die Herrſchaft dargiebt, und noch oben 

arein Flegeleyen. Sonſt iſt dieſe biſchoͤf⸗ 
iche Stadt, die ſo traurige Schickſale in 
Abwechslungen des Kriegs mit den Tuͤrken 
erfahren hat, durch die Sorgfalt ihres Bi⸗ 
ſchofs, des Cardinals von Migazzi, unge⸗ 
mein verſchoͤnert worden, der noch zu Er⸗ 
ziehung der Jugend ſeinem Namen allda ein 
ewiges Denkmal geſtiftet hat. 

Den 11. Vormittag kamen wir endlich 
nach Ofen. Unſere Reiſegeſellſchaft verrin⸗ 
grte ſich, insbeſondere mißten wir einen 
ven Preßburg mitgenommenen Geiſtlichen, 
wegen feines angenehmen Umgangs, ſehr 

un⸗ 
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Keen 
ungerne. Denen von Wien mitgehabten 1768, 
Schiffleuten zahlte ich ihren Lohn. Ich R 
kann ſagen, daß ich und alle mit dieſen 
Leuten recht gut zufrieden waren. Sie 
giengen auf ihrer Fahrt ſicher und ſetzten 
ſich keiner Gefahr aus, waren ordentlich, 
und man ſahe auf der ganzen Reiſe keinen 
betrunken. i 

Ich mußte mich ſogleich nach andern 
Schiffleuten umſehen, und erhielte ſolche 
bis Semlin, nach vielem behandeln, um 
einen noch billigen Preiß. Da ein Unter⸗ 
Schiffmeiſter ſelbſt mitfuhr, ſo verſprach 
mm mir alle Drdnung und Sicherheit von 
ihnen. DC? e 
In Ofen wurde dieſen Tag die Schiffs 
bruͤcke nicht aufgemacht, folglich hatte ich 
Zeit, ſowohl dieſen Ort, als das gegenüber 
liegende Peſt zu beſehen. , 

Ofen hat auch eben diefe traurige Abs 
wechslungen des Gluͤckes erfahren; fie war 
vormals die groͤßte und ſchoͤnſte aller unga⸗ 
riſchen Städte; allein Verwuͤſtungen, Bes 
lagerungen, Eroberungen, haben ihr alle 
Pracht und Schoͤnheit geraubet. Ich be⸗ 
greife überhaupt nicht, wie Ofen ſo viele 
harte und ſo lange Belagerungen von den 
Chriſten und Türken hat aushalten koͤnnen. 
Wenigſtens ſcheinet dieſe Veſtung jetzt gar 
nicht fürchterlich zu ſeyn; ſie hat es vielleicht 
nie ſeyn koͤnnen, da die gegenuber ſtehende 
Berge ihrer Staͤrke zu allen Zeilen ſehr 
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1758. nachtheilig ſeyn mußten. Und doch iſt fie 
Mog. von 1529. bis 1686. in der Türken Ges 
walt geweſen, und hat ihnen, ungeachtet 
alles Verſuche, nicht eher entriſſen werden 
koͤnnen, bis im lezten Jahre, da ſie nach 
dem Buͤſching in einem ſehr elenden Zus 
ſtande war. e a 

Peſt iſt eine ſchoͤne und ziemlich ordent⸗ 
lich gebaute Stadt, hat prächtige Kirchen, 
viele ſchoͤn gebaute Haͤuſer, und wird meh⸗ 

rentheils von Deutſchen und andern Aus⸗ 
ländern bewohnt, worunter viele ſtarken 
Handel treiben. 

Den 12. um 9. Uhr verlieſſen wir dieſe 
ziemlich groſſe Staͤdte. Da aber dieſen 
Tag beſtaͤndig widriger Wind war, ſo ſa⸗ 
hen wir uns genoͤthiget, ohnweit Theding, 
einem adelichen Gut, anzulaͤnden. Der 
Wind wurde immer ſtaͤrker, und gegen 
Abend fieng es an ſtark zu blitzen, welches 

die halbe Nacht dauerte. Die Grundwel⸗ 
len ſchlugen ſo heftig an das Schiff, daß 
ſich ſolches wie ein Rohr bewegte. Wir 
legten uns zwar ſchlafen; allein das Getoͤſe 
des Windes und Knarren der Schiffshütte 
ließ uns nicht ſchlafen. Noch mehr er⸗ 
ſchrack ich, als ich mich nach Mitternacht 
nach dem Wetter umſehen wolte, uud in 
unſerm Zimmer den ganzen Boden mit 
Waſſer bedeckt fand. Ich machte ſo⸗ 
gleich Laͤrm, und über eine Stunde hatte 
man zu thun, das Waſſer auszuſchoͤpfen. | 


In 


in die Crimm. E, 


In kurzer Zeit war eben fo viel wieder in 1768, 
dem Schiff, und ſo gieng es bis an den 5 
Tag, da ſich der Wind etwas legte. Die 
Schiffleute waren bey dieſen gefaͤhrlichen 
Umftänden ſehr nachläßig, und machten aus 
allem nur eine Kleinigkeit. Da ich den 
Schiffmeiſter den andern Tag fragte, ob 
das Schiff etwa Noth gelitten? ſo wolte 
er mich verſichern, daß nur ein Nagel loß 
geworden, er würde ſich ſchon wieder feſt 
ſetzen, ich ſolte mir deswegen keinen Kum⸗ 
mer machen, und doch nahm das Waſſer 
im Schiffboden immer, und beſonders den 

andern Tag, merklich zu. ö | 

Den 13. fuhren wir endlich bey widrigem 

Wind, nicht ohne Furcht, weiter, muſten 
aber bald wieder anlaͤnden, wo denn alle 
Handwerksburſche davon giengen, ihre an⸗ 
gebliche Urſache war, weil ſie bey uns nichts 
zu eſſen und zu trinken bekaͤmen, und doch 
arbeiten muͤſten. Sie waren meiſtens grob 
und liederlich, und machten uns oͤfters in 
der Nacht viele Unruhe, folglich wurden 
ſie gar nicht aufgehalten. Nachdem ſie ei⸗ 
nige Stunden fortgelauffen, kamen etliche 
wieder an das Ufer, und baten, eingelaſſen 
zu werden, ſie erboten ſich, gerne zu rudern, 
und verlangten weder Eſſen noch Trinken. 
Es waren dieſe noch die ordentlichſten, wir 
lieſſen ſie in das Schiff kommen, und ich 
gab ihnen, wie auch denen Schiffleuten 
das noch übrige Bier Preiß. BE 
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Dieſen Mittag kochten meine Armenier 
zum erſtenmal auf dem Schiff, und machten 
ein ziemlich gutes thrkifches Eſſen. 

Den 14. kamen wir Mittags in Pax an, 
welches nunmehr ein Flecken, ſonſt aber eine 
von denen Rebellen angelegte Schanze war, 
aus welcher ſie die umliegende Gegenden in 
Contribution ſetzen konnten. Wir verlieſ⸗ 
ſen dieſen Ort nach kurzem Aufenthalt, und 
blieben über Nacht in einer Aue. 

Den 15. Nachmittag wurde in Tolna 
angelandet, wo wir uns mit friſchen Lebens⸗ 
mitteln verſuhen. Die Nacht hindurch mus 
ſten wir wiederum in einer Aue bleiben, und 
ein ſtarkes Donnerwetter aushalten. 

Den 16. waren wir Abends in Bathen, 
und den 17. verließ uns Herr Foͤhr und 
reißte nach Wien zuruck. Er hatte mich 
nunmehr co, Meilen weit begleitet. Den 
nemlichen Tag langten wir um 10. Uhr in 


Mohaz an. Nach Bathyna zu waͤren wir 


beynahe verlohren geweſen. Die Schiff⸗ 
leute fuhren bis um 8. Uhr in die Nacht, 
um an dieſen Ort zu kommen. Der Schiff⸗ 
meiſter hatte nach Gebrauch ſo vieler ſolcher 
Leute, einen ewigen Rauſch. Er fuͤhrte das 
vordere Ruder und überfah zween groſſe 
Stoͤcke im Waſſer. Der eine Schiffknecht 
riß ihm das Ruder aus der Hand, und 
lenkte noch zum gluͤcklichen Augenblick das 
Schiff damit. Es ſtreifte aber dennoch mit 
der Seitenwand unter groſſem Gepolter an 


? einem 
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einem Stock weg; dadurch rettete uns die as 
göttliche Vorſehung. Der betrunkene Mount. 
Schiffmeiſter wäre gerade auf denſelben 
gefahren, das Schiff haͤtte ohne Ret⸗ 
tung ſcheitern, oder durch ein Loch zu Grun⸗ 
de gehen müſſen. Den darauf folgenden 
Morgen bekam der ausgenüchterte Schiff⸗ 
meiſter von mir einen derben Verweiß. 
Ich drohete, ihn fortzuſchicken, oder im 
naͤchſten Ort gefangen ſetzen zu loſſen, wenn 
er ſich mehr beſoͤffe, und ſeine Schuldigkeit 
in Zukunft nicht beſſer beobachten würde. 
Die vorhergehende Taͤge und beſonders 
den 20. gieng die Reiſe ziemlich langſam, 
weil keine Leute zur Arbeit auf dem Schiffe 
waren. Wir kamen alſo nicht eher, als 
den 21. um 10. Uhr Vormittags nach Pe⸗ 
terwardein. Hier hatte ich das Vergnügen, 
zween Landsleute Officiers unter dem Pon⸗ 
toniers⸗ Corps anzutreffen, die mich mit 
der freundſchaftlichſten Zaͤrtlichkeit umarme⸗ 
ten. Sie zeigten mir alles fehenswürdige 
und beſonders die Veſtungswerke. Sie ſind 
ſehr ſtark, und ich brauche nicht zu ſagen, 
daß dies eine der fürchterlichſten Veſtungen 


ift. 

Ich nahm von meinen guten Freunden 
nicht ohne Empfindung Abſchied, und reißte 
den 22. um 9. Uhr Vormittag von Peter⸗ 
wardein ab. | 
Den 23. kamen wir Abends gegen 8. Uhr 
in Semlin an. Da die Thore ſchon ge⸗ 
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ſperrt waren, und nicht leicht jemand einge⸗ 
laſſen wurde, ſo ließ ich mich bey dem Com⸗ 
mendanten und Obriſten, Herrn Baron 
von Sturm, melden, und um Einlaſſung 
bitten, welches mir auch ſogleich zugeſtan⸗ 


den wurde. Den andern Tag übergab 


ich demſelben meine Paͤße und Empfehlungs⸗ 
ſchreiben, worauf ſogleich der Contumaz⸗ 
Dollmetſch an den Baſcha nach Belgrad, 
wegen einem türkiſchen Maut⸗ Paß ges 
ſchickt wurde. a 

Ich fand hier das Leibſchiff des unlaͤngſt 
aus Conſtantinopel gereißten franzoͤſiſchen 
Geſandten, Chevalier de St. Prieſt; ich 


ließ es durch erfahrne Perſonen in Augen⸗ 


ſchein nehmen; welche es weit ftärker und 
tlichtiger befanden, als das meinige, um 
die weitere Reiſe zu machen. Ich verkaufte 
alſo das alte, und ſah in der Folge, daß 
ich ſehr vorſichtig zu Werke gegangen war. 


Freylich bekam ich den dritten Theil weni⸗ 


ger dafür „als es gekoſtet hatte; allein in 
Belgrad hätte man bey der ſpaͤtken Jahrs⸗ 
zeit gar nichts dafür gegeben; und hätte 


ich es in Semlin überwintern laſſen, das 


würde eben fo viel gemefen ſeyn, als gar 
nichts mehr davon zu ſehen. 
Der griechiſche Confuf in Belgrad, an 


den ich gewieſen war, ſchickte zweymal feis 


nen Schreiber zu mir nach Semlin, und 
zam endlich ſelbſt, ſich mit mir zu unterre⸗ 
den. Ich mußte deswegen allezeit * die 
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Contumaz gehen, wo ich die gewoͤhnlichen 1768. 
Gebräuche beobachten lernte. Er beſorgte Nong. 
indeſſen das noͤthige zu unſerer Ueberfarth 
nach Belgrad und konnte für brennender 
Ungedult meine Ankunft daſelbſt kaum er⸗ 
warten. 

Die Waaren ließ ich inzwiſchen auf das 
neue Schiff laden, und in die vordere Kam⸗ 
mer, die ungemein huͤbſch war, ließ ich, 
wegen der durchdringenden Kaͤlte, einen 
Ofen ſetzen. 

Den 26. als den beſtimmten Tag unſerer 
Ueberfarth von Semlin, ſchickte der Conſul 
abermahls einen Bedienten, um uns einzu⸗ 
holen. Was doch die Griechen für ver⸗ 
bindliche Leute ſind! Nicht etwann aus einem 
wahren Dienſteifer, alles aus wahrer alter 
Attiſcher Höflichkeit. Da wir eben zu Schif⸗ 
fe gehen wolten, ſo wurden wir durch die 
von Belgrad herubergekommenen tuͤrkiſchen 
Schiffsleute, welche wegen der Abfuͤhrung 
unſers Schiffs an den Palliſaden ſtunden, 
in einige Verlegenheit geſetzet. Ihre For⸗ 
derungen waren ungeheuer. Endlich nach 
langem Handeln und Streiten, lieſſen fe ſich 
mit der Hälfte begnügen. Sie hatten kaum 
das Schiff übernommen, fo kam ſchon wies 
der ein Kahn ſolcher hungeriger Türken, 
unterwegs ſtießen noch Gren andere darzu; 
unſer Schiff wimmelte am Ende von lauter 
Türken, und dies geſchahe zwar deswegen, 
wie man mir berichtete, um ihre ee 

e am 


3768. 


Bu its 
Monat. 
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ſame zu behaupten, und Antheil an dem 
Gelde zu haben, woran ich auch nicht den 
geringſten Zweifel trug. Zu mehrerer Si⸗ 
cherheit, und von dieſen unangenehmen Gaͤ⸗ 
ſten nicht noch mehr beunruhiget zu werden, 
ließ ich auf einer Inſel anlaͤnden, die Bel⸗ 
grad gegen über liegt, und fuhr mit meinem 
Hadſchi, dem Dollmetſcher und Schreiber 
des Conſuls über den Strohm. Mein Doll⸗ 
metſcher und ein Janitſchar ſolten unterdeſſen 
auf dem Schiffe bleiben, und Wache hal⸗ 
ten. Der ehrliche Armenier war ſo ent⸗ 
zückt, weil er ſich nunmehr auf tuͤrkiſchem 
oder vaterlaͤndiſchen Boden befand, daß er 
vor lauter Freuden uͤber den Ofner⸗ und 
Sickloſer⸗Wein herfiel, und keinen Tro⸗ 
pfen davon uͤbrig ließ. Er hatte in einer 
Zeit von anderthalb Tagen, mit ſeinem 
frommen Muſelmanne 20. gute Maas ver⸗ 
ſchlucket, welches mein ganzee Vorrath war. 
Haͤtte ich mir fo etwas träumen laſſen, fo 
haͤtte ich mich in Belgrad ſehr leicht verſehen 
koͤnnen, aber dies war nun nicht, und ſo 
hatte ich nachgehends das Vergnügen, daß 
ich einige Tage Donauwaſſer trinken 
mußte. 

So bald ich in Belgrad ankam, giengen 
wir zu dem Conſul. Er wartete ſchon mit 


dem Eſſen auf uns; wir mußten uns ohne 


alle Ceremonien nach tuͤrkiſcher Gewohnheit 
ſogleich an den Tiſch ſetzen. Ja, ſo ein 
Gaſtmahl mit einem guten deutſchen os 

richte 
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richte vergleichen zu wollen, dies waͤre gar 176% 
zu ſchmerzlich Es wurde eine ganze Men⸗ Monat. 
ge Speiſen aufgetragen, aber keine einige 8 
war leidlich zugerichtet, ſie waren, weil ein 
Faſttag war, alle mit Oel zubereitet; ich 
ſtund hungrig vom Tiſche auf. Eben da 
erhielt ich den Bouirouldi oder Paß von dem 
Baſcha; er war auf mich und auf meinen 
Dohmetſcher und Reiſegefaͤhrten ausgefer⸗ 
tiget, faſt des naͤmlichen Innhalts als der 
Kaiſerl. Koͤnigl. von Wien, welcher in 
Semlin in die thrkifche Sprache überſetzt, 
und aufbehalten wurde. Nachmittag gieng 
ich mit dem Conſul auf die Maut. Sie 
war in einem Kaffeehauſe. Für eine ſo groß 
fe Stadt macht dies Mautamt die erbaͤrm⸗ 
lichſte Figur von der Welt. Der Ober⸗ 
mautner (Gümrücktſchi Baſcha) ein alter 
Türk, ſah nicht beſſer aus. Er hatte eine 
eben fo alte hölzerne ſchlechte Truhe vor ſich 
ſtehen, welche die Kaſſe bedeutete. Wenig⸗ 
ſtens erſparen die Leute Dinte und Papier; 
es wurde alles muͤndlich abgehandelt. 

So bald dieſes berichtiget war, ſchwamm 
ein ganzer Schwarm der die Donau bedeck⸗ 
te, von Beſchauern, Trägern und Janit⸗ 
ſcharen auf Kaͤhnen gegen das Schiff, um 
die Beſichtigung vorzunehmen. Ein ehrli⸗ 
cher Iſtaelit, der zugleich auch ein Maut⸗ 
pachter war, rieth mir in geheim, und das 
war ein Rath gegeben zu rechter Zeit, alles 

wohlfeil anzugeben, und mich ubrigens = 

x _ 4 b 1 
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kann ſich die reiſſende Habbegierde dieſer 
Leute unmoͤglich vorſtellen; man muß ſie 
ſelbſt ſehen. Dem Conſul hatte ich eine 
Flaſche Roſoli zum Trinken gereichet; er 


hatte ſie einen Augenblick auf die Seite ge⸗ 


ſtellet; plotzlich erwiſchte fie ein Janitſchar, 
und in eben dieſer Geſchwindiakeit war auch 
der Roſoli verſchlucket. Er iſt ihnen zwar 
verboten, aber die Janitſcharen, die ſonſt 
keine ungeſchickten Ausleger des Geſetzes 
ſeyn moͤgen, erklaͤren hierinnen den Koran 
anders, und ſagen: Der Brandewein koͤnn⸗ 
te nicht unter die verbotenen Getraͤnke ge⸗ 
rechnet werden, weil er durch das Feuer ge⸗ 
gangen waͤre. Nach der Beſichtigung fuh⸗ 
ren wir wieder nach Belgrad zuruck, und 
nach langem Behandeln wurde mir endlich 
in Beyſeyn des Conſuls die Taxe angeſetzet. 
Dieſe mußte auf der Stelle entrichtet wer⸗ 
den, und der Obermautner rafte mit hung⸗ 
riger Begierde das Geld in ſeinen Kaſten. 
Ich muß noch einen Beweiß anführen, 
wie wohl mein Conſul zu leben wußte. Die⸗ 
fer galante Mann lies mir an eben dem Tas 


ge 
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ge durch feine Domeſtiquen, deren er eine 1768, 
Menge hatte, und einige Türken, die vom Mou. 
Baſcha gehohlet wurden, waͤhrender Mahl⸗ 

zeit eine vollſtaͤndige Vocal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talmuſick bringen. Dieſe Tonkuͤnſtler grif⸗ 
fen ſich auf das aͤuſſerſte an, und eine voll⸗ 
kommene Zufriedenheit herrſchte in ihrem 
Geſichte, weil ſie glaubten, ſie haͤtten alle 
Annehmlichkeiten, alle Kunſt der Muſick er⸗ 
ſchoͤpfet. Und doch muß ich geſtehen, daß 
ich in meinem Leben nichts erbaͤrmlichers 
und übelklingenders gehoͤrt hatte. Gleich⸗ 
wohl behaupten dieſe Herren, daß ſie den 
guten Geſchmack der Muſick haben. Es 
kann ja ſeyn, wenn man nur nicht ſo un⸗ 
glücklich iſt, und fie hören muß. 

Ich war nun den 28. Weinmonat zu 
meiner fernern Reiſe fertig. Ich hatte 
Geld erhoben, ich hatte Lebensmittel auf 
das Schiff geſchaffet. Nun fehlten mir 
noch Wallachen zu Schiffleuten, und ein 
Janitſchar zur Bedeckung. Der Handel 
mit denen Wallachen ward wohlfeil ge⸗ 
ſchloſſen, der ehrwuͤrdige Janitſchar kam 
aber deſto theurer zu ſtehen. Auſſer der 
freyen Koſt, Kaffee und Rauchtabak mu⸗ 
ſten für ihn bis Oroſtſchuck noch 110. 
Piaſter bezahlt werden, wovon er aber je⸗ 
doch kaum 30. erhält, feine Nummer oder 
Compagnie theilt ſich in das Uebrige. 

Der Conſul begleitete uns bis an den 
Strom, ſein Schreiber und ein Lee 


a 


1768. 
Wein⸗ 
Monat. 
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bis auf das Schiff. Ich laſſe in der That 
dieſem Manne mit Vergnügen Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren: er war ein dienſtfertiger 
und gefaͤlliger Mann, er beſaß viele Le⸗ 


bensart; nur Schade, daß das feiner Nas 


tion angebohrne eigennützige Weſen aus D 
vielen Dingen hervor leuchtete. 


Reiſe von Belgrad nach 
Kiliano va. 


U Fahrt gieng nunmehro ficherer und 
ſchneller; die Schiffleute hatten nach 
tuͤrckiſcher Art verſchiedene Veraͤnderungen 
auf dem Schif gemacht und 8. kleine Sei⸗ 
tenruder an dem Vordertheil, an dem Hin⸗ 
tertheil aber ein Steuerruder angebracht. 
Semendria konnte ich nicht ſehen, weil 
wir in der Nacht dieſe Stadt vorbeyfuhren. 
Die Gegenden und Berge, die un⸗ 
ter Belgrad an der Donau liegen, das 
immer daran ſtoſſende Gebirge hatten eine 
ungemein ſchoͤne und reizende Lage in mei⸗ 


nen Augen; wenigſtens waren ſie weit an⸗ 
genehmer, als die ungariſchen Auen und 


— 


Heiden. Aber hier ſtellten ſich uns auch 
groͤſſere Gefaͤhrlichkeiten entgegen. Wir 
muſten den 30. Weinmonat uͤber s. Stru⸗ 
del oder Waſſerfaͤlle, welche die Türken 
Dalila, die guf beyden Seiten daran lie⸗ 
| gen⸗ 


EN 


H 
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gende hohe Felſengebirge aber Warma nens 1788. 

nen. Zwey darunter waren inſonderheit Wein 

ſehr gefaͤhrlich, und weit fürchterlicher als Monat. 
der ſogenannte Strudel in der Donau une 
ter Linz, denn die Wellen ſchlugen mit 
Gewalt in das Schiff. Dieſe Strudel 
entſtehen von den unter dem Waſſer 
befindlichen Felſen, welche zum Theil quer 
durch die Donau laufen: ſie machen ein 
groſſes Sauſen und Geraͤuſch, und der 
Zug des Stroms iſt ſehr ſchnell. Am En⸗ 
de dieſes Gebirgs theilt ſich die Donau 
in zween Arme und bildet zwo Inſeln. In 
dem groͤſſern konnte man noch einen heftigen 
Abfall von weitem ſehen, der ein ſtarkes 
Getoͤſe verurſachet, und nicht zu befahren iſt. 
Die Schiffleute ſtrengten ihre aͤuſſerſten 
Kraͤfte an, um aus dem Zuge dieſes Arms 
zu kommen, und in den kleinen zu ſchiffen. 
Sie landeten endlich an der obern Inſek 
an, bey einem groſſen tuͤrkiſchen Dorfe Bus 
rotſcha genannt, welches Tuͤrken, Juden 
nnd Wallachen bewohnen. Ich erhielt 
hier auf einmal Muſſe auszuruhen, denn 
der Wind war ſo heftig, daß wir faſt 3. 
Tage liegen bleiben muſten. , 
Ich ſpazierte an einem Abend auf dem 
Strand, man rufte auf mich: Landsmann 
wohin? Ich ſahe mich um und erblikte ei⸗ 
nen zerlumpten Kerl in ungariſcher Klei⸗ 
dung, der auf mich zugieng und fragte: 
was ich hier machte? Ich gab ihm 
ſo viel zur duet, als er zu SR 
noͤ⸗ 


. 
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1768. nöthig hatte, und erfuhr von ihm, daß er 

engt. ein Kaiſerl. Koͤnigl. Verwalter an dieſem 

e. Ort wäre, und ein Haus nebſt einem Gar; 
ten, ſo er mir zeigte, als die Kayſerlich⸗ 
Koͤnigliche Gerechtſame auf dieſer Inſel in 
Verwaltung haͤtte. Er bat mich in ſeine 
Wohnung zu kommen, die ganz abgele⸗ 
gen war, es ſchien mir aber dieſer Beſuch 
zu gefaͤhrlich. a , 

Wir verfahen uns mit Wein, welcher 
hier ziemlich gut iſt, und verließen dieſe Ins 
ſel den 2. Wintermonat. 

Unweit derſelben fließt ein Arm durch ein 
ſteiles Felſengebirge ganz ſtill, und ift ſehr 
tief. Dieſen Weg nennen die Tuͤrken und 
Wallachen Innick. Ungefehr in der Mitte 
deſſelben iſt ein in einen Felſen gehauenes 
Loch zu ſehen. Man ſagte mir, es haͤtten es 
zween Schiffer gemacht, deren Kahn hier 
eingefroren war, und die zween Monate 
hindurch vielen Hunger ausſtehen muſten. 
Nachmittag waren wir in Orſava einem 
ziemlich groſſen Orte, der von Türken und 
Wallachen bewohnt wird. Etwa einen 
Flintenſchuß vorher ift die Graͤnzſcheidung 
zwi⸗ 
E Orſava war zu Zeiten der Roͤmer ſchon ein 

? feſter Platz geweſen. Sie hat in den türkis 
ſchen Kriegen vieles gelitten. Heutiges Tags 

ſiehet man von einer Veſtung weiter nichts, 

als ein altes halb verfallenes Kaſtell und eine 


halbe Mauer. ? i 
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zwiſchen dem Kaiſerl. Koͤnigl. und tuͤrkiſchen 1763. 
Gebiete; ſie iſt mit zwey ſchlechten Haͤuſern Mine | 
Demeter , deren jedes auf einem Berge 
legt. 

Die Janitſcharen ſollten gleichwohl ein 
wenig mehr Lebensart haben. Drey von 
dieſen Herren haben mir eben nicht den be⸗ 
ſten Begriff davon gemacht. Sie kamen 
auf unſer Schiff, und nach Gewohnheit 
der Türken betaſteten und beſchaueten fie 
alles. Der eine nahm eine Flaſche Roſoli 
vom Geſimſe, und fragte: was ich dafuͤr 
haben wollte Ich antwortete ihm, daß 
ich ihn nicht verkaufte, ich reichte ihm aber 
ein Glas voll. Der Muſelmann verſchmaͤ⸗ 
hete es trotzig, und wollte die ganze Flaſche 
behalten. Hierzu kam unſer Janitſchar, 
welcher ſich auf das heftigſte darüber entrü⸗ 
ſtete; ſie fluchten und ſchalten eine Zeitlang 
aufeinander, endlich giengen die 3. Janit⸗ 
ſcharen mit vielen Drohungen vom Schiffe. 
Sie hatten das Herz, zu dem dafigen Com⸗ 
mendanten zu laufen, und Klage zu führen. 
Unſer Janitſchar folgte ihnen auch auf dem 
Fuße nach, und erzehlte dem Befehlshaber 
den wahren Verlauf der Sache, worüber 
I; dieſer ausſchalt, und ihnen mit einer 

rengen Straffe drohete, wenn ſie mehr 
auf unſer Schif giengen, auf ſolche Art 
blieben uns dieſe Herren vom Dalle, 

Zwo Stunden von Orſava liegt das ſo 

| Pen E Baer BR gr 


Alee iſe 
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8768. genannte eiſerne Thor. Weil die Donau 
Winter⸗ſehr ſeicht war, ſo wurde uns gerathen zu 
Monat. bleiben, bis Schiffleute zurückkaͤmen, wel 
che kurz vorhero ein tuͤrkiſches Schiff kor⸗ 
mandirt oder gelootſet haͤtten. Wir erwar⸗ 
teten fie afin, 

Der 3. Wintermonat war ein ſchreckli⸗ 
cher Tag für mich. Frühe um 8. Uhr, 
ohne daß wir Nachricht erwarten konnten, 
ob das Waſſer groß genug zum befahren 
waͤre, ſchiften wir nebſt noch vier ange⸗ 
nommenen und dieſer Fahrt kundigen Schiff⸗ 
leuten, die vorher das Schiff genau beſich⸗ 
tiget, und etliche ſtarke Ruder daran befe⸗ 
ſtiget hatten, in GOttes Namen ab. 

Etwa eine halbe Stunde von Orſava 
liegt auf einer Inſel eine ziemlich weitlaͤuf⸗ 
tige Veſtung von denen Tuͤrken Groſſe Ki- 
tab genannt "* und gegen über ein Kaſtell, 
von welchen beyden Orten man die a 

f e⸗ 


* 


Die Tuͤrken nennen es eben fo, nemlich: demir 
kapii. Einige Erdbeſchreiber: Cataractæ 
Danubii, mit welchem Namen auch die ganze 
Gegend benennt wird, wo die Donau in einer 
Enge zwiſchen Bergen hinſtroͤmt. 


* Dieſe Veſtung iſt ziemlich regelmäßig, aber 
fehr ſchwach gebauet, und die Tuͤrken laſſen ſie 
immer mehr eingehen. Sie hieß ehemals Sip 
Walanka, Eliſabethen Schazen, auch Orſaba. 


D 
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beſtreichen kan. Unweit davon hörte man 1768, 
ſchon das ſtarke Geräusche und Gett, Minters 
welches bey dem eiſernen Thore die Donau 
verurſachte. Ich, einer meiner Armenier, 
und der Janitſchar, waren anfangs Wil⸗ 
lens, ans Land zu fahren und zu Fuß zu ge⸗ 
hen; wir änderten aber dieſes Vorhaben, 
und blieben insgeſammt auf dem Schiffe, 
denn der Janitſchar verſicherte uns, daß er 
Dietz Fahrt vielmals gluͤklich gemacht hätte, 
Die Wellen fiengen nun an zu ſchlagen, 
noch lange vorher ehe man etwas von den 
Steintrümmern ſah, endlich wurde das 
Geraͤuſch derſelben ſo heftig, daß das 
Schreyen der Schiffsleute nicht mehr ge⸗ 
hoͤrt werden konnte; ſondern ſie muſten ſich 
nur durch Zeichen behelfen. Ich war auf 
dem Schiffshintertheile, und ſah die fuͤrch⸗ 
terlichen Steintrümmer und die engen Gaͤn⸗ 
ge, wodurch ſich die zertheilten Fluthen 
waͤlzten. Das Schiff gieng wie ein Pfeil, 
bald war es gerad, und in einem Augen⸗ 
blick der Quere, und die Wellen ſchluͤgen 
auf allen Seiten in daſſelbe. Kaum waren 
wir durch einen Strudel, ſo ſahen wir 
ſchon ſeitwaͤrts und vor uns andere, durch 
die wir fahren muſten, und dieſes dauerte 
faft eine Viertelſtunde. Ich hörte dieſe 
ganze Zeit uͤber nichts, als das Brauſen 
der Wellen, und ein unaufhoͤrliches Allah! 
Allah! * B 3 Wie 
Allah! Gott. Eine Anruffung zu Gott, 


welche die Tuͤrken in Gefahren öfters auszu⸗ 
ſprechen pflegen. , 
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17768. Wie froh waren wir, als ein Schiffer 
Winter- rief, daß alles vorbey wäre. Wir muſten 
vont. zwar noch uͤber einige Ruinen, und unge⸗ 
achtet fie gefährlich ſchienen, fo wurden 
ſie doch gegen die vorigen nicht mehr geach⸗ 
tet. Unweit dieſes gefährlichen Orts fans 
deten wir bey einem Dorfe an, um auszu⸗ 
ruhen, und Mittagmal zu halten. Die in 
Orſava gemietheten Schiffleute bekamen 
auffer ihrem Lohn von jedem ein Geſchenk 
uud reiſeten wieder zurück. 
Meine Neubegier trieb mich, an das Ufer 
3 Bet zu gehen, um fo viel als möglich, 
dwohl dieſen mit fo groſſer Gefahr ver⸗ 
knüpften Weeg zu ſehen, als auch einige 
Ruinen der von dem Kaiſer Trajan erbaue⸗ 
ten und von ſeinem Nachfolger Adrian zer⸗ 
| Ben und in der Geſchichte merkwürdigen 
Brucke“ zu entdecken, wegen enn in 
f ie⸗ 


»Die alten Schriftſteller ſchreiben gar zu prah⸗ 
leriſch von dieſer Bruͤcke und zehlen ſie unter 
die 7. Wunder der Welt. Kaiſer Trajan lies 
fie bauen, um den Daciſchen Koͤnig Dece⸗ 

balus deſto nachdruͤcklicher angreifen zu koͤn⸗ 

nen. 
Buͤſching gieht in feiner Geographie einen Bericht 
von dem Grafen Marſilins, welcher fagt: daß 
der Strom in dieſer Gegend keine 1000. 
Schritte breit, und weil die 2 erſten Pfeiler i 
12 
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dieſer Gegend der Strom ſo gefaͤhrlich Menn 

iſt; allein es war nichts wahrzunehmen, Mona, 
als von dem Waſſer ausgefpülte groſſe 
Stlicke, welche mehr Felſen glichen, als 
als gemauerten Pfeilern An dem Ufer 
fand ich ein groſſes Stück liegen, welches 
von Back ⸗ und groſſen Kießſteinen zuſam⸗ 
men geſezt war, und der Moͤrtel war eben 
ſo feſt, als die Steine ſelbſt. Da ich den 
ganzen Strom überfah , fo konnte ich kaum 
begreifen, wie unſer Schiff durch die engen 
und fürchterlichen Gänge hatte kommen 
koͤnnen. | ` 
Die Schiffleute verſicherten, daß dieſer 
Ort bey ſeichtem Waſſer am gefaͤhrlichſten 
wäre, bey hohem aber koͤnnte man zur 
Noth am Ufer wegfahren. ; 
B 4 Die 


17. 1. h. Klafter von einander abſtehen, fo ſchließt 
er daraus, daß 23. geweſen ſeyn muͤſſen, 
und daß die ganze Länge der Brucke 443. 
Klafter betragen habe. Er kommet mit mir 
überein, daß dad Gemaͤuer der Pfeiler aus 
gemeinen Bau oder Bruchſteinen beſtehe, wel⸗ 
ches aber auswendig mit Backſteinen bekleidet 
geweſen. 3 

Der Kaiſer Adrian ließ nicht nur das Obertheil 
der Bruͤcke abtragen, ſondern auch das Mauer⸗ 
werk, fo weit es aus dem Waſſer hervorrag · 
te, abbrechen. 
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1768. Die Türken nennen dieſe zwiſchen Ber⸗ 
Dunst gen gelegene Wege, nemlich die Obere: 
dune Sylo palankaſd e, und die Untere: Tekö 
palanfafd , und glauben, daß fie ihren Ur⸗ 
ſprung von zerſtoͤrten Kloͤſtern oder Schloͤſ⸗ 
ern haben, denn dieſe Nation hat ſich 
durch die Kenntniß der Alterthümer noch 

nicht ſonderlich beruͤhmt gemacht. 

Um Mittagszeit fuhren wir weiter, und 
hoͤrten das Rauſchen noch eine halbe 
Stunde. I 

Gegen drey Uhr waren wir nebft dem Ja⸗ 
nitſcharen, welcher den Strom beſſer kann⸗ 
te, als die Schiffleute, zuſammen in dem 
Zimmer. Auf einmal hörten wir ein Ge⸗ 
raſſel am Schiffsboden und zugleich Laͤr⸗ 
men und Schreyen. Wir ſprangen hinaus, 
erblickten alles in Unordnung und das Schiff 
auf einer Sandbank feſtſitzen. Zween 
Schiffsknechte hielten Loͤcher zu, und einige 
riſſen Bretter auf, das haͤufig eindringen 

de Waſſer auszuſchoͤpfen. Man verſtopfte 
nachgehends fo viel als möglich die Köcher, 
und alles ſprang ins Waſſer, das Schiff 
loszumachen. Ueber eine Stunde wurde 
vergeblich gearbeitet, und ich ſchoͤpfte in⸗ 
zwiſchen mit dem Hadgi Muſſa Waffer. 

Es wurde auf dem kleinen Kahn ein 
Schiffsknecht abgeſchickt, Leute zu hohlen, 
und als er etliche an das Ufer brachte, woll⸗ 
ten dieſe Barbaren, alles Bittens ohnge⸗ 
achtet, keinen Finger ruͤhren, ſie Be 
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das Maul auf und giengen wieder davon. 1768. 
Der ehrliche Janitſchar fuhr mit dem Schiff⸗ Non 
meiſter ſelbſt fort, um ein Dorf zu ſuchen, 
und unterdeſſen muſten wir Geduld haben. 
Die Sonne gieng ſchon unter, als wir 
endlich von ferne zwey Barken kommen 
ſahen, und uns Hoffnung machten, Ret⸗ 
tung von ihnen zu erhalten. Bey ihrer 
Annäherung riefen wir um Huͤlfe; Die eine 
ſeegelte, weil ſie den Wind nicht faſſen konn⸗ 
te, vorbey, die andere aber auf uns zu. 


Es war eine leere Barke mit drey Perſo⸗ 


* 


nen. Ich ordnete ſo gleich, ungeachtet alles 
Widerſprechens meines Dolmetſchers . 
welcher andere Hilfe erwarten wollte, die 
ſchwereſten Waaren in dieſelbe zu laden, 
um unſer Schiff leichter zu machen. Kaum 
waren wir damit beſchaͤftiget, ſo kam un⸗ 
fer Janitſchar mit zwey Booten voll Wal⸗ 
lachen; nun arbeiteten mehr als 24. Per⸗ 
ſonen mit Hebbaͤumen, mit ziehen, und nach 
ungefehr einer Viertelſtunde wurde das 
Lal wiederum flott und in die Tiefe ge⸗ 
ra At, 8 
Ehe ſolches geſchah, begab ich mich nebſt 
dem Hadgi Muſſa mit denen beſten Sa⸗ 
chen und Geld in die tuͤrkiſche Barke, weil 
ich beſorgte, unſer Schiff moͤchte durch die 
Gewalt, welche] die Leute anwandten, es 
von der Sandbank zu ziehen, auseinander 
bezu ur Ai den f 
a es ſchon Nacht geworden, fuhr der 
tlrkiſche Schiffer 1 unſerm son 
7 | 


* 


ki 
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3768. den Weg zu zeigen, damit es ſicher anlan⸗ 
Winter den koͤnnte. Die halbe Nacht und den an⸗ 
Bone dern Morgen war man beſchäͤftiget die Loͤ⸗ 
cher zuzukeylen und die Ruder auszubeſſern. 
Wegen Nebel und widrigen Winden lan⸗ 


deten wir erſt den o. bey Widdin an, wel⸗ 


ches eine groſſe befeſtigte Stadt in Bulga⸗ 
E iſt. Unſer Aufenthalt daſelbſt war ſehr 
ur 


A. 

Wir hatten zu verſchiedenenmalen unan⸗ 
genehme Beſuche von den Tiefen bekom⸗ 
men; um ſie alſo zu vermeiden, fuhren wir 
lieber Tag und Nacht: doch muſten wir 
bey der Nacht ſehr auf unſerer Hut ſeyn, 
denn dieſe Gegenden find ſehr unſicher. In 
Schiſtab verſahen wir uns mit Lebensmit⸗ 
teln, ich hatte zween Tage ſchon ſehr ſchma⸗ 
le Biſſen eſſen muͤſſen. Dies iſt eine groffe 
Stadt, und liegt in einer ungemein ſchoͤnen 
Gegend. Auch macht Oroſtſchuck von 
ferne einen recht ſchoͤnen Proſpect, weil 
die Haͤuſer auf lauter Anhoͤhen gebauet find, 
Dieſe Stadt hat ein Kaſtell, iſt ziemlich 

gros und nahrhaft Man findet hier viele 
Zeuch⸗Tuch⸗ Leinwand⸗ Mofelin + 1 
f ere 


* Oroſtſchuk wird auf denen Karten mehren⸗ 
theils mit dem Namen Rußi oder Nußzſchu k 


zemerkt; Auch it die Lage biefes Stad of. 


ters falſch, nemlich zu weit von der Danan 
angezeigt , da ke doch hart an derſelben liegt 
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dere Fabriken. Die Einwohner find meh- 1768. 
rentheils Armenier, Griechen und Juden, Nana. 
und die Türken werden ungefehr den 
dritten Theil der Einwohner ausmachen. 

Mein Janitſchar, Haſſan Baſcha, kehr⸗ 
te von hier wieder nach Belgrad zuruck, 
und ich verlohr ihn ungern. Er war ein 
guter ordentlicher Mann, nur machte er 
bisweilen feine kleine Perſon etwas wichtig; 
dies kam aber daher, weil er dieſe Reiſe 
ſchon oft gethan hatte. 

Ich hörte mit wahrem Vergnügen, daß 
der Befehlshaber zu Oroſtſchuck ein gerech⸗ 
ter Mann waͤre, der die allergenaueſte 
Sorgfalt für die Policey und Sicherheit 
trüge. Und doch konnte er mit aller ſeiner 
Vorſicht nicht verhüten, daß nicht Tod⸗ 
ſchlaͤge und Diebſtaͤhle ſehr häufig waren. 
Man war nicht inmal bey Tage ſicher, und 
immer in Gefahr ausgeplündert oder er⸗ 
ſchlagen zu werden. Nach 4 Uhr gegen 
Abend getrauete ſich niemand mehr auf der 
Gaſſe zu gehen. Es iſt alſo leicht zu ſchlieſ⸗ 
fen, was die Einwohner für ehrliche und 
geſittete Leute waren, und wie viele An⸗ 
nehmlichkeiten ich da muͤſſe genoſſen haben. 

Der Krieg war bereits gegen Rußland 
erklaͤret, man hatte deswegen den chriſtli⸗ 
chen Einwohnern alles Schieß- und Geis 
tengewehr abgenommen, aber ihnen kaum 
den dritten Theil dafuͤr bezahlt. i 
Und doch fand ich hier ein Bergngen, 
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1768. das ich wenig erwartet hatte. Ich traf 
grut. einige Perſonen an, die deutſch ſprachen. 
Mouat. Der eine war ein griechiſcher Kaufmann, 
der andere ein Türk, den ich oft in Wien 

geſehen und geſprochen hatte. Ich war 
entzukt darüber, beſonders da ich fie als 
ehrliche und aufrichtige Maͤnner fand, wel⸗ 
che ſo ſeltene Erſcheinungen in dieſen Ge⸗ 
genden find. Unter allen denen die mir die 
Reiſe nach der Crimm abgerathen hatten, 
waren ſie am eifrigſten, und brachten die 
wichtigſten Gründe vor, wie gefaͤhrlich und 
unſicher ſie waͤre. In allen Gegenden, die 
wir durchreiſen muſten, würden wir Trup⸗ 
pen finden, die zum Heere zoͤngen, alle 
Städte durch die unſer Weg gieng, waͤ⸗ 
ren voll davon, die ſtreifende Partheyen 
machten vollends alles gefaͤhrlich und un⸗ 
ſicher. Sie würden nicht die geringſte Ach⸗ 
tung weder für Paͤſſe noch Begleitung tra⸗ 
gen; entweder wurden fie alle Augenblicke 
zum Vorſchein kommen, und wenigſtens 
Geld und Geſchenke von Waaren verlan⸗ 
gen, oder fie würden uns gar ausplimdern 
und ermorden. Sie erzehlten die traurig⸗ 
ſten Beyſpiele davon. Erſt kurzlich war 
nicht weit von hier ein tuͤrkiſch Kaiſerlicher 
Wagen mit Gelde ausgepluͤndert, und die 
Begleitung getoͤdtet worden. Wem wuͤr⸗ 
den dieſe Dinge nicht Schrecken eingejagt 
haben? Mein Dolmetſch, deſſen heiſſer 
Hunger nach Gewinn über alle * 
ieg⸗ 
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ſiegte, konnte nicht bewegt werden, die 1768: 
Reise zu unterlaſſen, oder wenigſtens alle Mone 
Vorſicht dabey zu gebrauchen. Ich hatte 
meinen Entſchluß gefaſſet, ich wollte die 
Waaren in der Wallachey oder Moldau 
abſetzen, das Schiff noch etliche Tage in 
Oroſtſchuck fteben laſſen, und ſelbſt nach 
Buckareſt reifen, beſonders da dieſe groſſe 
Handelſtadt nur 2. Stunden von hier liegt, 
um zu unierſuchen, ob ich etwas daſelbſt 
verhandeln koͤnnte, und welche Waaren etz 
wann am beſten giengen. 

Meine Rathgeber billigten dieſen Ent⸗ 
ſchluß, aber mein Dolmetſch, den aus ei⸗ 
nem rauhen düftern groben Menſchen das 
Intereſſe in den munterſten, laͤchelndſten 
und ſuͤſſeſten Mann verwandelt hatte, wis 
derlegte mit der groͤſten Beſcheidenheit meinen 
Vorſchlag, und that einen andern. Wir 
ſollten nemlich die Reiſe bis Iſmael fort⸗ 
ſetzen, er haͤtte erfahren, daß der Tartar 
Chan und der Franzoͤſiſche Conſul Baron 
von Tott in 2. oder 3. Tagen von Con⸗ 
ſtantinopel daſelbſt eintreffen wurden Da 
koͤnnte man alſo bey dem letztern ſehr leicht 
Erkundigung einziehen, ob es ſicher waͤre, 
weiter zu gehen, oder nicht. Dies wuͤrde 
auf einmal die ganze Unternehmung be⸗ 


ſtimmen. 

Ich ließ mich endlich bereden, dieſen 
Vorſchlag wider meinen Willen anzuneh⸗ 
men, allein ich hatte mir heilig votg deb 

E 
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2768. fo fern es über Dinge unſicher ſeyn ſollte, 

ine keinem Vorſchlage der Gattung mehr 
Gehoͤr zu geben. Indeſſen zeigten mir mei⸗ 
ne rechtſchaffenen Rathgeber die Fabricken 
in Oroſtſchuck, und machten mich mit an⸗ 
ſehnlichen Kaufleuten bekannt, welche mir 
verſchiedene nuͤtzliche Nachrichten und Kennt⸗ 
niſſe in Anſehung der Handlung in dieſer 
in der europaͤiſchen Turkey berühmten Han⸗ 
delsſtadt mittheilten. Ich habe allhier von 
auslaͤndiſchen Waaren folgende hauptſaͤch⸗ 
lich gefunden: grobe und feine Tücher beſon⸗ 
ders franzoͤſiſche Halbtücher. Es werden 
Tücher in denen Fabricken gemacht, fie 
fallen aber ſehr grob und rauh aus. Atlas, 
Damask, Sammet, Stoffe, Ze 
Braſilienholz, Zucker, Caffee, rohe Baum⸗ 
wolle, Papier, Specerey, trockene Frlichte, 
Nürnberger Waare, Zinn, Eiſen, Stahl, 
Queckſilber, Kupfer, und a. m. 

An daſelbſt fabricirten Waaren, womit 
ein ſtarker Handel getrieben wird, iſt vor⸗ 
handen: Leder, Saffian, Wachs, Rauch⸗ 
taback, wollene Zeuche, Muſelin, geſpon⸗ 
2 gr Seyde, Schaafwolle 
u. d. 9 D e 

Mit der hiefigen Maut hatten wir ziem⸗ 
liche Streitigkeiten, ſie forderte ſchlechter⸗ 
dings, wir fülten 200. Piaſter bezahlen. 
Allein die Vorſtellungen des Hadſchi Muſſa 
waren fo vernünftig, fo überredend, daß 
wir endlich mit der Entrichtung des Su 
6 | pe 
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pelgeldes, und noch mit einigen kleinen er 176g. 
ſchenken loß kamen. SE 

Mit unferm Schiffe konnten wir auch ": 
nicht weiter fahren, ſeine Bauart würde 
uns nur Hinderniſſe, Unſicherheit, und auch 
viele Koſten verurſachet haben. Wir lieſ⸗ 
ſen alſo die Waaren auf eine tuͤrkiſche Barke 
laden, die bald abgehen ſolte, und bezahl⸗ 
ten bis Iſmael einen ſehr geringen Preiß. 
Ich mußte mein Schiff zwey Drittel unter 
dem Ankauf loß ſchlagen; die Bretter wa⸗ 
ren ſo viel werth. a 

Hier verließ mich Hadſchi Muſſa und 
reiſete nach Conſtantinopel. Ich überließ 
ſeiner Sorgfalt die nach dieſer Stadt be⸗ 
ſtimmten Güter , nebſt einer benoͤthigten 
Inſtruction, wobey er auch von dem hieſi⸗ 
gen Befehlshaber einen Em Sicher⸗ 
heitsbrief empfieng. Dieſer Verluſt war 
mir ſehr ſchmerzlich. Er war ein ehrlicher 
und dienſtfertiger Mann, aufgeweckt, mun⸗ 
ter, der mir bisweilen die Zeit auf eine an⸗ 
genehme Art vertrieb, es blieb mir nun 
kein Bekannter mehr übrig, als mein mur⸗ 
riſcher und unertraͤglicher Reiſegefaͤhrte. 

Ich muß nur noch eine kleine Beſchrei⸗ 
bung von dem Hadſchi Muſſa machen. Er 
war ehemals Maitre de Thee bey einem 
hollaͤndiſchen Geſandten in Conſtantinopel, 
und wie er mir oft erzehlte, machte er ſich 
bey dem beruͤchtigten Baſſa Bonneval ſehr 
beliebt. Er legte ſich nach der Zeit auf die 

=> HOand⸗ 
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1768. Handlung, und wurde ein bemittelter Kauf⸗ 

` Rinter- mann. Er hatte das Unglück, daß fein 

Monat. Gewoͤlb zu Conſtantinopel, worinnen er 
Jm etliche tauſend Piaſter Waaren hatte, 

ey einem Brande eingeaͤſchert wurde, ohne 

daß er das geringſte retten konnte. Gleich 
darauf brachte ihn der Bankerut eines An⸗ 
verwandten um 10000. Piaſter, wofür er 
nichts, als einen Pelz erhielt, den er aber 
auch deſto ſorgfaͤltiger ſchonte, je theurer 
er ihm zu ſtehen gekommen war. Er ift 
ſparſam und hat einen wahren Handlungs⸗ 
Geiſt, dies läßt hoffen, daß er fein verfal⸗ 
lenes Gluͤck nach und nach wieder herſtel⸗ 
len kann. Er ſpricht franzoͤſiſch, italienifth, 
türkiſch, armeniſch, griechiſch, aber ſehr 
wenig deutſch. 

Endlich reſiete ich den 18. Wintermonat 
von Oroſtſchuck ab. Die Cajüte war von 
Muſelmaͤnnern gemiethet, wir muſten uns 
alſo in dem Vordertheile der Barke behel⸗ 
fen. Wir erweiterten den wenigen Platz, 

er für uns angewieſen war, ſo gut wir 
konnten, wir belegten ihn mit Brettern und 
Decken, und ſo wurde er beſſer, als die 
Schiffskammer ſelbſt, nur daß wir der freyen 
Luft ausgeſetzet waren. Es geſellte ſich ein 
Armenier von Kilianova zu uns, er hieß 
Marquard, der Name ehrlicher Leute ver⸗ 
dient aufbehalten zu werden, der ungemein 
dienſtwillig war; er hielt alles mit uns ge⸗ 
meinſchaftlich, und theilte an Lebensmitteln 
mit 
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mit, was er hatte. Auch war der Reis * 1768, 
mit feinen Leuten fo ziemlich dienſtfertig, fie Nau 
thaten uns alles, was wir verlangten. Une 
ter andern kochte uns ein mitfahrender Tür, 
der ein Schloſſer war, nach ſeiner Art ſehr 
gut; er war zufrieden, wenn wir ihm für 
feine Mühe gaben, was uͤbrig blieb, und 
etwas Wein. Die andern Mufelimännee 
behaupteten ihren Karakter vollkommen. 
Sie fanden ſich ordentlich ein, wenn wir 
aſſen und Kaffe fertig hatten; fie waren 
beſonders zaͤrtliche Freunde vom Weine, 
den ſie uns getreulich austrinken halfen. 
Sahen ſie, daß nichts mehr da war, ſo 
lieſſen ſie uns wieder allein. 
Wir hatten guten Wind, und kamen 
ſchon den 20. nach Siliſtria. Sie iſt eben 
keine groſſe aber ziemlich befeſtigte Stadt * 
und liegt an dem rechten Ufer der Donau. 
C Die 
Reis, Rees, nennt man die Schiffer auf Bars. 
ken und kleinen Kauffarthey⸗ Schiffen; auf 
groſſen Kauffarthey⸗ und Kriegs⸗Schiffen aber 
Reis Baſcha. 


Sie ſtehet nicht weit von den Ueberbleibſeln dee 
Mauer, welche die griechiſchen Kaiſer ehemahls 
zur Abhaltung der Einfälle harbariſcher Voͤlker 
aufführen Lafen, Aus der Bauart der Mauern, 
welche mehr roͤmiſch als tuͤrkiſch ſcheinen, kan 
man abnehmen, daß fie ſehr alt ſeyn muß. 


1768 


inters 


Monat. 
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Die Einwohner find mehrentheils Türken, ` 


welche wegen ihrer Raubereyen und Grau⸗ 


ſamkeiten ſehr berüchtiget find. Der Reis 
landete an dem jenſeitigen Ufer, um das 
Anfarthgeld zu erſpahren. Die herüber ge⸗ 
kommene Mautner fertigten uns bald ab, 


worauf die Reiſe ohne Verweilen weiter 
fortgeſetzt wurde. \ 
Einige Tage hatten wir elendes Wetter, 
widrigen Wind und ſtarken Regen, wel⸗ 
cher durch die Decke eindrang, und mein 
Bett durchaus naß machte. 

Den 22 kamen wir nach Hoͤrſawa, wel⸗ 


ches eine mittelmaͤßige Stadt an der rechten 
Seite der Donau iſt. Wie froh war ich | 
bey dem ſtarken Winde, der bisweilen we⸗ 


hete, daß ich mein Wiener⸗ Schiff wegge⸗ 
geben hatte. Unmoͤglich haͤtte ich mit ihm 
auf dem nunmehr ſehr breiten Strome fah⸗ 


ren koͤnnen, die hohen Wellen wuͤrden wie 


mit einem Balle mit demſelben geſpielet ha⸗ 
ben. Die türkiſche Barke dagegen durch⸗ 


GH fie, daß man es kaum gewahr mut, 


G Wir lavirten öfters bey widrigem 
Winde etliche Stunden. 

H 23. muſten wir den ganzen Tag 
und die halbe Nacht in einem ſchmalen Arz 
me der Donau fahren, der viele Kruͤmmun⸗ 
7 machte. Dieſer Weg ſoll ſehr unſicher 
eyn, wir waren alſo immer auf guter Hut. 


Ueberhaupt hatte dieſe Reiſe ungemein viele 


Abwechslungen für mich. 
| Den 
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Den 24. früh erblickten wir Ibrael 1768. 
und einige Stunden ſpaͤter Galaz * * in Nu 


der Moldau in einer reizenden Ausſicht. 
Galcz hat viele chriſtliche Kirchen, aber von 
keiner Moſchee war nichts zu ſehen. An 
beyden Orten waren groſſe dreymaſtige 
Schiffe, welche mehrentheils mit Getreide 
nach Conſtantinopel befrachtet werden, auch 
bauete man damals in Galaz etliche auf dem 
daſigen Werft. 


Den nemlichen Tag landeten wir Abends 
C 2 in 


— 


* Ibrael, Brailow, Braila. Eine kleine Stadt 
mit einem beveſtigten Schloß von 7. Thuͤrmen 
hart an der Donau. Im Jahr rt. nahm 
ſolche der Rußiſche General Noͤnne ein, er 

verließ ſie aber bald wieder. SÉ ae 


In dieſem Krieg wurde fie bald von den Zut 
ken, bald von den Ruſſen beſetzt, welche ſie 
noch haben. | 


* Galaz, Galatſch. Eine ziemlich gut gebaute 
Stadt, jedoch nur mit einer ſchlechten Mauer 
umgeben. Die Einwohner ſind mehrenthe ils 
griechiſcher Religion, legen ſich ſtark auf dis 
Handlung, und genieſſen mehr Freyheiten als 
an andern Orten. g 


* 
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1768. in Sachſcha.. Dieſer Ort iſt nicht ſon⸗ 
Sc: derlich groß und hat nahe an der Donau 


ein altes Citadell. Von Sachſcha gehet 
eine Landſtraſſe nach Conſtantinopel. Die 
aus der Moldau, Beſſarabien, und andern 
jenſeits der Donau liegenden Laͤndern kom⸗ 
mende Reiſende nehmen mehrentheils dieſen 
Weg, und rechnet man von Sachſcha bis 
Conſtantinopel gemeiniglich 6. Tagreiſen, 
oder ohngefehr 60. deutſche Meilen. 

Dieſe Nacht erhub ſich ein ſtarker Sturm, 
welcher uns noͤthigte, den folgenden gan⸗ 
zen Tag ſtill zu liegen: als ſich ſolcher ge⸗ 


gen Abend legte, fuhren wir um ro, Uhr 


in der Nacht von Sachſcha ab, und kamen 
den 26. früh in Iſmael “ an. Es iſt dies 
eine weitlaͤuftige Stadt, wo unter andern 
viel Handelſchaft mit tuͤrkiſchen Waaren 
getrieben wird. 3 
u 


P Nach Sach ſcha, oder Iſaceia, retirirte ſich der 
Großvezier Hali Bey mit dem Reſt feiner Ars 
mee, als er den x. Auguſt 1771. dieſſeits des 
Error 3, von den Ruſſen geſchlagen wurde. 


** Iſmael ergab ſich gleich nach der den r. 
Auguſt 1771. von den Ruſſen gewonnenen 
Schlacht an der Mündung des Fluſſes Olahul. 
Die Einwohner der Stadt oͤffneten dem Ge⸗ 
neral⸗ Lieutenant, Fuͤrſten von Repnin, bey 
ſeiner 
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Zu meinem groͤßten Verdruße erfuhr ich SE 
hier, daß der Tartarchan ſchon vor zwey Monet. 
Tagen durch dieſe Stadt und nach Cav⸗ 
ſchan in Geſellſchaft des franzoͤſiſchen Con⸗ 
ſuls gereiſet waͤre. Was war zu thun? 
Die Gefahr ſchien mir nicht mehr ſo ſchreck⸗ 
lich, ich ſetzte alſo die Reiſe nach Kili fort. 
Der Reis war ein geitziger Turk, ich mus 
ſte ihm eine Summe bezahlen, die in Ver⸗ 
gleichung der bisher bedungenen Fracht ſehr 
anſehnlich war. 
Iſmael und Kili liegen in einer Entfer⸗ 
nung von 8. bis 9. Stunden von einander, 
aber wir brachten 2. Tage auf dieſer Fahrt 
zu. Ein ſtarker Sturmwind, der uns in 
der Nacht ſchnell überfiel, noͤthigte die 
Schiffleute, eine ſichere Anfuhr zu errei⸗ 
chen, wo wir denn Gedult haben mußten. 
C 3 Bey 


ſeiner Annaͤherung die Thore. Die Ruſſen 

fanden in den dortigen Zeughaͤuſern einen gu 

ten Vorrath an Kriegsgeraͤthſchaften und Ge 

bensmitteln. Die Leutſeeligkeit der Rußiſchen 

Befehlshaber hatte bey den Buͤrgern zu Iſmael 

ſchon zum voraus einen ſo guten Eindruck ge⸗ 
macht, daß fie nicht die geringfte Beſtuͤrzung 

blicken lieſſen, und den folgenden Tag nach 

dem Einzuge der Ruſſen in der Stadt ihre 
Bnden wieder aufmachten, und ihre Geſchaͤfte 

ohne alle Beſorgniß fortſetzten. 
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1768. Bey dieſem Sturme haͤtte ich bald meinen 
Suter: Tod finden koͤnnen. Ich fand mich eben 
* des Morgens an dem Schiffskranz, und 
hatte das Unglück mit neuen Pantoffeln, die 
ich angelegt hatte, auszuglitſchen, und | 
mit dem Kopfe voraus in die Donau zu 
ſtuͤrzen. Die ſtarken Wellen hoben mich 
wiederum in die Höhe: In meinen jüngern 
Jahren hatte ich ſchwimmen gelernet, da⸗ 
durch ſuchte ich mich zu retten. Ich kam 
der Barke naͤher, ich verſuchte zweymal den 
| iffkranz zu erhaſchen, an dem ich mich 
am Ende auch feſt anhielt; allein mein 
them war gehemmet, ich konnte nicht um 
Hülfe ruffen. Endlich erblickten mich zwey 
Perſonen, die in der Naͤhe waren, fie lie⸗ 
fen herbey und zogen mich auf das Schiff. 
Ich hatte nicht den geringſten Schaden ge⸗ 
nommen, und ich muß ſagen, daß ich kei⸗ 
nen Schrecken empfand, ich war mir voll⸗ 
kommen gegenwuͤrtig. Mein rechtſchaffener 
lieber Reiſegefaͤhrte und Dolmetſch befand 
ſich unweit dem Orte, wo man mich heraus 
308, blieb ruhig und mit kaltem Blute 
fißen, nähnte, und ſah zu. Endlich da er 
ſah, daß ich friſch und geſund war, fo war 
er mir doch zum erſten behilflich, daß ich 
mich umkleiden konnte. Dieſe KRaltfinnigs 
keit verrieth die geheimſten Empfindungen 
meines Mannes; wie wurde der brave 
Re die Fluthen geſeegnet haben, wenn 
ge mich verſchlungen haͤtten. Ich pries die 
b goöoͤtt⸗ 
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goͤttliche Vorſicht, daß dieſer Zufall einen ei ue" 
fo glücklichen Ausgang für mich genommen Nonat⸗ 
hatte, denn das Waſſer war 8. Klaffter 
tief, und die Wellen waren ſehr hoch. 

Endlich legte ſich der Wind etwas, und 
der Reis wagte es, vom Land zu ſtoßen. 
Wir waren nur eine Stunde von Kiliano⸗ 
va, und brachten mit lavieren bey 4. Stun⸗ 
den zu, bis wir endlich vor dieſer Stadt 
den 30. Wintermonat fruͤh um 9. Uhr ans 
landen konnten. Hier hatten wir nun un⸗ 
ſere Donaureiſe, welche von Wienn 56. 
Tage gedauert hatte, gluͤcklich und geſund 
geendiget. , a 
Kilianova * liegt an dem linken Arm 
der fünf Ausflüffe der Donau, ** 3. Stuns 
vr C A f den 
Kili wird Kilianova genannt, zum Unterſchie⸗ 
de des nicht mehr vorhandenen alten Orts glei⸗ 
ches Namens, vor Alters Lykoſtomon, welches 
auf der nahe daran liegenden Juſel fund. 
Die Stadt Kili ergab ſich den 30. Auguſt 1771 
an die Ruſſen mit Accord. Es wurde der 
tuͤrkiſchen Beſatzung, die noch ungefehr aus 
4000. Mann beſtunde, zugeſtanden, daß fie 
auf Fahrzeugen nach Tultſcha jenſeits der Do⸗ 
nau gebracht werden ſollte, welches genau 
erfüllt wurde. 


Einige Erdbeſchreiber und fo gar Büſchinsg 
bien 7. Muͤndungen, durch welche die Done 
i 
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1768. den vom ſchwarzen Meere. Dieſer und der 
Bus: rechte Arm ſind eigentlich nur zu beſchiffen, 
und gehen auf beeden die groͤſten 3. maſtige 
Schiffe in das ſchwarze Meer. Dieſe 
Stadt hat eine ſchoͤne Ausſicht gegen die 
Donau zu, fie iſt vortreflich zur Schiffahrt 
gelegen, ſehr weitlaͤuftig gebauet, und mit 
vielen Moſcheen gezieret. Die ſchismati⸗ 
ben Armenier haben hier zwo Kirchen. 
Die Stadt iſt mit einer ſchlechten Mauer 
umgeben, hat aber gegen die Donau zu 

ein ſtarkes und weitlaäuftiges Kaſtell. 
Unſer bisherige Reiſegefuaͤhrte, der Ars 
menier, der in Kili wohnhaft war, trug 
uns ſeine Wohnung an; wir lieſſen unſere 
Sachen vom Schiffe in dieſelbe führen. Sie 
wurden aber vor der Mauth angehalten und 
Stück vor Stuck beſchauet. Dies lies 
mich nichts gutes in Anſehung unſerer Güter 
vermuthen. Auch ſah ich beftändig zween 
Janitſcharen von der Maut, die wie 
Ueberreuter um das Schiff herum ſchlichen, 
und uns zugleich beobachteten. Doch woll⸗ 
ten wir die Waaren vom Schiffe in ein 
e | Mas 
das ſchwarze Meer faͤllt. Ich erkundigte mich 
in der Gegend desfalls ſehr genau, und konnte 
von nicht mehr, als von 5. Ausflüſſen hoͤren, 
denn die kleinen, welche ſich zwiſchen denen 
Juſeln wiederum vereinigen, konnen nicht dar 

zu gerechnet werden. 


in die Grimm, 41 


Magazin führen laſſen. Es geſchah, wie ner 
ich vermuthet hatte. Alles wurde bey der Monat⸗ 
Maut angehalten, um die Beſchauung vor⸗ 
unehmen, welche wir durchaus nicht ge⸗ 
ſtatten wollten. Man wandte aber vor, 
man muͤſte ſehen, ob wir keine verbotene 
Waaren, oder kein Gewehr hätten, und 
ſolche etwa nach Moſcau verhandeln woll⸗ 
ten. Alle unſere Vorſtellungen waren ver⸗ 
geblich. Wir zeigten unſere Paͤſſe vor, 
und wurde wenig darauf geachtet, und man 
behielt ſie indeſſen auf der Maut. 

Mein Dolmetſch lief davon, und ich 
mußte allein durch einen Juden, der mich 
verdolmetſchte, mit den tuͤrkiſchen Maut⸗ 
nern ſtreiten. Ich machte alle erſinnliche 
Einwendungen wider ihr Vorhaben, und 
erbot mich insbeſondere gegen den Güm- 
rücktſchi Aga (Obermautner) alles fo 
lang auf der Maut zu laſſen, bis ich von 
dem Tartarchan ſelbſt ein Zeugniß erhalten 
haͤtte, daß die Waaren wuͤrklich nach ſei⸗ 
nem Lande beſtimmet waͤren: allein auch 
dieſes Anerbieten war vergeblich. Man 
drohete in unſerer Abweſenheit die Kiſten 
durchzuſchauen, und dieſes den Augenblick 
ins Werk zu ſtellen, wenn ich etwann auch 
wie mein Armenier fortgehen wollte. Ich 
wagte es dem ohngeachtet, allein, kaum 
war ich etwan 20. Schritte von der Maut, 
fo fielen zween Beſchauer über eine Kiſte 
her, ohne dieſelbe vom Wagen abzuladen. 

C 5 Ich 


1768. 
Winter 
Monat 
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ch muſte alſo nothwendig wieder zurück 
gehen und Obacht geben, daß nichts ge⸗ 
ſtohlen würde, denn eine Menge Volk und 
Buben ſtunden herum. Einer nahm da ein 
Stuͤck und der andere dort, um es nach 
türkischer Neugierde zu begaffen. Bey dies 
ſer Unordnung bat ich einen Mautner, der 
mir noch der hoͤflichſte ſchien, das Volk ab⸗ 
treiben zu laſſen, oder ich würde mich bey 
Verwuͤſtung oder Verderbung eines Stuͤcks 
an die Maut halten. Er ſtellte auch einige 
I mit charen herum, allein auch dieſe konn⸗ 
ten den Poͤbel nicht abhalten. Die Mautner 
ſahen ſich alſo nach Beſichtigung dieſer Ki⸗ 
Ge genoͤthiget, abzubrechen, und befahlen 
alles ins Gewoͤlb zu führen, woſelbſt die 
Beſichtigung ſogleich fortgeſezt werden ſollte. 
Hier wurde nun alles in Beyſeyn einiger 
neugieriger Muſelmaͤnner, Stück vor Stück 
durchgegangen, aufgeriſſen, gezaͤhlt und 
aufgeſchrieben, woruͤber der ganze Tag ver⸗ 
gieng, und wir hatten die halbe Nacht zu 


— 


thun, alles wieder einzupacken. Ke? 

Den andern Tag wurde von der Maut 
ein Kerl geſchickt, und verlangte von mir 
verſchiedene Stücke für feine Herren, mit 
dem Vorgeben, daß ſie etwas kaufen woll⸗ 
ten Ich vermuthete, weil ich nunmehr 
Gelegenheit gehabt hatte, dieſe Herren ein 
wenig genauer kennen zu lernen, ganz na⸗ 
türlich, daß fie am Ende für ein Geſhent 
behalten werden dürften, ich gab fie alſo in 
* ? gro⸗ 


etc 
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grober Gattung: allein den andern Tag g 
wurde mir ein und anders wiederum zu- Monat. 
rück geſchickt, mit dem Verlangen feiere 
Waaren herzugeben, welches ich auf zure⸗ 
den meines Dolmetſch that, und unſern 
Wirth damit auf die Maut ſchickte. Die⸗ 
ſer Mann brachte die troſtreiche Nachricht, 
daß man dieſe Waaren als ein Geſchenk 
auſſer der Mautgebühr, welche 300. Piaſter 
betrüge, verlangte, und nicht eher die Paͤſſe 
würde ausfolgen laſſen, bis nicht die Sum⸗ 
me entrichtet waͤre; ich wurde beordert, 
auf die Maut zu kommen, um zu bezahlen. 
Ich kann nicht ausdrucken, wie ſehr mich 
dieſe Forderungen aufbrachten; allein was 
war mir mit allem meinem Zorne geholfen? 
Um die Bezahlung zu verzoͤgern, ſtellte ich 
mich krank, und huͤllte den Kopf in Tücher 
Man lies mich fragen, ob ich zahlen wollte 
oder nicht? Meine Antwort war: ich ſey 
nicht ſchuldig doppelte Maut in des türkis 
ſchen Kaiſers Laͤndern zu bezahlen, und 
meine Paͤſſe, welche ich unverzüglich zuruck 
verlangte, bewieſen hinlaͤnglich, daß ſolches 
ſchon in Belgrad geſchehen: und über dieſes 
hatte ich kein Geld. 

Man ſchickte mir endlich die Paͤſſe, mit 
welchen mein Dolmetſch ohne Verzug nach 
Cavſchan reißte, um ſich bey dem Chan 
zu beſchweren, und einen Firman zu ferne⸗ 
rer ſichern Reiſe in deſſen Land auszuwir⸗ 
ken. Ich gab ihm anbey zumehrerem Bezef 
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der Sache ein Em fehlu sfehreib 
1768. der Sache m mpfehlungsfehreiben an 
We den franzoͤſiſchen Conſul mit, blieb inzwi⸗ 
Monat. ſchen in Kili, und ſagte bey der Nachfrage 
der Mautbedienten über des Dolmetſch Ab⸗ 
weſenheit, daß ich ihn nach Bender ge⸗ 
ſchickt hätte, einen kleinen Wechſel zu et: 
EN ‚ich ſtellte mich aber dabey immer 

rank 

Dieſe Zeit über brachte mir ein Jud, den 
ich hatte als einen ſehr dienſtfertigen Men⸗ 
ſchen kennen lernen, einen Sclaven, der 
aus Coblenz gebuͤrtig war, mit Namen 
Ernſt Moſer, in der guten Meinung, er 
ſollte mir bisweilen einige Unterhaltung ma⸗ 
chen. Der Menſch war noch jung, und 
wie er mir ſagte, feiner Profeßion ein 
Klampferer Er verſtund Franzoͤſiſch, Ita⸗ 
lieniſch und Arnantiſch. Auf feiner Pros 
feßionsreiſe nahmen ihn die Franzoſen mit 
Gewalt zum Soldaten weg. Nach einem 
Jahre gieng er durch, und wurde im Rau⸗ 
€ unter die venetianiſchen Truppen ans 
geworben, und in eine Beſatzung nach 
Dalmatien gebracht, woſelbſt er ſehr elend 
leben mußte. Acht und zwanzig Mann, 
worunter er auch war, machten ein Com⸗ 
plot, und entwiſchten mit Ober⸗ und Un⸗ 
tergewehr glücklich aus der Veſtung. Sie 
muſten aber durch das türkiſche Gebiet, 
und wurden von einer Menge Griechen 
kiberfallen; fie wehrten ſich, erſchoſſen und 
verwundeten etliche davon. Jene WË 
bet 
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aber nahmen mehrere zu Hülfe, fo daß etz 176g, 
liche hundert waren, und verfolgten fie aufs dat 
neue, wo ſie denn von der Menge über⸗ e 
wältigt, und 25. gefangen, 3. aber erſchla⸗ 
gen wurden. Die Griechen verkauften ſie 
an die Türken. Er und noch e kamen 
nach Morea in einen tuͤrkiſchen Flecken, 
4. ſuchten durchzukommen, wurden aber 
wieder eingeholt, und 3. davon todt gepruͤ⸗ 
elt, wobey er und die andere Zuſchauer 
eyn ml einer aber wollte die Straffe 
nicht qusſtehen, und wurde Muſelmann. 

Moſer wurde waͤhrender Zeit feiner Sela⸗ 
verey, welche bisher 13, Monat gedauert 
hatte, ſiebenmal verkauft. Sein nunmeh⸗ 
riger Herr, ein reicher Turk, hielt ihn noch 
erträglich , und in Kili war feine Arbeit 
Waſſer zu verkaufen, und Pferde zu war⸗ 
ten. Er erzaͤhlte mir, daß er in Koblenz 
und Olmütz bemittelte Anverwandte, und 
im lezten Ort etliche 100. fl. ſtehen haͤtte. 
Ich fragte ihn: ob er nicht los zu ſeyn 
wünſche? Mit tauſend Freuden; er wuͤrde 
es eheſtens verſuchen, ſein Herr haͤtte ein 
gutes Pferd, mit welchem er in der Nacht 
entwiſchen wollte, nur wuͤſte er keine We⸗ 
ge. ch widerrieth ihm dieſes gefaͤhrliche 
Vorhaben, und da er Geld und bemittelte 
Freunde hätte, ſo koͤnnte er ſich loßkaufen, 
und wollte ich durch Briefe oder bey meiner 
Rückkunft ſeine Befreyung auswirken, nur 
ſollte er ſeinen Herrn fragen, um wie oi 


— 
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er ihn loslaſſen würde. Dieſen Rath nahm er 
mit Dank und voller Freude an, und fragte 
noch ſelbige Nacht feinen Herrn, wie hoc) 
er ihn hielte, weil ein hier befindlicher deut⸗ 
ſcher Kaufmann Geld zu ſeiner Befreyung 
üͤbermachen würde. Allein der Muſelmann 
verſagte ihm nicht nur ſeine Freylaſſung, 
bw verbot ihm auch ferner zu mir zu 
ehen. 
Den andern Tag, als mir dieſer Menſch 
die für ihn fo traurige Nachricht hinterbrach⸗ 
te, kam ſein Herr etliche Minuten hernach 
auch in mein Zimmer, und hatte feinen 
Selaven mit ganz guten Worten fort, mir 
rer er, ſeinen Kerl nicht mehr zu 
prechen. 
N Dieſer Muſelmann kam wiederum noch 
den nemlichen Abend mit noch einem, und 
blieb gegen 2. Stunden auf meinem Zim⸗ 
mer. Ich trank eben Kaffee, und bot (he 
nen ſolchen nebſt einer Pfeife Taback dar. 
Ich zeigte ihnen einige Waaren, ſie wol⸗ 
ten aber wenig dafür geben. Es gefiel ih⸗ 
nen alles, beſonders die optiſchen Maſchi⸗ 


nen, nur kein Geld haͤtten dieſe Dinge 


koſten ſollen. Beyde giengen endlich ſehr 
freundlich von mir. 

Einige Tage hernach kam der Sclave 
wieder, ich bat ihn aber, auszubleiben, 
indem ich nicht gerne Verdruß mit ſeinem 
Herrn haben wolte, gab ihm n 

$ | d 
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doſe, Schnupftaback und etwas Geld, und 1768, 
der arme Menſch nahm betrübt Abſchied. Maut 
Der Türk mußte aber einen Spion haben, 
denn er kam den andern Tag und verbot 
mir mit vielen Drohungen, nicht mehr mit 
ſeinem Kerl zu reden. Dieſes unhoͤſtiche 
Weſen verdroß mich. Ich gab ihm zur 
Antwort: er ſolte feinen Sclaven anſchlieſ⸗ 
ſen, ſo wuͤrde er nicht mehr zu mir kommen 
koͤnnen. Ich ſah auch nachgehends dieſen 
Menſchen nicht mehr, und er hat nach mei⸗ 
ner Abreiſe, wie ich in Erfahrung gebracht, 
ſein Wort richtig gehalten, und ſich mit 
dem Pferde feines Herrn gefluchtet. 

Es kamen zu verſchiedenen Tagen einige 
Bairach a Janitſcharen hier an, die ihren 
Zug nach Bender hatten. Der Unfug iſt 
unbeſchreiblich, den dieſe Truppen ohne alle 
Mannszucht verübten. Sie zertheilten ſich 
Truppweiſe in verſchiedene Gaſſen, ſchoſſen 
den ganzen Tag mit Flinten und Piſtolen, 
und raubten den Leuten, was ſie erhaſchen 
konnten. Aus den Gewoͤlbern, welche nicht 
geſchwind genug verſchloſſen werden konn⸗ 
ten, nahmen ſie, was ihnen anſtaͤndig war, 
und warfen kaum das halbe Geld 1 

in. 


Bairach, eine Fahne oder Compagnie, beſtehet 
aus 60. und zuweilen über 100. Köpfen. Auch 
hat die Flagge auf einem luͤrkiſchen Schiff glei⸗ 

P chen Namen. 2 1 
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3768: hin. Ich ſahe ſelbſt von weiten eines Ju⸗ 
i ed den kleine Butique auspluͤndern, wofür der 
arme Teufel keinen Para bekam. Zween 
Armeniern, die aus ihrer Kirche giengen, 
nahmen ſie die Pelze vom Leibe weg, und 
liefen davon 
In meiner deutſchen Kleidung wurde ich 
immer für einen Moſcowiter angeſehen, und 
es waͤre faſt Noth geweſen, ich hatte mei⸗ 
nen Paß angehaͤngt, um mich keinen Un⸗ 
gelegenheiten auszuſetzen; ich brauchte da⸗ 

her die Vorſicht, und gieng ſelten aus. 
Ich war einſtens in einer Barbierſtube, 
um mir den Bart ſcheren zu laſſen. Ein 
Janitſchar, den ich fo gluͤcklich war, da zu 
finden, wolte mir meinen Mantel nehmen, 
wobey er unter ſeinen gewoͤhnlichen Fluchen 
ſagte, daß er ihn nothwendiger brauchte, 
als ich. Darüber hätte ſich ſchon diſputiren 
laſſen, wenn der Kriegsmann die Logik 
verſtanden hätte. Er war dringend; mei⸗ 
ne Verlegenheit war groß. Der Bruder 
meines Wirths, und der Barbier hatten 
genug zu thun, den Kerl von ſeinem Vor⸗ 
haben abzuhalten; ich mußte dabey Gedult 
haben, um nicht üblere Folgen zu veranlaſ⸗ 
ſen, denn ich wuͤrde nirgends einiges Recht 

gefunden haben. | 

Mein Dollmetſch kam endlich den 12. 
Chriſtmonat von Capſchan zurück, und hats 
te, wie er mir erzehlte, bey dem Chan und 
Conſul alles gute ausgewirket, wovon, wie 
e man 
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man ſich leicht vorſtellen kann, einige Ges 1768 
ſchenke die Urfache waren. Er hatte von So. 
dem Erſten zwey Schreiben an die hieſige 
Maut bey ſich, und über dieſes ein Menfil 
teskire & von hier nach Capſchan fuͤr uns 
beyde erhalten. ET 
n dem erſten wurde der Maut befoh⸗ 
len, unſere Waaren frey abführen zu laſſen z 
allein dieſe wolte Anfangs keinen Gehorſam 
leiſten, und gab vor, daß ſie unter dem 
Tuürkiſchen Kaiſer und nicht unter dem Chan 
ſtünde, und dem erſten die Zolleinkünfte zu 
entrichten haͤtte; nach einigen Tagen aber 
entſchloß fie ſich eines beſſern, und behielt‘ 
die in Handen habende Wagren ſtatt 300. 
Piaſter, welche ungefehr für so, Piaſten 
haͤtten verkauft werden koͤnnen. | 


D Wie 
* Menfilteskire, Poſiſchein. Zieler wird in der 
Tuͤrk⸗ und Tartarey nur aus beſondern Gna⸗ 
den von regierenden Herren, oder andern groſ⸗ 
ſen Befehlshabern zuweilen umſonſt, zuweilen 
aber auch nach vorher eingereichten Geſchenken 
ertheilet. Es wird darinnen denen Obrigkeiten 
ſopwohl in Städten, als auf dem Lande anbe⸗ 
fſohlen, die Reiſende ohne Verzug an den bes 
ſtimmten Ort zu befoͤrdern. Dieſe Art zu rei⸗ 

ſen iſt ſehr ſicher. 
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1768. Wir trachteten alſobald nach Capſchan 
Set zu kommen, um uns bey dem Chan neuers 


dings darüber zu beſchweren, wir mußten 
aber nachgehends dieſes auf Anrathen des 
Conſuls unterlaſſen. og 

Da mir diefer auf mein Schreiben wiſſen 
lies, mich armeniſch zu kleiden, indem ich 
in der deutſchen Kleidung nicht allzu ſicher 
benommen, wurde, ſo befolgte ich dieſen 
Rath, und ließ mir noch in Kili, jedoch 
webt tuͤrkiſch⸗ als armeniſche Kleider machen, 
welche mir, um meiner Eigenliebe ein 
kleines Opfer zu bringen, gar nicht übel 
ſtanden. 1 db 


Aller Nachfrage ungeachtet, konnten wir 


hier die ganze Zeit über keine Wagen zu 
Fortfuͤhrung der Waaren bekommen, zu⸗ 


dem war es ſchlimmer Weg und beſtaͤndig 


Regenwetter. Mit vieler Mühe erhielten 
wir endlich 3. Wagen, auf denen wir un⸗ 
terdeſſen einen Theil Wagren nach Eavfchan 
mit Begleitung eines Janitſcharen 
r boraus ſchickten. 


e 


in die Crimm. 7¹ 


Mies Chriſt⸗ 


Reiſe von Kilianova nach Ca" 
ſchan in die Butſchiack⸗Tartarey. 


Den 20. Chriſtmonat reißten wir, un⸗ 
geachtet man uns in Kili keine Poſt 
zugeſtehen wolte, mit einem gemietheten 
Wagen von dieſem fatalen Ort ab, und 
erhielten in einem 2. Stunden davon liegen⸗ 
den tartariſchen Dorfe, bey Vorweiſung 
unſeres Scheins, eine Poſt. Dergleichen 
Poſten ſind, wie in Deutſchland zu Kriegs⸗ 
Zeiten die Ordonanzen, welche die Burger 
und Bauern, ohne Bezahlung, hergeben 
müſſen. Von Dorf zu Dorf gab man uns 
einen kleinen tartariſchen Wagen, welcher 
keinen eiſernen Nagel hatte, ſondern aus 
purem Holze beſtunde; man ſpannte zwey 
Pferde vor, ein Tartar ritt das dritte, und 
hielt die andern beyden am Leitſeile. Bey 
gutem Wetter mag dieſes Fuhrwerk ziemlich 
flüchtig gehen, wir hatten aber den ſchlimm⸗ 
ſten Weg, und muſten öfters in einem 
Dorfe, wegen Mangel der Pferde, welche 
von denen ziehenden Truppen mitgenommen 
worden, 2. bis 3. Stunden auf friſche Vor⸗ 
ſpann warten. EA Br 
In einigen Orten mußten wir uns, trotz 
Martiermeiſtern, mit den Tartarn herum 
sanken, bis fie ihre Pferde hergaben; in 
einigen Orten bekamen wir gar Feine, und 
Rf EIER e "dE 


». 
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2768. mußten mit der alten Poſt weiter; an ans 
Monat. dern Orten gab man uns ſolche mit allem 

Willen, und begleiteten uns öfters 2. Tare 
tarn, wie denn dieſe Tartarn, die man 

Butſchiacken nennt, mehrentheils ſehr wil⸗ 

lig waren. ei ) 

In der zwoten Nacht um 10. Uhr brach 
uns ein Rad. Der Tartar mußte deswe⸗ 
gen in das nächfte Dorf reiten, welches 
wohl 2. Stunden weit lag. Wir beede 
aber muſten unter haͤufigem Regen uͤber 4. 

Stunden auf einen friſchen Wagen und 

Vorſpann warten. Den folgenden Mor⸗ 

gen ſtuͤrzten wir mit Pferd und Wagen in 

einen mit Schnee verſchneyeten ſehr tiefen 

Graben, und hatten wir alle Mühe, Pferd 

und Wagen heraus zu bringen. ne 

Noch 2. Stunden von Cavuſchan blieben 
wir ber Heacht in einem Dorfe. Anfangs 
lich wolte ſich kein Menſch dazu verſtehen, 
mich in ſein Quartier aufzunehmen. Die 
kartariſchen Weiber ſahen mich für einen 

Türken an, vor denen ihnen Grauſen ans 

koͤmmt. Endlich erbarmte ſich doch ein 

gutherziger Tartar über uns, und leiſtete. 
uns mit feinem Weibe alle moͤgliche Hülfe. 

Er machte uns Feuer, und trocknete unſere 

Kleider. Ich werde zu einer andern Zeit 

Gelegenheit finden, von dieſen Tartarn zu 

reden. So ſehr ſie als Barbaren ausge⸗ 

ſchrien ſind, ſo ſind ſie doch den Türken 
unendlich weit vorzuziehen. Nach 3 Ta⸗ 
gen und ſo viel Naͤchten kamen wir den 23. 

Chriſt⸗ 
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Chriſtmonat um Mittag in Capſchan * an. Cee 
Dieſe kleine Stadt liegt zwiſchen Hligeln, Monat, 
20. tartariſche Stunden ** von Kili und 
4. von Bender. Es wimmelte alles von 
Tartarn und türkiſchen Nationen, und muß⸗ 
ten wir uns deswegen bey einem perſiani⸗ 
ſchen Armenier in einer finſtern und feuch⸗ 
ten Kammer behelfen, worinnen weder Ofen 
noch ſonſt etwas war, das zu einiger Ge⸗ 
maͤchlichkeit diente. Mein einzig Gluck 
war, daß wir noch unſere Waaren ver⸗ 
ſperren konnten, und allein waren. , 


Der Conſul war abweſend, und, ſo viel 
ich erfuhr, nach Pohlen gereißt; ich ſchickte 
aber in deſſen Quartier, und ließ ſeinem 
Sekretair meine Empfehlung machen. Die⸗ 
ſer ſandte mir ſogleich ein Pferd, und ließ 
mich hoͤflich einladen, denn es war in die⸗ 
ſem Ort für Moraſt zu Fuße nicht fortzu⸗ 

| D 3 kom⸗ 


* Cayſchan findet man felten in denen Karten ats 
gezeigt, ohngeachtet es ein ziemlich merkwuͤr⸗ 
diger Ort und die Reſidenz des Tartarchans 
iſt, wenn der tuͤrkiſche Kaiſer Krieg in Euro⸗ 
pa fuͤhret. 


Eine tartariſche Stunde iſt faſt eine deutſche 
Meile. Die Tartarn, welche alle reiten, be⸗ 
ſtimmen ſolche fo weit, als ein Pferd in einer 

- - &tunde im Trapp laufen kann. e 
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egen, kunft einen deutſchen Juden bey ſich, d 
Monet, uns zum Dollmetſch dienen ſolte; da ich 
ihm aber ſagte, daß ich latein verftunde, 
ſo wurde der Jud ſogleich fortgeſchickt. 
Ich empfahl ihm unſere Sachen, und be⸗ 
kam alle Verſicherung von des Conſuls fer⸗ 
nern Vorſorge und Aufmerkſamkeit. Bey 
unſerer Unterredung erzählte er mir, da 
der Conſul ohnlaͤngſt bey ſeiner Ruͤckreiſe 
aus Pohlen in ſeiner Uniform von den Tar⸗ 
tarn für einen Moskowiter gehalten, und 
gefangen zum Chan gebracht worden pr, 
worüber dieſer die größte Freude a e 
die Tartarn noch beſchenkte. A ritt ſpaͤ 
in der Nacht in meine Wohnung zurück. 
Den andern Tag berichtete man mir die 
Ankunft des Conſuls. Ich begab mich un⸗ 
verzüglich zu ihm, er war aber eben im 
Begriffe, zum Chan zu reiten, um einige 
Geſchenke, die er aus Pohlen mitgebracht 
hatte, zu überreichen. Ich ſuchte, ihm 
unſere Sachen, wegen Kill, beſtens zu em⸗ 
E, und bat, uns einen guten Paß 
R dem Chan auszuwirken. 5 
mich ſeines Schutzes, und ſo gut für uns 
di en 7 = el wir ee at, 
lein d inigkeit wegen Kili ſolte ich mir 
aus dem Sinne ſchlagen, indem ich doch 
ein namhaftes erſpart hatte; wegen mei⸗ 
nem Geſuch aber, ſolte ich ihm nur 3. Ta⸗ 
ge Seit laſſen, einige wichtige Sachen dey 
| Hof 


in die Crimm. 35 


Hof zu beſorgen, und denn wolte er ſich SM 
ausführlich wegen der weitern Meife mit SES, 
mir unterreden, und uns mit Math und 
That an die Hand gehen. Ich ſchickte auf 
dieſes ein Geſchenk, welches mit vieler Ver⸗ 
weigerung angenommen wurde. 
Es verfloſſen 4. Tage, ohne daß ich zu 
dem Conſul geholt wurde, daher gieng ich 
ſelbſt zu ihm. Ich wiederholte meine Bitte, 
bey Sr. tartariſchen Hoheit den Firman 
und etwa einen Poſtſchein auszuwirken; 
und ich erhielt die abermalige Verſicherung, 
daß alles noch vor der Abreiſe des Chans 
geſchehen wuͤrde. Unſere Unterredung dauer⸗ 
te über eine Stunde, ich beobachtete aber 
bey dem Conſul viel zurückhaltendes und 
ſein Bezeigen ſchien mir ſehr verſtellt zu ſeyn. 
Ich hegte ſogleich den ſchon lange gehabten 
Gedanken, daß er wegen der Handlung der 
Franzoſen nach Caffa meine Gefchäfte mehr 
hindern, als befoͤrdern dürfte; ich bezog 
mich alſo nochmals auf mein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben, und verſicherte, daß ich mehren⸗ 
theils eiſerne Waaren hätte, und ich Ce 
gen aus der Crimm Rauchwerk, rohe Dot: 
te, Leder, Wachs und dergleichen führen 
wolte. Ich gieng am Ende von dem Con⸗ 
ſul, ohne etwas zuverlaͤßiges zu wiſſen. 
„Inzwiſchen kamen unſere Waͤgen, wel⸗ 
de 8. Tag unter Weg waren; wir lieſſen 
ie Waaren zu dem Heckim Baſcha des 
Chans (Leibarit) Ge Diefen Mann, 
EE A er 
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4768. der ſich ſehr gefällig. gegen uns bezeigte, 


Chriſt⸗ 
Monat 


machten wir uns zum Freunde. Sein Na⸗ 


me iſt Blanchet. Er war in der Inſel Chios 


gebohren, wo fein Vater franzoͤſiſcher Con⸗ 
ſul war. Er ſtudirte in Rom, und nahm 
daſelbſt die Doctorwuͤrde an. Gegen ro, 
Jahre ſtund er in den Dienſten des Crimm 
Gerey Chans, den er auch in ſeiner Ver⸗ 
weiſung zu Rhodos nicht verließ. Bey 
beſſerer Bekanntſchaft entdeckte ich an ihm 
viele Wiſſenſchaft, und beſonders war er 
ein groſſer Kenner der Botanik; wie denn 
ſeine Medikamenten mehrentheils, nach mor⸗ 
genlaͤndiſcher Gewohnheit, aus Wurzeln 
und Kräutern beſtunden. Er bewies uns 
mehr Aufrichtigkeit, als alle andere, die 
ich an dem tartarifchen Hofe kennen lernte; 
denn es gab daſelbſt auch Marktſchreyer, 
Großſprecher und Windbeutel, wie an an⸗ 
dern europaͤiſchen Doten, in groſſer Zahl. 
Die Hoflufe iſt überall einerley. Da findet 
keine Veraͤnderung des Klima ſtatt; da iſt 
Vor er aller Nationen üͤbereinſtim⸗ 
mend. | | 
Ich muſte bey dieſem Manne mein wenig 
Latein wieder hervor ſuchen. Wir ſprachen 
allezeit lateiniſch miteinander, und da ich 
nachgehends faſt täglich. bey ihm ſpeiſen 
mußte, hielt ich mich zuweilen ganze Taͤge 

bey ihm auf. 
Sein Tiſch war ſehr gut; denn er hatte ei⸗ 
nen geſchickten Koch. Nirgends habe ich Ko ö 
Els 


in die Crimm. 5? 

beſſern Pillauf * segeffen, als bey ihm, und 1768; 

ieſer mußte allezeit aufgetragen werden. 5 

Auf Anrathen des Herrn Blanſchet ließ oa 
ich einige fur den Chan beſtimmte Ge⸗ 
ſchenke nach Hofe ſchicken. Ich wurde 
noch ſelbigen Abend durch einen Dolmetſch 
nach Hofe geholt, um die ſchon voraus ge⸗ 
tragene Maſchinen vor dem Chan zu zeigen, 
bey welcher Gelegenheit ich dieſen Fuͤrſten 
nahe betrachten konnte. Als ich meine Sa⸗ 
chen in einem beſondern Zimmer in Ord⸗ 
nung hatte, erſchien der Chan durch eine 
Seitenthuͤre. Der Dolmetſch ſagte mir, 
daß dieſes Se. Hoheit waͤre, ich machte 
ihm eine tuͤrkiſche tiefe Verbeugung, und 
küßte ihm den Pelz; er reichte mir aber 
die Hand zum SE welches ich mir zur 
groſſen Gnade rechnen konnte. Er war von 
mittelmaͤßiger Länge, ein wenig dick, ſchwarz⸗ 
braun, und ganz regelmäßig im Geſichte, 
wobey K GE La Bart, % Alter 
von ungefehr So. Jahren anzeigte. Er gieng 
fogleich die Maſchinen * zu beſehen, die 

i 


* Pillauf eine Art Stiet Er wird in der 

Turkey faft bey allen Mahlzeiten aufgetragen, 
und iſt eine nahrhafte und ſchmakhafte Speiſe. 

* Dieſe Maſchinen waren: eine Camera ob- 
ſeura, Laterna magica, elektriſſer Maſchi⸗ 
ne, eine groſſe optiſche Maſchine, welche vera 
ſchiedene Staͤdte und Plaͤtze in Europa vorſtelb 
te, Raritaͤten ⸗Kaſten u. d. gl. 
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1768 
Chriſt⸗ 
Monat. 


ich denn in Gegenwart einiger vornehmen 
Tartarn und Türken gegen eine Stunde 
zeigen, und deren Gebrauch öfters wieder⸗ 
holen mußte, wobey der Dolmetſch meine 
Erklärungen dem Chan türkiſch vorſagte. 
Als derſelbe aufſtund, gab er mir auf tuͤrkiſch 
einige Lobſprüche. Ich nahm die Gelegen⸗ 
heit in Acht, und bat: mir und meinem 
Armenier, einen Firman und Menſil in 
Sr. Hoheit Lande gnaͤdigſt ausfertigen zu 
laſſen, worauf er mir durch den Dolmetſch 
wiſſen lies, er wollte ſchon mit dem Heckim⸗ 
Baſcha daruber ſprechen. Ich gieng voll 
guter Hoffnung nach Hauſe, und war un⸗ 
gemein vergnügt, daß dieſem Fuͤrſten alles 
gef illen hatte. | BE 

Nach zwey Tagen hinterbrachte uns der 
Heckim Baſcha, daß dem Chan alles ſehr 
wohl gefallen haͤtte, und würde er uns einen 
SE und Menſil in feine Länder aus⸗ 
ertigen laſſen, kraft des erſtern wir bey 
denen Mauten, durch die wir in der Tar⸗ 
tarey zu reiſen haͤtten, keinen Para bezah⸗ 
len doͤrften. Ich würde auch naͤchſter Tage 
bey dem Ehan zur Audienz kommen. Ich 
erkundigte mich auf dieſe Nachricht wegen 
des Ceremoniels, worinnen mich der Heckim⸗ 
Baſcha unterrichtete, dabey aber ſagte: 
daß es vielleicht nicht nothwendig ſeyn 


wurde. 
Au⸗ 


EE AT Ar "Et, » FE 
7 Thriſt⸗ 
Audienz bey dem Than und arm 
was dabey vorgefallen. 
Den 30. Chriſtmongt Vormittag beglei⸗ 
tete mich der Heckim⸗Baſtha nach 
Hofe. Ein Dolmetſch bewillkommete mich 
in dem Vorſaale, wo ich mich niederſetzen 
eet mit Kaffee und Toback bedient 
wurde. Nach einem halbſtündigen Ver⸗ 
weilen kam mein Begleiter, welcher inzwi⸗ 
ſchen bey dem Chan war, und rief mir 
einzutreten. An dem Zimmer ſtunden vie⸗ 
le Bedienten des Chans und Tſchauſh“ 
welche mehrentheils junge Tartariſche Edel⸗ 
leute waren. Sie machten mir Platz, und 
einige umringten mich im Hineintreten. 
Als ich den Chan in das Geſicht bekam, 
neben welchem etliche vornehme Tartarn 
faffen, kniete ich mit übereinander geſchla⸗ 
genen Haͤnden nieder, und neigte mich mit 
dem Kopfe zur Erde, welche wohl haͤtte ge⸗ 
küßt werden ſollen; ich wollte aber nicht 
ſo künſtlich ſeyn es zu verſuchen. Ich ſollte 
dieſes noch zweymal wiederhoten; allein bey 
dem Aufſtehen winkte mir der Chan 5 I 


in die Grimm! 59 


„ ſchauſh haben ſowohl im militaire als civile 
verſchiedene Bedienungen. Hier ſind es wacht. 


habende Officiers. Sie find ſo viel alt 
Lientenants. 
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1768. der Hand, näher zu kommen. Ich wie⸗ 
She derholte nahe an ihm nochmals die vorige 
Monet, Erniedrigung, und küßte das Aufferfte bon 
ſeinem Pelze; und dann gieng ich etliche 
Schritte zurück, machte noch eine Ver⸗ 
beugung, wobey ich mit der Hand das ge⸗ 
wöhnliche türkiſche Kompliment machte. 
Man legte mir ſo gleich ein Kuſſen, oi 
zu hocken. Dieſes Sitzen ſollte kniend un 
der hintere Theil ruhend auf den Zehen ge⸗ 
ſchehen; da ich mich aber bey dem Dol⸗ 
metſch entſchuldigte, daß ich als ein Deut⸗ 
ſcher dieſes nicht zu thun im Stande waͤre, 
fo feste ich mich mit kreuzweis übereinander 
geſchlagenen Füſſen, wobey ich doch meine 
Fuſſe ſorgfaͤltig mit dem Piniſch“ bedecken 
mußte. Ich redete den Chan kurz, nach 
morgenlaͤndiſcher Gewohnheit an; ich dank⸗ 
te ihm vornemlich für die hoͤchſte Gnade, 
daß er mit mir ſprechen wollte, und er⸗ 
wartete ſeine Befehle, wobey ich ihn Chan 
Effendim* und nicht Patiſchahi zez wel⸗ 
— Zë an: chen 
* Piniſch, ein langes Oberkleid von feinem Tuch, 
welches im fichen Hände und Fuͤſſe bedeckt. 
Chan Effendim, mein Herr Chan. Chan bes 
deutet ſo viel als Fuͤrſt oder groſſer Heerfuͤhrer. 


s Patiſchahi, Padiſah, bedeutet in Grp 
Sprache e, einen König Kaiſer, e 
8 2 Ya 


in die Crimm. Se ` 
chen Titel ihm nur Schmeichler oder geringe 1768. 
Unterthanen geben, nennte. 1 
Hierauf beſtellte er bey mir 150, Spies 
geltafeln zu e Spannen lang und 3. breit, 
welche er zu Belegung eines Zimmers ha⸗ 
ben wollte, nebſt ein halb Dutzend Haͤng⸗ 
und einem Dutzend Wandleuchtern, und 
ſollte ich dieſes bey meiner Wiederkunft 
in die Tartarey, welche ſo bald als moͤg⸗ 
lich zu veranſtalten waͤre, gegen baare Be⸗ 
zahlung mitbringen. Er verſicherte anbey, 
daß er zu Befoͤrderung dieſer Reiſe, und 
damit wir keine Mauten in der Tuͤrkey ent⸗ 
richten dürften, einen Expreſſen nach Con⸗ 
ſtantinopel eheſter Tagen ſchicken Ac 
IE 


Hürften, Potentaten, Monarchen. Die Tuͤr⸗ 
ken geben ſelten einem andern Potentaten, out 
ſer ihrem Kaiſer dieſen Titel. Wenn ſie von 
ihm mit Ehrfurcht reden, ſo ſagen ſie: Ali 
Uſmau patiſchahi, Ottomanniſche Kaifer. Sonſt 
legen ihm ſeine Unterthanen die ſchwuͤlſtigſten 
Titel bey z. B. Koͤnig der Koͤnige in Orient 
und Oceident, Monarch vieler Koͤnigreiche, 
Bezwinger der Welt, Beſchuͤtzer des wahren 
Glaubens, eine ſichere Zuflucht der Sterblichen, 
Großmaͤchtigſter, unuͤberwindlichſter, allerge⸗ 
rechteſter und allergnaͤdigſter Herr und Kaiſer 
Muſtapha Chan, deſſen Leben und glorreiche⸗ 
, | Nit 5 722 5 


62 Kleemanns Reife ` 


— 


1768. für mich und meine Leute einen Firman von 

git, dem Großherrn zu hohlen, darinn wir als 
Monat. feine Kaufleute benennt werden ſolten. 

Dieſe Nachricht war mir beſonders an⸗ 

genehm, und er ſchien über meine Dank⸗ 

ſagung und verſprochene beſte Bedienung, 

in Anſehung der Beſtellung ſehr vergnügt 


Em Te 
Hierauf fragte er mich: ob ich ihm nicht 
12. Muſikanten, welche verſchiedene In⸗ 
ſtrumenten ſpielten, mitbringen koͤnnte? 
Meine Antwort war: es würde leicht ſeyn, 
dieſelben mitzubringen, wenn es in meinem 
Lande verſtattet würde, Leute in entfernte 
Länder zu führen. Und wenn es geſchehen 
ſollte, ſo fehlüge ich unterthaͤnigſt vor, ſol⸗ 
chen vorher eine jährliche Beſoldung zu be⸗ 
ſtinmen, und mir gnaͤdigſt zu erlauben, 
mit ihnen einen Kontrakt auf etwa 3. Jahre 
E N n Let no ene n zu 
ſte Regierung Gott der Allmaͤchtige mit Se⸗ 
geen und Heil bekroͤnen wolle 2 ze. | 


Erhabenſter, Großmaͤchtigſter, Unuͤberwindlich⸗ 
often, Erſchrecklichſter Kaiſer unſer Herr und 
Beherrſcher Muſtapha (deſſen Regierung in 

einer beſtaͤndigen Gluͤckſeligkeit dauere, nie 
mals Abbruch leide, ſondern ſich erweitere, 
bis an das Ende der Welt) erhabene gluͤckli⸗ 
che und glänzende: Pforte, eine ſichere Frey⸗ 
Datt groſſer Fuͤrſten und Könige u. ſ. w. 


in die Crimm. 63 
zu errichten; ſollten ſich ſolche Leute alsdenn 176. 
wieder in ihr Vaterland ſehnen, ſo wiirde SE, 
ich an deren Stelle andere verſchaffen. Das 
erſte, glaubte der Chan, wuͤrde ſchon zus 
gelaſſen werden, und zur Beſoldung wollte 
er jaͤhrlich 3000. Piaſter auswerfen, und 
ihnen dasjenige (geen laſſen, was ſei⸗ 
ne Hofleute genoͤſſen; dieſes beſtehet in freper 
Wobnung, Kleidern, Fleiſch, Reiß, Brod, 
Holz und Haber. Die Zeit aber ſollte ich 
out 3. Jahre behandeln, aber ehe einer 
weggienge, die Stelle mit einem andern 
beſetzen. Auf dieſes ſtunden Se. tartari⸗ 
ſche Majeſtaͤt auf, welchem ſogleich hier⸗ 
inn gefolgt wurde; er gieng in ein anders 
Zimmer, und ich war der Mühe uͤberho⸗ 
ben, ihm auſſer einer tiefen Verbeugung, 
die vorigen Demüthigungen zu erweſſen. 
In dem Vorſaale mußte ich mich wieder 
niederſetzen, und wurde auf die vorige Art 
bewirthet; ſeine Hofleute aber, die um 

mich herum hockten, fragten mich um ver⸗ 
ſchiedenes aus andern Laͤndern, und beſtell⸗ 
ten verſchiedene Galanterien. Der Dol⸗ 
metſch welcher inzwiſchen wieder zum Chan 
geruffen worden war, ſagte mir im Fort⸗ 
gehen, daß ich mich uͤber die Meinung ſei⸗ 
nes Fürften gegen den Heckim Baſcha er⸗ 
klaren ſollte, wenn ich noch etwas einzu⸗ 
wenden hätte. Se? , 

Zwey Tage darauf wurde würklich ein 
Bedienter des Heckim⸗Baſcha mit einem 

ee Schrei⸗ 
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Schreiben nach Conſtantinopel geſchickt, 


— — 


Monat. und es hieß: daß dieſes einzig und allein 


meinetwegen geſchaͤhe, und ſollte ich den 
zu erwartenden Firman bey der Ruͤckreiſe 
aus der Crimm in zufaͤlliger Abweſenheit 
des Chans dureh beſagten Heckim⸗Baſcha 
empfangen. Ich konnte es ja glauben, je⸗ 
doch wollte ich noch die wahre Überzeugung 
erwarten. f 
Ein Dolmetſch des Chans, welcher oͤf 
ters zu dem Heckim⸗Baſcha kam, machte 
feine Perſon ſehr wichtig bey Sieten Umſtaͤn⸗ 
den, und that ungeheuere Verſprechungen, 
die niemand als er zu dewirken im Stande 
waͤre; allein feine Großſprechereyen waren 
mir zu handgreiflich. Sein Name iſt Mir 
ſtapha, er iſt ein gebohrner feiner Braͤnden⸗ 
burger, und nun Renegat. Er ſchmeichelte 
ſich, eheſtens an den Wiener Hof als Ge⸗ 
ſandter geſchickt zu werden, um unſern Mo⸗ 


narchen zu einem neuen Kriege gegen den 


Koͤnig in Preuſſen zu bewegen, ſo ein Pa⸗ 
triot war er fuͤr ſein Vaterland, wobey 


ſein Chan 80000. Tartarn durch Sieben⸗ 


buͤrgen ſchicken würde, die Preuſſen aus⸗ 
plündern und verheeren ſollten. Um dieſen 
Großſprecher nicht zu erzurnen, mußte ich 


feine embrienifche Geſandtſchaft billigen, 
und loben. Dieſer Kerl ſprach Zem fo 


verwegen und dumm von gekroͤnten Haͤup⸗ 
tern in Europa, daß es kaum auszuſtehen 
war, Beſonders tobte und ſchmaͤhete er en 

Ge le 
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die Monarchin Rußlands auf eine unwürdige 1759. 
Weiſe. Seinen Chan nannte er allezeit Benner. 
Kaiſer oder Kaiſerliche Majeſtaͤt, welchen 
Titel ich auch einigemal von dem Conſul 
gehoͤrt hatte, und der mir ſehr bedenklich 
vorkam. Ich mußte dieſem Prahler auf 
Zureden des Heckim⸗Baſcha ein kleines Ge⸗ 
ſchenk machen, und ſo bald er ſolches hatte, 
blieb er uns vom Halſe. Der elende 
Prahler verſtand fein Intereſſe nicht gut. 
Er hätte mich beſſer nutzen koͤnnen; denn 
ſeiner los zu werden, mein GOtt! was 
haͤtte ich nicht alles gethan. 

Unter dieſer Zeit machten wir einige gute 
Geſchaͤfte, jedoch wollte mir die Art, mit 
den Türken und Tartarn zu handeln, nicht 
gefallen; denn (e behielten die Waaren 
viele Tage, ohne zu ſagen, ob ſie ſie kau⸗ 


fen wollten oder nicht. 


Ungeachtet Capſchan eine kleine Stade 
iſt, ſo trifft man doch verſchiedene Gat⸗ 
tungen von Waaren an, womit beſonders 
die Armenier und Juden handeln, und die 
Butſchiack Tartarn beſuchen dieſen Ort 
haufig, um ſich mit denen ihnen nothwendi⸗ 
gen Sachen zu verſehen. R 

Der 1. Jenner war ein merkwürdiger 
Neujahrstag für mich: wegen elender Vor⸗ 
ſorge meines Reiſegehuͤlfen hatte ich den 
ganzen Tag nichts zu eſſen und nichts zu 
trinken; weder dieſer, noch der Armenier, 
welcher uns kochte, Ch fich fehen, SÉ 


# 
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1769. ich konnte für baares Geld nirgends etwas 
Jenner. bekommen. Ich mußte alſo hungern. 

an bekamen von mir und dem Heckim⸗ 

aſcha nachgehends einen derben Verweis; 
ſie haͤtten vielleicht ein ſtaͤrckeres Notabene 

verdienet. N 

Den 2. Jenner fuhr ich mit meinem 
Dolmetſch in einem mit Ochſen beſpannten 
Wagen, denn Pferde waren nicht zu bekom⸗ 
men, mit Waaͤren nach dan Dnie⸗ 
Lat Wir verkauften die 2. Tage unfers 

lufenthalts alles, und fuhren wieder nach 

Caypſchan zurück. . 0. 

„Ich erfuhr, daß der Chan eheſtens von 
hier abreiſen würde; ich gieng alſo den 
Conſul und Heckim⸗Baſcha aufs neue an, 
unſere Sache zu beſorgen. Beyde verſi⸗ 
de mib daß wir den Firman gewiß, 
den Menſil, wegen des gegenwärtigen 
Mangels der Pferde nicht bekommen wuͤrden. 
Dieſe Nachricht ſchwaͤchte mein bisheriges 
Zutrauen ziemlich; denn man hatte uns das 
eine ſo gewiß, als das andere verſprochen. 
Der Poſtſchein waͤre mir aus einer doppel⸗ 
ten Urſache angenehm geweſen. Dieſe Art 
Poften koſten nichts, und iſt es mit ihnen 
ſehr ſicher zu keiſen. 

Ich will hier in meiner Erzählung ein 

a 3 ſtille ſtehen bleiben, und unterdeſſen 

des Tartarchans Hofſtaat beſchreiben. 


Hof⸗ 
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ohngefehr einem deutſche ö 
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käͤch Ge SCH v dor 
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einen S D „in Verglei 
aaf ein, Anhöhe Ié Dn d WH ei 


week de 17 55 Gong, von auſſen blat 
und weiß ange e Ge SE hohen 
Mauer Nen NK et e 


ei cé gehends, PR 2 alben Stad dt 
Cabpſchan, von den rebelliſchen Zopp 
1 — eingeaͤſchett . 
Die Pferde, Kameele und Wögen GG 
CH in den nahe herumliegenden Do 
und Gärten.) Die Hofbedienten waren 
Tartarn ſehr e in 
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nennt man die Zelle a ern e 
auch die Wohnungen der . i 
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1769. fondere die vorn 
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e mn en 


ehmen Tartarn, welche 


Jenner. mehrentheils jung und wohlgewachſen wa⸗ 
hatten ihre Quartiere in eini⸗ 


ul CDUNDEN e Kleidun le 
el ähnliches mit der pohinifehen bat ges 
mir weit beſſer, als die türkiihe, Sie 


Sie haben mit den Tuͤrken wenig Gemein⸗ 
ſchaft; überhaupt find die Tartarn den 
Türken nicht ſehr geneigt. Dieſe tartari⸗ 
ſchen Edelleute weichen manchem Janitſcha⸗ 
n und ſchlechten Türken auf der Gaſſe 
aus, welche dies von jedermann verlang⸗ 
ten, und deswegen oͤfters Thaͤtlichkeiten 
entſtunden, wo ſie denn ſogleich ihre Meſſer 
l. oder mit Piſtolen auf einander feuer⸗ 
ten, welches ich unweit unſers Quartiers 
zweymal geſehen habe. 
Die Armenier und andere Kaufleute han⸗ 
deln in dieſem Orte, und überhaupt in der 
Tartarey weiß lieber mit den Tartarn, als 
Tun den, "Ouer! . unde 


| e Alle 
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Alle Tage war eine Stunde vor der n. 
Nacht an dem Pallaſte des Chans Feldmu⸗ 
ſik, und dieſe dauerte faſt eine Stunde. 


Ich habe niemals etwas erbaͤrmlichers 
und übelklingenders von Melodien und Toͤ⸗ 
nen gehoͤrt. Zehen Kerls blieſen Inſtru⸗ 
mente, einer Hautbois aͤhnlich , jedoch halb 
fo klein, und das Mundſtlück ſehr dick. 
Drey ſchlugen kleine Paucken, deren Ma⸗ 
terie für Moraſt nicht zu erkennen war. 
Zehen hatten groſſe Trommeln anhaͤngen, 
um welche ein rother Lappen Tuch geſpannt 
war; dieſe ſchlugen mit einem krumm gebo⸗ 
genen groſſen Prügel nach dem Takt auf 
die Trommeln, und unten mit einem klei⸗ 
nern ſehr geſchwind. Den Anfang dieſer 
Muſik machten 10. Hautboiſten, welche 
etliche Minuten in einem Ton blieſen; als⸗ 
denn blies einer ein Solo, und machte Ca⸗ 
denzen, Laͤufe, Triolen und Manieren, 
bis er grün und blau und ſchwarz im Ge⸗ 
ſichte wurde; denn gehet es tutti, und et⸗ 
was hernach fiengen die Paucker ihre Wir⸗ 
bel an, welche die Tambours begleiteten. 
Alles gieng Andante, aber eine rechte Me⸗ 
lodie herauszubringen, waͤre eine wahre 
Unmoͤglichkeit. 
Wenn ein Cu aus war, fo ſieng die 
erſte Hautbois wieder an, und die andern fie⸗ 
len auf die vorbeſchriebene Weiſe wieder ein. 
Zuletzt machte a mit groſſem Ge Ga 
85 a em 
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en "äre Be — — — Ween ee — 


oi dem Chan einen’ Gf dune el ges die 


AC ns mit einem Jauchzen befehleren. 


en 6 traf des Chans Hatem * oder 
Frauenzimmer in Capſchan ein. So bald 
es etwas vor der Stadt anlangte/ ſpreng⸗ 
ten viele Tartarn und Gi ken demſelben 
entgegen, um es einz Der Zug 
dauerte ſehr lang. Sechs d'en waren 
theils mit rothem, theils mit grunem Tuche 
überzogen, und konnten in Wien den Land⸗ 
kutſchen oder Fiacren gleichen, die andern 
Ss Banpangehrichen, und ſtatt der 


Loge Let meer Gitter. N ſaſ⸗ 
dun dess Chans Gemahlinnen, Töchter, 
Coneubinen, und deren weibliche Bediente, 


48. zuſammen, alle verſchleyert, und war 
8 jedem Wagen Mett ug 


CH mir Heckim Baſcha fagte, fo wa⸗ 
88 vor einem Jahre 46. von ſei⸗ 
nem Frauenzimmer geftorben. Das war 
ein Familien Unglück! Mancher muß ſich 
bey uns mit einer einzigen Frau Zeit ſeines 
Lebens herum schleppen, und dieſem Für⸗ 
n ſtarben auf einmal or. a Conpa⸗ 
era sth Suede tzo 


e Ehäten D II e b 
en gen nut wache ein gefor Herr hat. 
Ez werden darunter Weiber, Döchter, Con 
; eubinen und KT verſtaudesn. 


— 
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Vor dem Zuge ritt der Obriſte von den 1769. 
Verſchnittenen, ein ſehr dicker Mohr, wel⸗ Rennen. 
cher die Befehlshaberſchaft über die ganze 
Caravanne führte, und denn viele Tartarn 
Paar und Paar, die mehrentheils Lanzen 
hatten. Wos En 2 aa "és 

Die Waͤgen waren mit 6. und 8. Pfer⸗ 
den beſpannet, dem ungeachtet blieben ſie 
oͤfters bey dem uͤblen Wetter im Mora 
ſtecken, und unweit dem Pallaſt des Chan 

apen De gar nicht fortzubringen. Man 
Kei aus den Fuͤrſtlichen Staͤllen fri⸗ 
ſche Pferde ‚anfpannen, wobey von hinten 
die Fuhrleute und Tartarn mit groſſem Ge⸗ 
ſchrey ſchoben, und denn gieng es, wiewohl 
ſehr langſam fort. Vor einer Nebenthüre 
des Pallaſts hielt ein Wagen nach dem 
andern ſtill, und wurden von der SE 
bis zu ſolchen auf beyden Seiten hohe Tü 
cher gezogen, um das Frauenzimmer de l 
dem Ausſteigen zu verbergen. Es dauerte 
dieſes bis in die Nacht, und gieng ich, oh⸗ 
ne etwas abzuwarten, nach Hauſe. 


2 8 


Abzug des Than von Caypſchan. 
Ter Chan brach den 7. Jenner mit dem 
D K ten Oele f a ac 


das Frauenzimmer ausgenommen. So viel 
ich banal feen ‚Epnnte, Welte er Fe 
Nen 2 4 ö 
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2779. den bey Bender und Okzakow verſammleten 
Zenger. Truppen einen Einfall in Neu- Servien 
verſuchen. Ich wolte dieſe Abreiſe anſehen, 
und begab mich ziemlich früh vor feinen 
Pallaſt. Vor demſelben waren auf der 
rechten Seite 12. Fahnen geſteckt, nemlich 
ein Roßſchweif mit einer halbgelin und halb⸗ 
rothen ſeidenen Fahne Zwey Roßſchweife 
mit einer ganz grünen Fahne. Zwey kleine 
Fahnen, eine grün, die andere gelb, ſahen 
aus, wie eine Schlffwimpel, 3. rothe Fah⸗ 
Den, mit einer breiten grünen a 
mennig waren ausgefchnittene Sterne, 
der Mond, und in der Mitte ein gedoppel⸗ 
ter Saͤbel, alles grün. Zwey gelbe Fahnen 
mit breiter rother Einfaſſung, in der Mitte 
die nemlichen Zeſchen von grüner Farbe. 
KC Fahnen, halb roth und halb grun. 
lle dieſe Fahnen waren neu, und mit vie⸗ 
len langen und kurzen rothſeidenen Quaſten 
ausgezieret und behaͤngt. , 
Es verſammelten fich viele Tartarn und 
vornehme Türken alle zu Pferde vor dem 
allaſte. Das Gepaͤcke gieng auf Waͤgen, 
ameelen und Trometaren voraus. 
Gegen 12. Uhr Mittags ſaß der Chan in 
dem innern Hof zu Pferde, und ſo bald er 
zu ſehen war, bewillkommten ihn die An⸗ 
weſenden mit einem Freudengeſchrey, Er 
war in einen von grünfeidenem Zeuch uͤber⸗ 
zogenen Zobelpeltz eingehuͤlt. Der tuͤrkiſche 
Kalpach, oder Muͤtze, war ebenfalls ger 
mi 
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mit einem breiten Zobel eingefaßt. In der 1769. 
Hand hielt er einen mit Gold überzogenen Jenner. 
kurzen Commandoſtab, oben mit einem groſ⸗ 
ſen viereckigt zugeſpitzten Knopfe, an der 
Seite hieng ein kurzer Saͤbel mit goldenem 
Griffe, die Scheide war mit rothem Sam⸗ 
met überzogen, und ſtark mit Gold beſchla⸗ 
gen. Sein Leibpferd war ſchoͤner, als alle, 
die ich jemals geſehen habe. Es war ein 
Araber von 16. Fauften, weiß und mit ſehr 
kleinen dunkelgelben Flecken durchaus be⸗ 
ſprengt. Das Zaumzeug war mit goldenen 
Schuppen belegt, und an dem Bruſtriemen 
ein groſſer Knopf von dem nemlichen Mer 
tall. Die Satteldecke war von dunkel⸗ 
blauem Sammet mit einem goldenen ziem⸗ 
lich Garten Netze uͤberzogen. Vor dem 
Fürſten kamen 4. Fahnen, und vor und 
hinter ihm giengen 8. groſſe Trabanten, 
welche hohe Mutzen mit groſſen vergoldeten 
Schilden aufhatten; ihr Oberrock war ro⸗ 
ther Scharlach, und um den Leib hatten 
fie breite vergoldete Gürtel, woran vorn 
ein ſehr groſſer Knopf ebenfalls vergoldet 
war. Die Hoſen waren von gelben Taf⸗ 
fet, und die Stiefeln gelb. Ihre Waffen 
waren ein groſſer Saͤbel, mit vergoldetem 
Griff, und ein groſſes Meſſer. 
Hinter dem Chan ritten 2. Baſchen, der 

Conſul und ſein Sekretair, leztere in tarta⸗ 
riſcher Kleidung, viele vornehme Tartarn, 
jedoch ohne Ordnung, und denn folgten die 

, 7 CS ` Dh 
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17769. fibrigen Fahnen. Gleich hinter dieſen kam 
Semer, die Feldmuſik zu Pferde, und wiederum 
etliche hundert Tartarn, welche den Zug 
beſchloſſen. tat Ka 
Dieſer ganze Abzug war ſchoͤn, und weit 
praͤchtiger, als ich mir von einem Chan 
der Crimm vorgeſtellt hatte, von dem un⸗ 
fe Deutſchen noch ſehr falſche Begriffe 
haben. g a2 
Den ganzen Morgen bis zur Abreiſe des 
Chans trugen etliche Maͤnner Waſſer um⸗ 
ſonſt herum, und gleich nach dem Abzuge 
theilten 2. Bediente Geld unter die Armen, 
auch wurden gegen hundert Laͤmmer abge⸗ 
ſtochen, und dem Volke Preiß gegeben. 
Zwey Tage vor dieſer Abreiſe empfieng 
ich den Firman von dem Sekretair des 
Chans, das Menſil aber unterblieb wegen 
Mangel der Pferde. | A 
Meinen Dollmetſch trieb ich. faſt täglich 
an, die Abreiſe zu veranſtalten, und die 
ausſtehende Gelder einzutreiben, welches 
ſo viel feuchtete, daß wir endlich den 21. 
unſere Abreiſe von Cayſchan feſtſezten. 


Reiſe von Cavfchan nach Bender, 
und Beſchreibung dieſer Feſtung. 
Be dem Conſul und Heckim Baſcha 
) nahm ich gehoͤrigen Abſchied, und 


letzterer gab mir neue Verſicherungen feiner 
Freund⸗ 
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Com und Gewogenheit, erſuchte 1769 
mich ihm von Zeit zu Zeit ſchriftliche Nenner. 
Nachricht zu geben, welches auch aus der 
Crimm zweymal geſchah. Sein Neffe ber 
gleitete uns nach Bender. 

Wir hatten nach Kili geſchrieben, um uns 
ſere urückgelaſſene Waaren nach Ackier⸗ 
mann, und von da über das ſchwarze Meer 
in die Crimm zu ſenden. 

n Bender konnten wir nicht mehr bey 
unſerm vorigen Armenier einkehren, er war 
krank, wir mußten es alſo mit einem Han! 
verſuchen. Alles war mit Janitſcharen und 
| Habit angeſtopfet. Wir bekamen mit ge⸗ 

nauer 


on, 3 Dallas giebt es in den 
ꝛerientaliſchen Fändern viele. Es find Stiſtun⸗ 
gen N anten Sie find weiten 


E TT E 


be ale in Hof „ wo wärte zua ange: 
' bracht find, RN 


e koͤnnen alle Reiſende Ce Untenfhi. Bofnuy. 
gen haben und zahlt man vor ein Zimmer taͤglig 
A barg. Eſeen und Trinken muß man ſich ſeſbſt 
ſchaffen. In af en und andern orientaliſchen 
kaͤndern find Karan anſaray, , dieſe haben den 
Namen von denen. Karavannen y welche ſie beſu 
2 es wird aber in ſolchen das nůmiche vor 
Reisende beobachte r 
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4769. nauer Noth ein Loch zur Wohnung, welches 
Jenner dem ohngeachtet Oda, (Zimmer) genannt 
wurde. Ich fo darinnen wie ein Gefan⸗ 
gener, der auf Leben und Tod ſitzet; mein 
Dollmetſcher lief den ganzen Tag herum. 
In dieſer Hoͤhle war, wie ſich leicht vorzu⸗ 
ſtellen, kein Fenſter, mehr als egyptiſche Fin⸗ 
ſterniß; ich mußte alſo den ganzen Tag Oel 
brennen. Die Wände droheten alle Au⸗ 
genblicke einzufallen, und hatten Ritze und 
Loͤcher, wo denn Ratzen und Maͤuſe ihren 
freyen Lauf hatten, und ohne alle Furcht hin⸗ 
und wieder ſpatzierten. Einigemal gelung 
es mir dennoch, daß ich mit meinem Doll⸗ 
metſcher in die Stadt gehen, und dieſen be⸗ 
rühmten Ort am Dnieſter betrachten konn⸗ 
te. Hätte ich Zeit und Gelegenheit gehabt, 
fo wäre ich dieſſeits des Stroms hinaufge⸗ 
reiſet, um die merkwuͤrdige Gegend in Aus 
genſchein zu nehmen, die nur 2. Stunden 
von Bender liegt, wo Karl XII. eine gerau⸗ 
me Zeit ſeinen Aufenthalt hatte, und das 
allerſeltſamſte Abentheuer unternahm, ſich 
mit einer Hand voll Schweden gegen ein 
ganzes Heer Türken und Tartarn zu ver⸗ 
theidigen. Von Bender ſind bereits ver⸗ 
ſchiedene Beſchreibungen vorhanden. 
will nur die Feſtung entwerfen, wie ich ſie 
von auſſen geſehen habe. PER / 
Die Citadelle iſt innerhalb der Stadt mit 
einer ſtarken hohen Mauer und tieffen aber 
nicht breiten Graben verſehen. Die Thore 


Es 


in die Crimm. 77 

derſelben haben Zugbrüͤcken und Fallgattern. 17885 

CNS liegt ſolches auf der Anhöhe am "TTT" 
nieſter, welche es von Natur befeſtiget. 
Es hat nach alter Art doppelte ſtarke Mauern 
übereinander mit Zwingern, und an den 4. 
Ecken dicke viereckigte Thurme. Unten un⸗ 
weit des Fluſſes iſt es mit einem Hornwerk 
von Quaterſteinen verſehen, woran noch ei⸗ 
ne etwas höhere Baſtion haͤngt, deſſen 
Bruſtwehren ſind aber von Erde, worauf 
Wi Art der kürkiſchen Feſtungen Schanz⸗ 
koͤrbe, und zwiſchen ſolchen die Kanonen ſte⸗ 
en. Dieſes Hornwerk wird von einigen 
abelins bedeckt, und der Graben iſt ziem⸗ 
lich breit. Auf und unterhalb dem Glacis 
lauffen doppelte Palliſaden, der lͤbrige Theil 
der an der Anhoͤhe liegenden Stadt, iſt mit 
guten Mauern verſehen, woran Baſtionen und 
Rondele gebauet ſind, und mit einem Gra⸗ 
ben befeſtiget. Die andere Seite der Stadt, 
welche eben liegt, hat auſſer den Mauern, 
Baſtionen, Raveline, und einen breiten 
Graben; die Thore find beſonders dick und 
ſtark mit Fallgattern verſehen. Die Stadt 
ſelbſt mit den Vorſtädten iſt gegen den 
Dunieſter einem halben Monde aͤhnlich Ze 


Bender wurde im Jahr 1771. den 27. Sept. 
lach einer harten Belagerung von denen Stu, 

ſen mit Sturm erobert, und die Stadt nebſt 
allen Borfiädten faſt vollig eingeaͤſchert. 


1769. 2 


Jeuner. 
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Es waren a e viele Armenier, 
riechen, und einige thrkiſche Laufend 
Bender, welche in die Erimmiſche Tarta⸗ 
rey reiſen wolten, aber wegen Ankunft eines 
Baſcha, der alle Wagen für ſich wegneh⸗ 
men ließ, mehrentheils zurück bleiben mu⸗ 
ſten. Wir bekamen dennoch mit genauer 
Noth heimlich einen e: bis Okgakow. 
Ich ſah zum voraus, daß dieſe Re Eng 
Bender an viel Geld koſten durfte, d une 
gen wolte ich Pferde und Wagen ir 
um wohlfeiter durchzukommen; al 
Dollmetſch wolte klüger ſeyn, ur 
Vorhaben nicht biligen, welches 
nachgehends bereuete 
Um uns einigermaſſen mit Leb 0 
zu verſehen, weil wir durch ein Land reiſen 
muſten, wo EE hen zu bekommen, 
kaufte derſelbe eine Menge Brod, welches 
in Bender ſehr gut und ſchoͤn ft, etwas 


mei 
r aber 


Wein, Brandwein und etliche Ocka Fleiſch. 


eee n nen Fach) 

Reiſe von Bender nach Okza⸗ 

kow, und Beſchreibung der 
Se Nogeutartarey. 

Mir und zehen andere Wägen reißten 
BIN den 250 eg ve en. 
der ab. Ueber den Dnleſter iſt keine Brü⸗ 
cke, ſoͤndern eine Fähre: Der Fluß war 

. ö ge⸗ 
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gefroren, und alles mußte über das etwa 1769, 
1 dicke Eiß. Die Fuhrleute durch⸗ Jeuner. 


ie li ihre Waaren abladen, und theils 
bar de KR "ol ln 


Is 
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1769. Schlitten führen, und ich hatte die Ehre, 
Zenner. ſolche zu bewachen. Es wurde der ganze 
Nachmittag zugebracht, bis alles in Ord⸗ 
nung war, folglich fuhren wir gegen Abend 
nur ohngefehr eine halbe Stunde von Ben⸗ 
der, und blieben über Nacht in einem groſ⸗ 

ſen Dorfe an einer Moſchee. 


Da die Zeit des Ramaſanfeſtes * war, 
ſo kamen viele Türken, ihr Gebet zu ver⸗ 
richten. Ich konnte von dem nah an einem 
offenen Fenſter ſtehenden Wagen alles mit 
anſehen, ohne von den andächtigen Muſel⸗ 
maͤnnern beobachtet zu werden, welche 
Neugierde mir auſſer dem hoch würde zu 
ſtehen gekommen ſeyn. e 


Drey Stunden vor Anbruch des Tages 
brach unſere kleine Caravanne auf, und 
wir kamen den 27. in die Nogeutartarey, 
ein Land, welches aus lauter Ebenen und 
Handen beſtehet, worauf keine Staude, 
vielweniger ein Baum, und ſelten ein klei⸗ 
ner Sandhuͤgel zu ſehen iſt. Gegen Mit⸗ 
tag wurde gefüttert, und wir aſſen etwas 
gefroren Fleiſch und Brod, die Weinfla⸗ 

en aber waren vor Kälte zerſprungen, 
und nur etwas weniges Wein zu genieſſen. 
Gegen Abend erreichten wir ein co b 

9 mad)s 


$ Namaſan, türkiſche Fastenzeit, anf welche der 
Vairam (Carneval) folget. 


mußte aber ſehr elendes 
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machten vor ſelbigem Feuer von Torf“, kauf⸗ 
ten zuſammen 2. Schaafe und kochten ſol⸗ 
che in einem groſſen tartariſchen Keſſel, 
worinnen man ein ganzes Pferd ſieden kan. 

Da ich 5. Tage nichts warmes gegeſſen 
hatte, aß ich beſonders mit gutem Appetit, 
| Waſſer trinken, 
denn in dieſem Land iſt ſolches, wo kein 
Fluß iſt, ſehr fais 

Den andern Tag ſezten wir die Reiſe 


auf die nemliche Art fort, konnten aber 
Abends kein Dorf erreichen. Wir ſtieſſen 


die Wagen zufammen, und lieſſen die Pfer⸗ 
de weiden. Es ritten einige herumſtreifende 


Tartarn zu uns, und verlangten etwas 


1769. 
Jenner. 


Rauchtoback, welchen fie über alles lieben; 


wir gaben ihnen ſolchen, da aber kurz 100 


auf mehrere zerſtreuet um uns herumritten, 


ſo fanden wir für gut, unſere Flinten un 
Gewehr vor die Waͤgen zu ſetzen, um ſie 


abzuſchroͤcken, etwas zu unternehmen Ends 
lich erblickten wir hinter einem Hügel einen 
ganzen Schwarm. Es wurde daher dé: 
für rathſam gehalten, die Nacht ber i 
Gr dag d A 
* Lorf, Lurf, eine Art Erde mit vielen verwi⸗ 
ckelten Wurzeln, wird in Holland und Nieder⸗ 
fachfen ſtatt Brennholz gebraucht. Es wird 
aus moraſtigen Gegenden gegraben, auf das 
Feld zum trocknen gelegt, und zum Gebrauch 
aufgehoben. 
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2769. diefer Gegend zu bleiben. Wir fuhren als 
Senner ſo ganz ſtill 3. bis 4. Stunden weiter, und 
hielten jenſeits eines kleinen Fluſſes bis ge⸗ 
gen Tag. Bey dieſem Rückzuge verlohren 
wir unſern Vorrath, nebſt dem ganzen 

Kochzeug. d N 

Als die Caravanne etliche Stunden vor 
Anbruch des Tages aufbrach, und unſer 
Wagen mit noch einem voraus fuhr, uͤber⸗ 
ſahen die Fuhrleute die Straſſe. Wir ka⸗ 
men einen Weg, der gegen Mittag gieng; 
wir wurden dieſes nicht eher gewahr, als 
bis die Woge anbrach, daher lenkte 
man gegen Morgen. 

Die zwey Fuhrleute muſten Pferde og. 
ſpannen und herum reiten, die Straſſe oder 
die andern Waͤgen zu entdecken, welches 
nach einigen Stunden geſchah, und wir 
ſtieſſen wiederum zuſammen. 

Mir ſchien eine ſolche Verirrung ziemlich 
gefaͤhrlich, zumal bey truͤben Wetter, wo 
man vielleicht den ganzen Tag auf denen 
Hayden herum fahren kann, ohne zu wiſſen 
wohin. 

Ich hatte bisher kein Auge zugethan, 
und ich genoß folgende Nacht den erſten 
Schlaf in einem tartariſchen Haufe oder 
Zelte. Dieſe Art Zelter verdienen eine naͤ⸗ 
here Beſchreibung Sie ſind ziemlich gut 
und dauerhaft, Cirkelrund und haben im 
Diameter 8. Schuhe, und die Wand, von 
etwa 4. Schuhen hoch, beſtehet aus Fr 

wei 
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weis ineinander befeſtigten, einen Zoll breit 1769, 
und eben fo dicken Hoͤlzern, welche zuwei⸗ ier 
len mit Blut angeſtrichen ſind, zwiſchen 
welche allerley Sachen geſteckt werden koͤn⸗ 
nen. Auf dieſer Wand ruhet die Kuppel, 
welche ebenfalls mit ſolchen Hoͤlzern befe⸗ 
ſtigt iſtt. Von auffen iſt alles oben und uns 
ten mit Rohrdecken, und über dieſe mit ei⸗ 
nem ſehr dicken braunen Filz bedeckt, wo⸗ 
durch kein Wind noch Regen dringen kann. 
Oben in der Mitte der Kuppel iſt ein run⸗ 
des Loch von zween Schuhen im Durch⸗ 
ſchnitte, durch dieſes gehet eine Stange, 
an welcher auffen eine dicke abgenaͤhete 
weiſſe und blaue Fahne haͤngt, die einer 
Kirchenfahne aͤhnlich iſt. In der Mitte des 
Zeltbodens, welches die bloſſe Erde iſt, 
macht man Feuer, und die Fahne kann von 
innen und auſſen nach dem Winde gerich- 
tet werden, wo ſich denn der Rauch durch 
das Kuppelloch ziehet, und ſpührt man die⸗ 
ſen gar nicht, wenn die Thuͤr zugemacht 
iſt. Dieſe iſt ebenfalls eine von der nemli⸗ 
chen Fahnenfarbe abgenaͤhete Decke, aber 
ſehr niedrig und ſchmal, daß man kaum 
durchkriechen kann. Das Haußgeraͤth in 
dieſen Wohnungen beſtehet aus einer auf der 
Erde liegenden Rohrdecke, 2. mit Haaren 
gefütterten Polſtern, worauf der Tartar 
ſchlaͤft, einer kleinen hoͤlzernen Kiſte, Saͤ⸗ 
bel, Flinte, Piſtolen, oder wenn der Tar⸗ 
tar dieſe nicht hat, aus einem Bogen und 
e ee pPfeil⸗ 
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1769. yfeil, Köcher. Etliche Schritte von dieſem 
. Dir ift ein anderes von der nemlichen 
auart und Groͤſſe, worinnen ſich die Frau 
des Tartars mit den Kindern befindet, und 
hier ift zugleich das Küchengeräthe, nemlich 
ein ſehr groſſer und etwas kleinerer eiſerner 
Keſſel, der aber nicht verzinnt iſt, ein Drey⸗ 
fuß und zwey bis Drop hoͤlzerne Schüffeln. 
Ein ſolches Hauß kann, ſo wie es ſtehet, 
auf einen Wagen geſetzt, und wenn es der 
tartariſchen Familie an einem Orte nicht 

mehr gefällt, weiter geführt werden. 
An dieſe Gezelte ſind die Staͤlle für das 
Vieh und die Scheunen On, ‚deren 
Waͤnde von kleinen Steinſtücken, auch von 
Rohr oder hoͤlzernen Spriſſeln, und aus⸗ 
waͤrts mit Miſt, ſtatt Moͤrdel verworfen 
find. Das Dach iſt von Rohr gemacht, 
und uber ſolchem liegt Heu oder Miſt. Dies 
er ganze tartariſche Bauernhof iſt mit einem 
Rohrzaune eingeſchloſſen, und von dem ber 
nachbarten So. bis 60. Schritte abgeſondert. 
In der Mitte des Dorfs iſt ein groſſer 
mehrentheils runder Platz, und in deſſen 
Mitte ein Sandhügel, worauf die jungen 
Tartarn ihre Uebungen machen. Auf einem 
andern Platze ſtehet der Tſchamy“ oder die 
Moſchee; dieſe iſt ſehr klein, ohne Thurn, 
Wm 


* Tſchamy iſt in der Tuͤrkey und Tartaren die eis 
gentliche Benennung der Moſcheen. 
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und aus Steinbrocken viereckigt gebauet, das 1759. 
Dach iſt allezeit von hohlen Ziegeln. In Zu 
allen Dörfern habe ich dieſe Tſchamp 
von gleicher Groͤſſe gefunden ; fie ſehen eis 
nem Stalle aͤhnlicher, als einem Tempel. 
Wenn man zu Nachts an ein ſolch tartari⸗ 
ſches Dorf kommt, ſo glaubt man in der 
Ferne, alles ſtehet im Feuer; denn der 
Rauch und die Feuerfunken, welche aus 
den obenbeſchriebenen Rauchfaͤngen ſteigen, 
zeigen ſich als helles Feuer. 

In der ganzen Nogeutartarey wird ſtatt 
Holz, Torf, Rohr oder Heu gebrannt. 
Brod iſt hier eine rare Speiſe, und eſſen 
die Tartarn ſtatt deſſelben mehrentheils 
rohen Hirſen, womit ſie auch im Mangel 
der Gerſte ihre Pferde füttern, denn Ha⸗ 
ber wird ſelten EE Einige Tartarn 
eſſen noch Pferdefleiſch und legen die Pfer⸗ 
dekoͤpfe auf die Zaͤune. Ich erkundigte mich 
forgfältig ‚nach der Urſache, allein kein 
Menſch konnte mir ſie angeben. 

Fluͤſſe, über welche wir muſten, zählte 
ich in der Nogew 4. und etliche Baͤche. 
Sie find aber bis auf den Bogfluß, über 
welchen an der Straſſe eine ſteinerne Brü⸗ 
cke gebauet iſt, ſehr klein, und muß man 
durch dieſelben fahren oder reiten. So 

oft wir an einen Fluß kamen, war die er⸗ 
ſte Beſchaͤftigung, ein Loch in das Eiß zu 
hauen, um Waſſer zu füllen, und jeder 
hielte ſolches für das beſte, fo uns abgieng. 
an Ends 


86 Kleemanns ff 


3769. Endlich k men wir den 31. Nachmittags 
Zeuner in Okzakow oder Oſſy * an. Dieſe an 
dem Ausfluß des Dniepers und ſchwarzen 
Meere gelegene Stadt, hat an der Land⸗ 
ſeite ein ziemlich ſtarkes Citadell, gegen dem 
Meer zu iſt ein Abhang, der nicht ange⸗ 
bauet iſt. Am Strande ſtehen wiederum 
Haͤuſer, oder vielmehr Hütten. Auf bey⸗ 
den Seiten deſſelben liegen 2. kleine Eitas 
delle, welche den Hafen bedecken, und die 
Rhede beſtreichen koͤnnen. Als wir an den 
obern Theil der Stadt fuhren, erblickte 
ich zum erſtenmal das ſchwarze Meer; es 
iſt wirklich ſehr dunkel anzuſehen, doch iſt 
Die Ausſicht, die es auf allen Seiten macht, 
ſehr angenehm. Dieſe ganze Stadt iſt von 
Tuͤrken und nur wenigen Armeniern be⸗ 
wohnt. Wir nahmen unſere Wohnung 
bey einem tuͤrkiſchen Garkoch in einer Ge⸗ 
treidekammer. War das Quartier in Ben⸗ 
der elend, fo war dieſes noch Atger. An 
einer Seite fiel durch ein offenes Loch vg 
Leicht. 


Okzakow nennen die Türken und Tartarn Oſſy. 
Diefe Feſtung wurde im Jahr 1737. von dem 
Nußiſ. General Münnich mit Sturm erobert. 
Die Nuſſen vertheidigten und behielten die 
Stadt bis ins folgende Jahr, da ſie dieſelbe 
verliefen, nachdem fie die Feſtungswerke ges 
ſchleift hatten. In dieſem Krieg up fie noch 
nicht eingenommen worden. 
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Licht. Der Dachſtuhl war die Decke, 1709. 
und die bretterne Wand hatte aller Orten Ing" 
Oeffnungen. Wir hatten kaum ſo viel 
Platz, an einem Getreidehaufen zu ſchlaf⸗ 
fen, und unſere Kiſte zu ſtellen. Es fiel 
auf einmal eine grimmige Kaͤlte ein, und 
das Meer gefror zuſehends, ungeachtet ei⸗ 
nes ſehr ſtarken Windes, welcher dabey ſo 
durchdringend war, daß ich dergleichen in 
meinem Leben niemals gefuͤhlet habe. Bey 
Anbruch des zweyten Tages war das Meer 
völlig gefroren. Ich ſtund hier unſaͤgliches 
Ungemach aus. Tag und Nacht lag ich in 
Pelz und Decken eingehüllet, nahe bey gt 
nem Kohlfeuer, auf deſſen Seite ich etwas 
Waͤrme fühlte; auf der andern aber gefror 
der Hauch am Pelze, und das ſiedende 
Waſſer war in 6. Minuten überfroren. 
Wenig und elendes Eſſen, ohngeachtet wir 
bey einem Garkoche wohnten. Wie ſehn⸗ 
lich wuͤnſchte ich, dieſen traurigen grauſen⸗ 
vollen Ort zu verlaſſen. Iſt dies der Auf⸗ 
enthalt des guten Ovids in dieſen ſchreckli⸗ 
chen Gegenden geweſen, o ſo hat er immer 
noch zu wenig geklaget, ſo rührend auch 
feine Klagen ſind! Ich fühlte alles, was 
` nur in feinem Elende empfunden haben 
ann. 
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5 Reiſe von Okzakow in die 
— Crimm. 


1769. Ken Gefangener hat freudiger den Ker⸗ 
Sg, ker verlaſſen, als ich Okzakow. Es 
geſchah dieſes den 4 Hornung, ehe ich michs 
berſah, ware auf einmal ein Schlitten vor 
der Thür. Wi eilten mit einem Weg⸗ 
weiſer an den Strand; ich ſtuzte aber nicht 
wenig, als ich daſelbſt weder Wagen noch 
Pferde vor uns ſah, und mein Dolmetſch 
mit dem Wegweiſer auf dem Eiß voraus 
lief. Da ich ſah, daß ſolches hielt, ſo 
folgte ich ihnen unter Fluͤchen und heiten 
nach, daß man mir nichts von dieſer luſti⸗ 
gen Reife geſagt hatte, um mich beſſer bor 
der Kälte zu derwahren; allein mein Reifes 
gefaͤhrte hörte ſolches, wie gewohnlich, 
altfinnig an, und es hieß: es wären weder 
sagen noch Pferde in Kolbreing. Unſer 
Schlitten kam endlich auch nach. Ich ließ 
ihn voraus geben, denn ich ſchloß, glaube 
ich, ganz richtig: wenn das Eiß den Schlit⸗ 
ten von 12 Centner ſchwer hält, fo wird 
8 dich auch tragen. Ich wandelte alſo 
etroſt über das ſchwarze Meer, mit Erin⸗ 
nerung an Karl den XII. nur daß dieſer 
über den Sund gefahren, und das iß hin⸗ 
ter ſeinem Wagen gebrochen war, ich aber 


zu Fuße gieng. 
NW Das 


ae . „ 
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Das verdrießlichſte war, daß oͤfters der 1769. 
Schlitten in den Windwehen und in den anch 
Eißſchollen ſtecken blieb. Gegen Abend 
verlohren wir Okzaͤkow aus dem Geſichte, 
und ſahen nichts, als Himmel und GI, 
Es kamen zum guten Gluͤcke einige Tuͤrken 
zu Pferde nach, deren Spur wir folgten, 
bis wir endlich nach einer fünfftündigen 
Reiſe in der Nacht vor Kolbreing * anlang⸗ 
ten; wo zu guter lezt der Schlitten am Ufer 
ſtecken blieb, und das Pferd bis an den 
Kopf in Schnee fiel. Es half kein arbei⸗ 
ten, wir mußten abladen, dem Pferde aus 
dem Schnee helfen, und unſere Sachen in 
das für uns beſtimmte Quartier tragen, 
welches zu gutem Glücke nicht weit vom 
Strande lag. Das Hauß gehoͤrte einem 
Armenier, und wir bekamen eine ziemlich 
gute Kammer. Es wurde ſogleich Feuer 
gemacht, und Fleiſch mit Pillauf gebracht, 
welches mir auf die ſtarke Bewegung, und 
da ich innerhalb 24. Stunden nichts gegeſ⸗ 
ſen hatte, ganz unvergleichlich ſchmeckte. 

Den ſolgenden Morgen kamen ſchon 2. 
Kerl von der Maut, und verlangten die 

F 7 Ent⸗ 


Kolbreing, Koͤlburn, Kinburn, war ehemals 
eine tuͤrkiſche Feſtung, welche 1736. von den 
Rn ſen erobert und in die Luft geſprengt, nach⸗ 
mals aber von den Türken ganz schlecht wieder 

erbauet wurde. b 


90 Kleemanns Reife 


1709. Entrichtung der Gebühr. Mein Armenier 


fs 
nung. 


gieng auf die Maut, und bey Vorweiſung 
unſers Firmans waren wir frey, doch muß⸗ 
te ein kleines Trinkgeld entrichtet werden. 

Es langte kurz vorhero ein Aga hier an, 
welcher Kriegsſteuern in daſigen Gegenden 
eintrieb, um ſolche nach Conſtantinopel zu 
führen. Für dieſen und fein Gefolge muß⸗ 
ten alle Pferde und Kameele herbey geſchaft 
werden; folglich waren wir genoͤthiget, 
einen mit Ochſen beſpannten offenen tar⸗ 


tariſchen Karn zu miethen, der weit elender 


als ein Schinderskarn ausſah. Wir kauf⸗ 
ten friſche Lebensmittel, und reißten mit 
dieſem Fuhrwerke, nachdem ſich unſere Ka⸗ 
ravanne mit 5. Waͤgen vermehret hatte, 
den 6. von Kolbreing ab. | 

Mein Reiſegefaͤhrte ſchlief in 5. Kotzen 
eingehuͤllt, und wenn er ſich ruͤhrte, ſchrie 
er uber die Kaͤlte; ich aber hatte bey dem 
durchdringenden Winde nichts als meinen 
Pelz und Mantel. 

Wir waren bis den andern Tag gegen 
2. Uhr Nachmittags auf der Straſſe, bis 
wir ein Dorf erreichten, welches von dem 
andern, wo wir abgefahren, kaum 5. Stun⸗ 
den lag. Hier hielten wir vor einem tar⸗ 
tariſchen Zelte, und baten den Haußherrn, 
uns einzulaffen und Feuer zu machen. Er 
war gleich willig, zog ein darinn befindli⸗ 
ches Kalb und zwey junge Laͤmmer heraus, 
reinigte den Boden von dem Miſte, machte 

Feuer, 


Feuer, und brachte eine Schliffel voll rohen 1769 
Hirſen und einen Löffel; welche er mir zuerſt Kun | 
darreichte, ich gab fie aber den Buben, 
die uns gefahren, welche mit groſſem Appe⸗ 

tit alles ausaſſen. 5 

Unſer Wirth hatte einen etwas gröffern 

Karn, als unſer bisheriger war, und Pfer⸗ 
de; folglich beſtellten wir ſolchen bis Or. 

Er machte ein Dach darüber, und fein 
Sohn fuhr uns. Wir blieben in dieſem 
Dorfe bis eine Stunde nach Mitternacht, 
und glsdenn ſetzte die ganze Karavanne die 
Reife weiter fort. 


Wir waren den ze, gegen Abend in Or 
(Precop.) Dieſe Stadt und Citadelle iſt 
die Thur zur Crimm, und wird dahero auch 
in türkiſcher Sprache jederzeit Orkapſu ges 
nennet. Hier iſt die Erdenge von dieſer 
Halbinſel, und von einer Seite des Mee⸗ 
res bis zu der andern, gehet eine ſehr hohe 
Linie, mit einem tiefen Graben verſehen; 
jedoch ſchienen mir die Thore dieſer Linie 
bey Or nicht ſonderlich ſtark zu ſeyn. 


E Weir kehrten in dem nemlichen Han ein, 
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wo die Reiſegeſellſchaft war, und erhielten 
daſelbſt eine ziemlich gute Kammer. Mein 
Dioolmetſch lief, ohne mir etwas zu ſagen, 
ſogleich zu feinem daſelbſt wohnhaften 
Schwager, ließ mich die ganze Nacht al⸗ 
llein, und wegen ſeines Auſſenbleibens in 
4% vielen Sorgen; endlich kam er bee 
y Ze 
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9. halb betrunken taumelnd an, und brachte 


ſeinen Schwager mit, der ein ziemlich arti⸗ 
ger Armenier war. . 
Es hielt in dieſer Herberge eben damals 
ein Fuhrmann mit einem tartariſchen Karn 
und 2. Tromedaren. Dieſen beſtellten wir 
bis Karaſu, welche Stadt 22. Stunden 


von Precop liegt. 


Dieſe Art Waͤgen findet man aller Orten 
in der Crimm, fie find ſehr hoch und auf 
zwey groſſen Garten Rädern, ruͤckwaͤrts und 
an beyden Seiten mit Rohrdecken, nebſt 
Filz wohl bedeckt, geraͤumig, und wenn 
vorne eine Decke vorgemacht wird, ſo iſt 
man vor Hitze und Kaͤlte ſicher. In einem 
ſolchen mit Kameelen beſpannten Phaeton, 
fuhren wir den 12 von Or ab, nachdem 
mein Dollmetſch vorhero die ganze Nacht 
ſich mit ſeinem Schwager in Bachtſchieſa⸗ 
raywein einen tüchtigen Rauſch getrunken 
hatte. Die Karavanne zertrennte ſich, ei⸗ 
nige nahmen ihren Weg nach Bachtſchie⸗ 
ſaray, einige nach Kaffa. E. 

Dieſen Tag begegneten uns etliche tar⸗ 
tariſche Familien, welche mit ihren auf 2. 
Waͤgen ſtehenden Zeltern, Hausgeraͤthe und 
Vieh, Gi einen andern bequemern Platz 
zogen. Abends hielten wir in einem groſſen 
Dorfe, und nahmen ein leer ſtehendes Haus 
ein, welches zwey Zimmer hatte, in deren 
einem der Grieche mit ſeiner Familie, in 
dem andern wir blieben. 
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der Kohlendunſt ſich verzogen hatte, mochten hung. 
die Fuhrleute den Tartarn geſagt haben, 
daß ich ein Deutſcher waͤre, dahero ver⸗ 
ſammleten ſich Jung und Alt um den Wa⸗ 
gen, mich, da ich insbeſondere den tuͤrki⸗ 
ſchen Kalpach aufhatte, wie ein fremdes 
Thier zu betrachten, und verſchiedne Fragen 
an mich zu thun. Ich weiß nicht in was 
für einer böfen Laune ich war, ich gab ihnen 
aber keine Antwort, und begab mich ins 
Haus, wo ich ſodann Ruhe hatte. 


Den 13. wurden wir vor uns einige Ber⸗ 
ge der Crimm gewahr, welche ſich bey dem 
heitern Wetter immer beſſer zeigten, und 
einen angenehmern Proſpect, als bis hie⸗ 
her machten. m; 


Den 14. Nachmittag erblickten wir Ka⸗ 
raſu. Mein Dolmetſch, welcher hier wohn⸗ 
haft war, und Weib und Kinder hatte, 
erhob auf einmal ein Geſchrey, gerieth in 
einen ſeltſamen Enthuſiasmus, legte ſeinen 
ganzen Staat an, und erſchoͤpfte ſich in Hy⸗ 
perbeln von dem irrdiſchen Paradies Kara⸗ 
ſu. Dieſer Ort machte von ferne eine ſehr 
ſchoͤne Ausſicht. Er liegt zwiſchen Bergen 
in einem Thale, wird von dem kleinen Fluſſe 
kara ſu, welcher ſich in etliche Arme zer⸗ 
theilet, durchſchnitten, und ertheilt dem 
Orte den Namen. be ` 

Die 
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1759. 
Hor⸗ 
nung · 


Die vielen Gärten und hohen Cypreſſen, 


welche hin und wieder ſtehen, gaben im 
Sommer den angenehmſten Anblick. Der 
meiſte Theil der Einwohner beſtehet aus 
Armeniern, Griechen, Juden, welche zu⸗ 


ſammen genommen, die argſten Betruͤger 
der ganzen Crimm find; ſonſt giebt es noch 


Tartarn und Tuͤrken. Es wird in Kara⸗ 
ſu gutes Leder und beſonders ſchoͤner Saffian 
gearbeitet, auch faͤrbt man daſelbſt die 
baumwollenen Zeuche auf verſchiedene Art. 
Dieſe Stadt gehoͤrt allezeit dem Kalka 
Sultan, welcher auſſer Kriegszeiten in Or 
feinen Sitz hat, und Generalißimus der 


ganzen Tartariſchen Armee iſt. 


ne En — 
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, Aufenthalt in Karafır 


Men Dolmetſch fieng nun an ſich vrien⸗ 
taliſch zu gebaͤrden, und ſo bald er 


im Haufe war, nahm er ein ernſthaftes 


Geſicht an, als ob er Baſcha von 3. Roß⸗ 
ſchweifen waͤre. Eine junge Weibsperſon 
kam ihm entgegen, er reichte ihr die Hand 
zum kuſſen, und fie bezeigte ſich ſehr demü⸗ 
thig gegen ihn, ein kleines Maͤdgen und 
Bube liefen auf ihn zu, und hieſſen ihn 
Papa, und aus allen Umſtaͤnden merkte 


ich, daß die Weibsperſon von etwa 26. 


Jahren, des alten Narren Frau ſey. Sie 
war 


| 
| 


in die Crimm. 


.. ˙ ͤ—vds;sss ——— ee 1700 
war wohl gebildet, der Anzug aber deſto Hor 


ſchlechter. Wäre fie beſſer gekleidet gewe⸗ nung. 


ſen, ſie wuͤrde eine reitzende Figur gemacht 


haben. Sonſt plauderte ſie unaufhoͤrlich, 
und war ſehr frey. | 

Am ſelbigen Abend kamen einige junge 
und alte Weibsperſonen, ihre Complimente 
abzuſtatten. Vier Armeniſche Pfaffen 
waren auch gleich bey der Hand, zwey da⸗ 
von aber fühen zween recht verſoffenen 
Schlingeln gleich. 

Die Wohnung war zwar geraͤumig, 
aber ſchmutzig und ſchlecht. Doch richtete 
er es etwas beſſer ein. Er machte ſeinem 
Weibe und feinen. Anverwandten, welche 
meiſtentheils Bauern waren, anſehnliche 
Geſchenke, und ſchwaͤtzte ihnen von mitge⸗ 
brachten und noch kommenden Reichthuͤ⸗ 
mern vieles vor; es wurde aber alles ar⸗ 
meniſch geredet, damit ich nichts verſtehen 
ollte. N 
ü Den folgenden Morgen erſchienen viele 
Armeniſche Weiber, welche meiner Haus⸗ 
wirthin wegen Ankunft ihres Herrn, Cour 
machten. Dieſe mehrentheils alte Vetteln 
thaten ſo vornehm, als die Patricienfrauen 
in denen Reichsſtaͤdten. Mich konnten ſie 
nicht genug betrachten, und eine Pe der 


andern ins Di daß ich ein Deutſcher wie 


thin, die ganz entzückt immer ihre Geſchenke 


* zeigte, 
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1769. zeigte, und von den mitgebrachten Reich⸗ 
Hor⸗ thümern ihres Mannes ſchwatzte. Die er⸗ 
nung en Tage bekam ich meinen Dolmetſch wer 
nig zu ſehen, er hatte ſeine Beſuche abzu⸗ 
ſtatten, wie denn bey den Armeniern alles 
nach Regeln gehet, und nach der ſtrengſten 
Etiquette beobachtet wird. Es waͤre ein un⸗ 
verzeihlicher Fehler, wenn man eine dieſer 
9 unterließe, oder nicht erwies 
erte. 2 a 

Den andern Tag führte er und ein Pfaff 
mich in Karaſu herum, um mir den Markt, 
woſelbſt der Pfaff auch feinen Kram hatte, 
zu zeigen, denn die Armeniſchen Pfaffen 
handeln faft alle, und find in dieſen Lans 
dern aͤrger verſchrien, als in Deutſchland 
die Juden. Meine Wirthin ſtellte mir ein 
junges Maͤdgen vor, von ohngefehr 14. 
Jahren, und ſagte, daß es ihre Anver⸗ 
wandtin waͤre. Dieſes Maͤdgen machte 
mir ihr Armeniſch Kompliment mit Bitten 
und drucken meiner Hand an ihre Stirne. 
Ich entdeckte an dieſem Kinde eine nicht 
gemeine und blendende Schoͤnheit; ich 
habe wenig ſo reizende Maͤdgen geſehen. 
Ihre Tracht, die ziemlich praͤchtig war, 
erhoͤhete ſie noch mehr, und an ihrer Ge⸗ 
ſtalt und Gang war kein Fehler. Zu ei⸗ 
ner andern Zeit würde ich dieſe armeniſche 
Jungfer mit ganz andern Augen betrachtet 
haben, ich hatte aber über die Handlungen 
meines Dollmetſch den Kopf voll — 

= a 
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daß ich ſie als eine ſchoͤne Kreatur Oldie zeg, 
gültig anſahe. Sie blieb nebſt ihrer Mut⸗ Hor. 
ter, welche ihr Kind immer mit einem "8 
laͤchelnden Vergnügen anſahe, etliche Tage 
bey meinem Dollmetſch. Als dieſer nach 
Haufe kam, und feine Anverwandte ihm 
ihren Gruß machte, waren ſeine hoͤfliche 
Freudensbezeigungen, daß er ſie von einer 
Seite zur andern ſtieß, und ihr auf die 
letzte mit dem Fuß einen Stoß in den "Nie 
cken gab, über welche Höflichkeit alle 
lachten. - 

Acht Tage nach unſerer Ankunft ftellte 
er ein groſſes Gaſtmal an. Zwey Tage 
vorher wurde darauf gekocht und gebraten, 
gegen Abend erſchienen 20. eingeladene Gaͤ⸗ 
ſte, welche alle zur Freundſchaft gehoͤrten. 
Der vornehmſte darunter war ein Geiſtli⸗ 
cher, die übrigen aber Bauern und Hand⸗ 
werksleute. Ihre Weiber und Toͤchter 
aſſen an einem abgeſonderten Tische, weil 
an dem unſrigen nicht Platz genug war. 
Anfangs gieng nach Gewohnheit der Ars 
menier an beyden Tiſchen eine ziemlich groffe 
Hasche Brandwein herum, die ſo wohl von 
Manns ⸗ als Weibsperſonen rein ausge⸗ 
trunken wurde; dann folgten eine Menge 
ziemlich gut zugerichtete Speiſen, und der 
Nachtiſch beſtund aus Kaͤſe, Fruͤchten und 
Gebackenem. Die ganze Mahlzeit uͤber 
gieng die Weinſchale ohne Abſetzen herum, 

und ganzer 4. D wurde gefseffen ep 
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geſoffen; dann machten 2. Kerls mit einem 
Tudelſack und einer Zitter eine erbaͤrmliche 
Muſik, nach welcher geſungen und getanzt 
wurde, auch ſo gar die ſchoͤne Armenierin 
muſte ihre Kunſt im Tanzen zeigen. Dieſe 
Tänze ſind ſehr langweilig, und beſtehen in 
Verzuckungen und Verdrehungen der Haͤn⸗ 
de und Arme, wobey mit dem Leibe und 
Sitten nur kleine Bewegungen gemacht 
werden. Meine Wirthin wollte mich auch 
zum Tanzen noͤthigen, ich ſchlug aber dieſe 
Höflichkeit ab. Die meiſten Perſonen, ſo⸗ 
wohl Manns - als Weibsbilder, und ins⸗ 
beſondere der Wirth und Wirthin wurden 
betrunken, und leztere ſchliefen einen Rauſch 
nach dem andern aus, ſtatt ihre Gaͤſte zu 
bedienen. Dieſes Feſt dauerte die ganze 
Nacht, ich nahm mir aber die Freyheit, 
zeitig ſchlafen zu gehen. 

Ich erfuhr, daß in Karaſu ein ſchoͤnes 
Bad waͤre. Ich begab mich in daſſelbe, 
und es hatte fo viel Anziehendes für mich, 
daß ich gleich darauf, ſowohl wegen ſeiner 
Bauart, als wie es gebraucht wird, eine 
Beſchreibung davon verfertigte. Es war 
ein von auſſen ziemlich hohes ſteinernes Bez 
baͤude, oben mit 2. Kuppeln, woran viele 
Loͤcher angebracht waren, durch welche ſich 
der Dunſt zog. Gleich bey dem Eingange 
iſt ein groſſes Zimmer, worinnen einige 
Rohrkaͤſten von hartem Stein ſtehen, aus 
welchen warmes und kaltes Waſſer — 
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welches letztere zum trinken gebraucht wird. 1769, 
Hier entkleidet man ſich auf einer groſſen er⸗ e ) 
hoͤheten Lehnbank, deren viele an den 
Waͤnden angebracht ſind; und dann bringt 
ein Kerl ein Tuch, welches man um die 
Lenden bindet, und ein paar hoͤlzerne auf Kuf⸗ 
fen ſtehende Pantoffeln, auf welchen ich von 
dieſem Zimmer in ein anders gieng, worinn 
arme Leute badeten. Alsdenn kam ich durch 
einen bedeckten Gang in ein ſehr groſſes, 
hohes und oben gewoͤlbtes Zimmer, deſſen 
Seitenwaͤnde aus wildem weiſſen Marmor 
mit einigen Doriſchen und Joniſchen platten 
Saͤulen gebauet waren. An allen 4. Waͤnden 
ſind 8. marmorne Lehnbaͤnke, und zwiſchen 
ſolchen eben ſo viel groſſe Muſcheln ange⸗ 
bracht, worein warmes Waſſer quillt. Der 
Boden iſt von zuſammen gekuͤtteten harten, 
rauhen, groſſen Steintafeln, in deſſen 
Mitte ein von gleichen Steinen 2. Schuh 
erhoͤbeter, ins gevierte gebaueter geraͤumi⸗ 
ger Platz ſtehet. Auf dieſen muſte ich mich 
ſetzen, ich ſtutzte aber nicht wenig, als ich 
die Steine ſo warm, wie einen halb geheitz⸗ 
ten Ofen fand, welches ich auch nachge⸗ 
hends auf allen Plaͤtzen, die ich anfühlte, 
gewahr wurde, und kommt ſolches von 
den aller Orten verdeckt durchgeleiteten 
heigen Waſſergaͤngen her, welche unter der 
Erde faſt ſiedend gemacht werden, in der 
GA iſt alles, wie man mir fagte, noch 
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1769. Als ich etliche Stunden ſaß, kam ein 

Sot Kerl, und rieb mir mit feiner Hand den 

sung. Kopf, die Schultern und Arme, worauf 
ſogleich der Schweis haͤufig durch alle 
Schweisloͤcher drang. 

Man gab mir eine Pfeife Taback, die 
ich aber, weil mir übel wurde, nicht aus⸗ 
rauchen konnte; ich gab dieſes meinem Dol⸗ 
metſch zu verſtehen, und als ich nach ei⸗ 
nem halbſtuͤndigen Sitzen aufſtehen wollte, 
fieng ich an zu taumeln. | 

Man führte mich auf eine Bank, und aus 
der neben ſtehenden Muſchel goß mein Bad⸗ 
mann etliche Becken Waſſer über mich, 
auf welches mir beſſer wurde. Hierauf rieb 
dieſer mit einem Filzhandſchuh Kopf, Ges 
ſicht und alle übrige Glieder, wobey ich im⸗ 
mer ſchwitzte, und er faft alle Minuten eis 
nige Becken heiſſes Waſſer über mich goß. 
Auf die letzt brachte er ein Becken voll 
Seifenfaum, und beſtrich mich mit einer 

zuſammen gebundenen Wolle damit, wo⸗ 
rauf er mir ſagte, daß ich mich ſelbſt ab⸗ 
waſchen ſollte. Als dieſes geſchehen, goß 
er wieder einen ganzen Eymer Waſſer uber 
mich, und ein anderer reichte mir ein fri⸗ 
ſches Tuch, ſolches um die Lenden zu bin⸗ 
den, und hieng mir einen Bademantel um, 
meinen Kopf aber hülkten fie in Tücher 
ein, und ſo gieng ich nach anderthalb Stun⸗ 
den wieder aus dem Bade in das Zimmer, 

wo meine Kleider waren. Hier waͤr SÉ 
& en 


in die Grimm, 101 
ſchen ein Teppich, und über dieſes ein ſau⸗ 1769. 
beres weiſſes Leilach aufgebreitet worden, Mar 
auf welches ich mich ſetzte. Man gab mit 
ein zottigtes weis baumwollenes Tuch zum 
abtrocknen, und alsdenn kleidete ich mich 
wiederum an. Die ganze Bezahlung fur 
dieſes Bad war 2. Para. i 
Aus der dauerhaften und koſtbaren 
Bauart urtheilte ich, daß dieſes Bad ſchwer⸗ 
lich von den Tuͤrken viel weniger von den 
Tartarn, ſondern vielleicht vor vielen Jahr⸗ 
hunderten von einer andern Nation müßte 
erbauet worden ſeyn. Wenn ich mich des⸗ 
wegen erkundiget hätte, fo würde ich ſchwer⸗ 
lich den wahren Grund erfragt haben; denn 
in dieſen Ländern bekümmert man ſich um 
keine Alterthümer, und denken die Leute 
nur ſo weit, als ſie ſehen. 5 
beſuchte nachgehends verſchiedene 
andere Bäder, fo wohl in der Crumm, als 
andern Laͤndern, fand aber keines ſo merk⸗ 
wuüͤrdig, ob fie gleich ſehr ſchoͤn gebauet 
waren. 
Die oͤffentlichen Bäder für die Weiber 
ſind mehrentheils von den männlichen etwas 
abgeſondert. In ſolche darf keine Manns⸗ 
perſon kommen, es ſeye auch unter welchem 
Vorwand es wolle. Dieſe geheiligte und 
unberletzliche Einſamkeiten find aber viel⸗ 
mals die Gelegenheiten, die groͤſten. Schel⸗ 
mereyen zum Nachtheil der Männer zu bes 
gehen. Die Weiber ſind ſo liſtig, ihre Lieb⸗ 
EN G 3 haber 
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1769. haber in Weibskleidern einführen und ſich 
Merz von ſolchen bedienen zu laſſen, welches um 

ſo leichter iſt, da in der Kleidungsart bey⸗ 

derley Geſchlechter kein ſonderlicher Unter⸗ 
ſchied iſt, und das Geſicht bis auf die Au⸗ 
gen ohnedem verhält wird. 
Mein Dolmetſch hielt bis zu Eintret⸗ 
tung der Armeniſchen Faſten, noch viele 
roſſe Gaſtmale, wobey allezeit 40. bis so. 

Personen waren. Den 5. März peiſete er 

24. Geiſtliche und Kirchendiener, eben ſo 

viel arme Leute, und bey 60. andere Bes 

kannte, die theils von Karaſu, theils von 
den herum liegenden Dörfern waren. 
Diele letztere Freß⸗ und Saufferey dauer⸗ 
te 3. Tage und 3. Nächte, und wurde nur 
bisweilen 2. bis 3. Stunden ausgeſetzt. 
Weinfaͤſſer von 150. Ocka lagen im Zim⸗ 
mer, und jedermann konnte ſelbſt davon 
nehmen, ſo viel er wollte. Dieſe vielen 
en waren mir Iberdrüßig und eckel⸗ 
haft, denn alle Unflaͤtereyen giengen dabey 
vor. Ungeachtet ich mich unter die Gäfte 
ſetzte, um den Hauspatron nicht unwillig 
zu machen, ſo aß ich doch ſelten aus Eckel 
etwas, und gab nur einen Zuſchauer ab. 

Wollte ich etwas ſchlaffen, fo muſte ich 

mich in den Hof legen, denn das Haus 

war voll beſoffener Leute, der Laͤrm, den ſie 
machten, unausſtehlich, und tauſendmal 


mehr als ſcythiſch. 
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Wie froh war ich, als die Armeniſche „759% 
aſten kam, und dieſe Gaſtmale und trun? 
ene Schwelgereyen eingeſtellet wurden. 
Ich aß Fleiſch, wurde aber fehr unflätig 
und elend bedient, denn meine Wirthin 
war das ſchmutzigſte und faulſte Weib un⸗ 
ter der Sonne. Ich mußte endlich meine 
Zuflucht zu dem Pferdeknecht nehmen, den 
ich zu meinem Koch erwaͤhlte. Dies zog 
mir aber trübe Geſichter von dieſem wer⸗ 
then Ehepaar zu. In dieſem elenden Neſte, 
in dem Hauſe der ſchmutzigſten und un⸗ 
flaͤtigſten Familie lebte ich unangenehm und 
traurig. Ich wurde mit tauſend Kummer 
erfüllt, wenn ich einen Blick in die Zukunft 
that. Von verſchiedenen Orten liefen eben 
Va Neuigkeiten von den kriegeriſchen 
achten ein, und meine anvertraute Waa⸗ 
ren ſtunden noch in Cavſchan und Kili. In⸗ 
zwiſchen brachte mir mein Dolmetſch einen 
ſeiner Anverwandten, und ſchlug ihn vor 
an beyde Orte mit des Chans Jarlach zu 
icken, die Waaren zu überbringen, wo⸗ 
ey mir die erfreuliche Nachricht gegeben 
wurde, daß alles in einem Monat hier ſeyn 
wuͤrde. Ich mußte den Vorſchlag anneh⸗ 
men, es wurde dem Kerl ein Pferd gekauft, 
er wurde mit Gewehr verſehen, und nach 
1 geſchickt, mit einer Caravanne abzu⸗ 
reiſen. \ 
Zu Anfang des Aprilmonats lief hier die 
Nachricht von des Crimm Gerey Shand 
SZ - A ä Tode d 
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1769. Tode ein, und nicht lange darnach die 
April. Zeitung , daß ganz Capſchan von den re⸗ 
elliſchen Nogewtartarn in Brand geſteckt 
dorden waͤre Ich muſte nothwendig ſehr 
arüber erſchroͤcken, weil ich vermuthen 
konnte, daß noch unſere Waaren daſelbſt 
e te éiere wi van lang 
Die Tage wurden mir erſtaunlich lang 
in dieſem mir verhaßten Orte. Mein Dol⸗ 
metſch aber wuſte nach ſeiner Art, ſich den 
beſten Zeitvertreib zu machen. Den Tag 
über gieng er bey feinen Saufbrüdern herum, 
oder ſetzte ſich in die Weinkeller. Er mach⸗ 
te auch verfehiedene Spatzierfahrten mit 
ſeiner Familie auf das Land, oder reißte 
nach Kaffa, und mich ließ er Wm » jedoch) 
ich war froh, dieſe verhaßte Geſellſchaft vom 

Halſe zu haben, und alleine zu ſeyn. 
Ohnerachtet ich ſehr wenig mit ihm ſprach, 
ſo bemerkte ich doch eine bisher ungewohnte 
eee ee aͤuſſerlichen Bezei⸗ 
: dieſes aber hatte ſeinen guten Grund. 
Gleich nach unſerer Ankunft in Karaſu zehl⸗ 
te ich in ſeiner Gegenwart meinen Geldvor⸗ 
rath, ich that ſolchen in zween Beutel, und 

legte ſie verſiegelt in die Kiſte. 

Den 4. April ſuchte ich in einem Wand⸗ 
kaſten etwas, und fand in einem Winkel 
einen von dieſen Beuteln leer. Ich ſahe 
ſogleich in der Kiſte nach dem andern, es 
war aber dieſer auch weg. Wie ſehr ich 
erſchrack, und wie zornig ich über Foos 
147 
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Diebſtahl wurde, iſt leicht zu vermuthen. Abril. 
Es waren 504. Piaſter und ich hatte nur 
etwa 12. Piaſter an Gold bey mir. Ich 
gieng ſogleich zu einer armeniſchen Frau, 
die mir noch ziemlich aufrichtig ſchien, und 
erzehlte ihr dieſe traurige Begebenheit. Sie 
entdeckte mir, daß mein Dolmetſch in Ka⸗ 
raſu ſehr vieles ſchuldig ware, und ohnlaͤngſt 
einem Pfaffen 300. Piaſter abgezahlt hatte. 
Ich konnte nun leicht ſchlieſſen, daß ſolches 
von meinem Gelde geſchehen. V e 
Dieſen ganzen Tag war der Kerl nicht 
zu ſehen. Abends kam er mit aller Freund⸗ 
lichkeit angezogen. Es waren aber allzu⸗ 
diele Leute in dem Zimmer, welches mich 
hinderte, ihm vor dieſesmal ſeine boͤſe 
That vorzuhalten. Ich gieng zu Bette, 
konnte aber für Sorgen und Kummer nicht 
ſchlaffen. Zwiſchen dem Ort, wo mein 
Bette war, und der Wohnſtube, war ein 
kleiner Gang, und die Thhren ſtunden of⸗ 
fen. Gegen Mitternacht hörte ich die Kiſte, 
zu welcher ich den Schluͤſſel hatte, aufma⸗ 
chen, Geld zehlen, und meinen redlichen 
Reiſegefaͤhrten mit feiner Frau reden. Ich 
ſchlich mich an die offen ſtehende Thuͤre, 
und ſahe mit Erſtaunen dieſes werthe Ehe⸗ 
paar vor der Kiſte ſitzen, und verſchiedene 
Waaren herum liegen. Nachdem ich eini⸗ 
ge Kleider angelegt, gieng ich in das Zim⸗ 
mer, und beede erſchracken über meine un⸗ 
BEEN — + Se 
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waren: Was machſt du hier um Mitter⸗ 
nacht? Wo iſt das Geld? Er antwortete 
mir mit den trotzigſten Worten: Das 
Geld iſt mein; die Waaren ſind mein; 
alles iſt mein. Ich ſchalt ihn auf dieſes ei⸗ 
nen Dieb, und alles was mir einfiel. Der 
Spitzbube hatte die Verwegenheit, nach 
mir zu ſchlagen. Ich wich ſeiner Hand 
aus, erwiſchte ihn bey dem Kopf, und 
ſchlug ſo lange in ſein barbariſches Geſicht, 
bis er anfieng zu bluten, und nicht mehr 
aus den Augen ſehen konnte. Die inzwi⸗ 
— von ſeiner Frau aus der Nachbarſchaft 

rzugerufene Leute entriſſen ihn meiner 


Waurth, und beredeten mich, in das Bette 


zu gehen. Ich ſchlief vor Mattigkeit ein. 
Der Boͤſewicht ſchlich ſich aber vor mein 
Bette, nahm mich bey der Gurgel, erwürgte 
mich faſt, und ſtieß mit Händen und Fuͤſſen 
auf meinen Magen. 
Ich wurde gewiß von dem Barbarn er⸗ 
mordet worden ſeyn, wenn ich nicht zu gu⸗ 
tem Glück mein Meſſer, welches an der 
Seite meines Bettes lag, erwiſcht haͤtte. 
2 war geſonnen, die Canaille zu erſte⸗ 
en, ein geheimer Zug verhinderte mich, 
und ich war zufrieden, den Boͤſewicht von 
mir zu jagen: denn der Kerl war niemals 


herzhaft, aber boßhaft und (rue, - 


Noch aͤrger: eine Stunde auf dieſes kam 
er mit noch zween Armeniern, und ver⸗ 


Angte meine Brieftaſche; da ich mich lange 


wir 
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weigerte, ſolche herzugeben, überfielen mich 175% 
alle dreye, hielten mir die Arme, und vi Weil 
ſen ſie aus der Taſche. Hierinnen waren 
nun der Firman, mein Kontrakt, Empfeh⸗ 
lungsſchreiben, Inſtruction Wechſel und 
andere Papiere von Wichtigkeit. Dieſe 

lezte ſtrafbare That geſchahe aus keiner an⸗ 

dern Urſache, als daß ich mich nicht legi⸗ 
timiren und den Boͤſewicht nicht verklagen 


konnte. Renee i 
Dien folgenden Tag lag der abſcheuliche 
Menſch in Tücher eingehüllet, und feine 
Ss machte alle Augenblicke warme Ueber⸗ 
age. 8 ` Ir \ e 

Ich gieng dieſen ganzen Tag halbver⸗ 
zweifelt in Karaſu herum. Bey dem daſi⸗ 
gen Kadi konnte ich wegen Mangel meiner 
Beweiſe und Zeugen keine Klage führen, 
und zudem fande ieh keinen Dollmetſch. 

Den andern Tag begegnete mir der Bo⸗ 
ſewicht auf der Straſſe. Ich redete ihn 
an und verlangte meine Schriften, konnte 
aber kaum von ihm ſo viel heraus bringen: 
daß ſolche die andern Armenier haͤtten. Als 
ich ſie von dieſen forderte, wurde ich wie⸗ 
derum zu ihm gewieſen. Abends nahm ich 
zwey Juden mit mir in ſein Zimmer, und 
verlangte nochmal dieſe Papiere, er ant⸗ 
wortete aber: daß er mir ſolche ſchon zu 
ſeiner Zeit geben wolte. 

Den 6. reißte er heimlich nach Sie, 
und hatte die Boßheit, wegl e 
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1769. allen Kaffee, Kaffeezeug und andere mir 
April. nothwendige Sachen mitzunehmen. 
Ich konnte es nicht laͤnger aushalten, 
und entſchloß mich, nach Bachtſchieſaray 
zu reiſen, weil mich der Franzoͤſiſche Kon⸗ 
ſul verſichert hatte, daß er mich ſeinem da⸗ 
ſelbſt gelaſſenen Procurator empfehlen wuͤr⸗ 
de. Ich hoſte, ſowohl daſelbſt, als bey 
dem daſigen Kaimakan Hülfe zu finden. 
Ohngeachtet ich alle Armenier, die ich kann⸗ 
te, bat, mir einen Wagen zu verſchaffen, 
ſo erhielte ich doch dieſe geringe Dienſtfer⸗ 
tigkeit nicht von ihnen, und es hieß allezeit: 
es ſind keine hier. Allein dieſe Kerls hien⸗ 
gen aneinander, wie eine Kette, und furch⸗ 
ten ſich für dem Kyriagos. Ä 
Einige Juden, die ich kannte, verſchaf⸗ 
ten mir endlich einen Wagen, und der Sohn 
eines hebraͤiſchen Arztes, welcher etwas 
italieniſch verſtund, mußte die Reiſe mit⸗ 
machen. «c | 


eren 


Zweymalige Reiſe von Karaſu 
nach Bachtſchieſarah. 
er verließ Karaſu den 9. April und Iıbers 
nachtete zum erſtenmal in einer tartari⸗ 
ſchen Herberge. Es war dieſes ein ziemlich 
artiges Hauß an dem aͤuſſerſten Ende eines 
mit Cypreſſen beſetzten und von einem ar 
a urch⸗ 


llichſte, beſonders der 


in die Crimm. 10 
durchſchlungenen Dorfs; es hatte 3. rein⸗ 1769. 
liche Zimmer, in das beſte führte uns der abel. 
Aufſeher. Ich fand einen ſchoͤnen Kamin, 
es war mit Tapeten belegt, und hatte auf 
beyden Seiten Polſter oder Soffen. Es 
kamen noch mehr Reiſende an, und zwey 
Stunden hernach aſſen wir insgeſamt an 
einem Tiſche, auſſer meinem Juden, wel⸗ 

cher ſich an dem Feuer einen Braten machte. 
Die Speiſen waren reinlich und wohlſchme⸗ 
ckend zugerichtet; ich ſchlief hier ſicher und 
gut. Dergleichen Herbergen ſind in der 
Crimm ſehr viele, und man zahlt nicht das 
geringſte, auch nicht für Pferde, welche 
vollkommen gut gewartet werden. 

Dieſe Herbergen find Stiftungen von 
etlichen adelichen Familien, welche ſolche 
ſorgfaͤltig unterhalten, und beweiſen die 
Gaſtfreyheit dieſer tartariſchen Nation, die 
ſie gegen alle Menſchen haben, und die ſie 
ungemein ſchaͤtzbar macht. 
Den 10. waren wir in Bachtſchieſaray; 
ich ſtieg vor dem Hauſe des Conſuls ab. 
Alle Perſonen empfiengen mich auf das hoͤf⸗ 
n des Con⸗ 
ſuls, Monſr. Jeremie, welcher ſchon lange 

Nachricht hatte, daß ich von Cavſchan in 
die Grimm gereißt, dieſer ließ mir ſogleich 
ein Zimmer anweiſen, und man bewieß mir 
auf alle Art, daß ich ein angenehmer Gaſt 
fene. Ich moie dem Procurator meine 
in Karaſu gehabte Begebenheit ene 
Set m⸗ 
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1769. Umftände. Er berſprach auf das befte für 
April. mich zu ſorgen, und bey dem Kaimakan 
alle Hülfe zu verfchaffen. 

Den 12. ſtellte er mich dem Kaimakan 
vor, welcher zugleich Mufti war, und als 
Statthalter die ganze Crimm regierte; er 
empfieng uns ſehr leutſeelig und höflich, 
Nachdem ich meine Klage angebracht, 
wurde ſogleich ein Befehl nach Karaſu und 
ein dergleichen nach Kaffa ausgefertiget, 
und ein Janitſchar in meiner Gegenwart 
abgeſchicket, den Kyriagos aufzuſuchen, und 
gefaͤnglich nach Bachtſchieſaray zu bringen. 


Man trug uns Kaffee auf, und eine 
Pfeife Taback, welch leztere eine beſondere 
Ehre war. Wir wurden zu dem Eſſen ein⸗ 
geladen; ich mußte dem Kaimakan waͤh⸗ 
render Mahlzeit gegenuber ſitzen, und er 
that verſchiedene Fragen an mich, die ich 
auf gebrochen tuͤrkiſch ſo beantwortete, wie 
es die Muſelmaͤnner gerne hoͤren, worüber 
dieſer alte Miniſter ein groſſes Vergnügen 
zu haben ſchien, und oͤfters laͤchelte. Es 
Waren gegen 30. Speiſen, von jeder wur⸗ 
de nur etwas weniges genommen, und in 
einer halben Stunde war die ganze Tafel 
vorbey. Man trank darauf wieder Kaffee 
und rauchte Taback, worauf der Kaimakan 
die Geſellſchaft verließ, und ſich in ſein 
Harem begab, die Gaͤſte giengen auch aus⸗ 
einander. x 

Ich 


| 
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Ich war ſowohl über die Aufnahme und I 
das gute Bezeigen des erſten tartariſchen 
Miniſters, als auch über die gute Bewir⸗ 
thung in dem Haufe des Conſuls vollkom⸗ 
men vergnügt. Alle waren aufrichtige Leu⸗ 
te. Der Haußgeiſtliche, ein gebohrner 
Armenier, war ein alter redlicher Mann, 
der mir alle Gefaͤlligkeiten erwies. 

Den 15. kam der Janitſchar mit der 
Nachricht, daß er den Kyriagos zu dem 
Kaimakan geliefert haͤtte. Ich und Mr. 
Jeremie, den ich nur meinen Advocaten 
nannte, begaben uns ohnverzuͤglich zu dem⸗ 
ſelben. Er ſaß auf einem etwas erhoͤheten 
Soffa und hatte einen Commandoſtab in 
der Hand. Ich machte mein tuͤrkiſches 
Compliment, und als wir uns geſetzt hat⸗ 
ten, brachte ich in Gegenwart meines Ge⸗ 
gentheils das mir noͤthig duͤnkende nochmals 
vor. Es wurde demſelben befohlen, ſich zu 
verantworten, und der dumme Kerl machte 
eine ganze Erzehlung von der Reiſe aus 
Wien bis in die Crimm, und ſchloß damit, 
daß ich ihn heftig geſchlagen, und das Meſ⸗ 
ſer nach ihm gezogen. Unſer Richter hieß 
ihn abtreten und fragte: ob ich mich in 
der Güte mit ihm ſetzen, oder ihn der Ju⸗ 
ſtiz überlaſſen wolte? Ich verſtunde mich 
zu dem erſten, indem ich nicht wuſte, was 
mein hoher Herr Principal vor Vertraͤge 
mit ihm errichtet haben mochte. Der Spe 
riggos wurde vorgeruffen. Der le 


759. 


Aprit- 
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1769. hielte ihm fein Verbrechen nachdruͤcklich vor, 
Apt. warnete ihn, dergleichen in Zukunft zu uns 
terlaſſen, wo er ſich nicht die ſtrengſte Stra⸗ 
fe aufladen wolte, und befahl ihm, das ges 
ſtohlne Geld bey Ankunft ſeiner Waaren zu 
erſetzen, auch meine Schriften auszuhändis 
gen. Er verſprach mit der tiefſten Demuth 
alles zu vollziehen, und in dem Hauſe des 
Conſuͤls wiederholte er aufs neue dieſe Ver⸗ 
ſprechungen, wobey ihm aber der Procura⸗ 
tor ſeine ſchlechte Auffuͤhrung auf das nach⸗ 
drücklichſte vorhielt, und getreulich ermahn⸗ 
te, in Zukunft alles nach meinem Willen 

zu machen. 8 

Er ſchien auf dieſe Predigt, die ziemlich 
lange dauerte, ganz niedergeſchlagen und 
geſchmeidig zu ſeyn. Alle Perſonen in des 
Conſuls Hauſe kannten ihn, und keiner 
ſagte was gutes von ihm. Sie machten 
mir verſchledene Vorſchlaͤge, mich von ihm 
zu trennen und einen andern zum Gehuͤlfen 
anzunehmen. Ihre gute Meynungen konn⸗ 
te ich aus verſchiedenen triftigen Urſachen 
nicht annehmen, ich war entſchloſſen, ihn 
beyzubehalten, und alle Geſchaͤfte, wo moͤg⸗ 
lich, mit ihm zu machen, um nicht bey 
alma derſelben mit der Zeit in 

erantwortung zu kommen. 

Der Kyriagos reiſete den 18 April wies 
Der von Bachtſchieſaray ab. Ich und Nr. 
Jeremie beſuchten den Kaimakan oͤfters, 
allezeit hieß er uns mit Vergnuͤgen willkom⸗ 
Nie men. 


— 2 — 
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men. Er gab mir auf mein Verlangen, 1769, 
die Entſcheidung dieſes Proceſſes und ein Abr. 
beſonderes offenes Empfehlungsſchreiben * 

an alle Cadi der Crimm, und beſonders 

an den Nazir Aga in Karaſu und Baſcha 

in Kaffa. Die Ueberſetzung des über die⸗ 

fen Proceß geführten kürkiſchen Protocolls 
verdient wegen feiner Merkwuͤrdigkelt hie⸗ 


her geſetzt zu werden. ?“ 15 
A A Nach 


Dieſes behielt der Kadi in Karaſu, und ich 
habe vergeſſen, es zurück zu nehmen. 


** (LS) 


Dieſem gemäß ſolle gehandelt, und nichts 
entgegen geſchlichtet werden. Geſchrieben von 
dem mindeſten in Ruckſicht auf Gott den fer, 
hoͤchſten. a e 


(L.S.) Tahja Mufti. 


Der in dieſer Schrift enthaltene Befehl iſt 
wahrhaft. Geſchrieben von dem mindeſten in 
Ruckſicht auf Gott den Alerhoͤchſten. 

Chadis, 
Richter in der Veſtung Karaſu. 


Die Urſache, warum dieſes gerichtliche Schreiben 


ansgefertiget worden, iſt folgende; 


Da der unter dem Titul der Kaufmanns 
ſchaft und Handlung hieher W 
271 a aufs 


#7 
Ap 
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Nach einem Aufenthalte von 9. Tagen 
ru. reiſete ich den 18. nebſt meinem Juden mit 
einem elenden mit Ochſen befpannten Fuhr⸗ 
werke wiederum nach Karaſu. Alle Perſo⸗ 
nen des Conſuls ſchickten mir tauſend gute 
Wünſche nach. Gegen Abend kam ich 
nach Achmettſchilt: einer ziemlich artigen und 
in einer ſchoͤnen Gegend gelegenen Stadt, 
wo ſonſt der jüngere Prinz des regierenden 
Hauſes ſeinen Sitz hat. 


Mei⸗ 


Kaufmann, Kleemann, ein Chriſt, den Kiria⸗ 
gos, einen Inwohner von Karaſu, angeklagt 
und geſagt hat, daß er Gerechtigkeit haben 
wolle, indem obgedachter Kyriagos feine zehen 
Faß Senſen, deren jedes tauſend Stuͤck ent⸗ 


hielt, von welchen jedes 30. Para koſtete, Ile, 
lich der Betrag aller Senſen zuſammen ſich auf 


Siebentauſend fuͤnfhundert griechiſche Thaler 
belieſe, und eine nach Wien beſtimmte Kiſte 
ſo mit Waaren um fuͤnfhundert Thaler ange⸗ 
fuͤlet war, nebſt fuͤnfhundert Thalern unge⸗ 
rechter Weiſe behalten, und dieſelbe, da ſie 
von ihme begehrt, nicht nur allein nicht gege⸗ 
ben, ſondern auch grob und ſchmaͤheriſch ihm be⸗ 
geguet, fo iſt obgedachter Kyriagos deswegen 
befragt worden, und hat geantwortet, daß er 
weder grob mit ihm verfahren, noch Schmaͤh⸗ 

| worte 
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Meinen Juden ſchikte ich auf den Markt, 1709. 
um etwas einzukaufen, ich blieb inzwiſchen or, 
auf dem Wagen ſitzen. Er machte nach 
Art feiner Nation unter dieſer Zeit einen 
Handel mit einem Spahi, welcher ihm et⸗ 
was Geld zu geben verſprach, wenn er mit 
nach Karaſu fahren koͤnnte. Dieſer ſetzte 
ſich ohne viele Umſtaͤnde auf den Wagen, 
und der Jud auf deſſen Pferd. Ich fahe, 
daß der Kerl ſehr krank und voll Ungezie⸗ 
fer war, daher zankte ich mit meinem He⸗ 
braͤer, und wolte durchaus haben, daß der 
| | 9 2 Tlirk 


Tu 


worte gegen ihn ausgeſtoſſen habe; da er aber 
nachmals ſelbſt bekannt und ausgeſagt, daß er 
jene Waaren und Gelder bekommen, ſelbe 
aber dem Kleemann, einem Chriſten, eigen waͤ⸗ 
ren; ſo iſt obgemeldtem Kyriagos befohlen, daß 
er alles dem Kleemann übergeben ſolle, wel⸗ 
ches alles, wie es her gegangen, aufgezeichnet, 
und dem Begehrenden gegeben worden. Ge⸗ 
ſchrieben in dem Monat Zilhidſche 1782. 
Zeugen dieſes Handels ſeynd: 
Natibbidin Effendi, ein Sohn des Muſta⸗ 
pha Effendi. 9 
Abdul Samed, ein Sohn des Chalil. 


Seram Ghared, ein Sohn des Dttifi, und 
Seid Ahmed, ein Sohn des Jaiſullah Ef 
fendi, nebſt andern. 
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3769. Türk abſteigen folte ; jedoch etliche herzu⸗ 

Avril. gekommene Janitſcharen und Spahi baten 

mich, ihn ſitzen zu laſſen, indem er ein gu⸗ 

ter Menſch ſeye. Was war zu thun? mit 

Gewalt konnte ich ihn nicht vom Wagen 

treiben, wenn ich nicht ſeine ganze Geſell⸗ 

ſchaft über den Hals haben wolte. Ich 

ſahe mich alſo gezwungen, dieſen aͤrgerli⸗ 

chen Reiſegefaͤhrten bis Karaſu mitzuneh⸗ 

men, Davor hatte ich 2. Spahi, welche 

alle Augenblicke mit groſſen Schwuͤren bes 

theuerten, einen jeden in Stücken zu hauen, 

der uns anfallen würde. Dieſe Herzhaftig⸗ 

keit war aber ohnnoͤthig, denn man konnte 

in dieſen Zeiten aller Orten der Crimm 

ſicher reiſen. Ich ſagte dem kranken Janit⸗ 

Kn, ehe er abſtieg, dem Juden keinen 

due „ zu geben, und dieſes hielt er ge⸗ 

treulich; mein Hebraͤer machte aber die 

verdrießlichſten Geſichter über fein fehlge⸗ 

ſchlagenes Negotium. | 

In Karaſu empfieng mich mein Dol⸗ 

metſch und deſſen Familie mit einer recht 

ſußelnden Freundlichkeit, und er befahl ſei⸗ 

ner Frau auf das nachdrücklichſte, mich 

gut zu bewirthen, ich hatte aber alle Urſa⸗ 

chen, mich vor dieſen Schmeicheleyen in 
Acht zu nehmen. | D 

| en 


»Die geringſte Muͤnze von ohngefehr a. Pens 
nigen. 
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Den andern Tag nach meiner Ankunft 176% 
verlangte ich von dem Kyriagos meine 
Brieftaſche. Er verſprach mir ſolche um 
Mittag zu geben, und ſchlich ſich aus dem 
Hauſe, ich ſah ihn nicht eher als Abends, 
ich verlangte ſolche wiederum, mußte aber 
eine andere Ausrede anhoͤren. Ich konnte 
leicht merken, daß ich ſie von dem Kerl 
nicht in gutem erhalten würde, dahero gien 
ich den 23. zu dem Kadi. Dieſem gab i 
das Empfehlungsſchreiben des Kaimakan, 
und bat, dem Kyriagos anbefehlen zu laſſen, 
mir meine Schriften auszuhaͤndigen. Er 
ſchickte ſogleich etliche Gerichtsdiener mit 
mir, ſelbige von ihm abzuverlangen. Wir 
fanden ihn nicht zu Haufe, woruber die 
Tartarn ſehr zornig waren. Ich ſchickte 
jemand ab, ihn aufzuſuchen, und endlich 
am er in einer Stunde mit aller Hoͤflich⸗ 
keit an, wofuͤr er aber von denen Tartarn 
ein ganzes Schock Fluͤche hoͤren muſte. 
Sie befahlen ihm, im Namen des Kadi 
mir die abgenommene Brieftaſche auszu⸗ 
huͤndigen; er hatte aber das Herz zu ſagen: 
er wüßte von keiner Brieſtaſche, und hätte - 
mir niemals eine genommen. Ich glaubte 
über dieſe neue Boßheit toll zu werden. 
Sowohl ich, als ein Tartar redeten ihm 
SA das beſte und nachdrücklichſte zu, in 
Guͤte Folge zu leiſten; es war aber bey 
dieſem Boͤſewicht alles umſonſt. Ich war 
gezwungen, ihn zu dem Kadi führen zu 
Ai: laſ⸗ 
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1769. laſſen, und der Kerl hatte die Niederträchs 


April. 


tigkeit, lieber dieſe Schande auszuſtehen, 
als ſich in Güte zu geben. Vor dem Rich⸗ 
ter brachte er abermals leere Entſchuldigun⸗ 
gen vor, und ſchloß am Ende damit: daß 
er Herr über alle Waaren und auch über 
mich ſeye. Der Kadi gab ihm zur Antwort, 
daß er ſchon lange als ein boͤſer Menſch be⸗ 
rüͤchtiget wäre, und er dem aͤuſſerlichen Ans 
ſehen nach, das Gegentheil urtheilen koͤnn⸗ 
te. Er befahl ihm, ſogleich die Brieftaſche 
hieher zu bringen, oder er wolte ihn in Ei⸗ 
en legen, und die Kamptſcha = geben laſ⸗ 
en. Nun ſah mein boßhafter Gegentheil, 
daß es ohnmoͤglich waͤre, ferner zu laͤugnen, 
und Ausflinhte zu machen, daher verſprach 
er, ſolche zu hohlen, und ein Taxtar bes 
gleitete ihn. Inzwiſchen mußte ich mit dem 
Kadi eine Pfeife Toback rauchen, wobey 
ich Gelegenheit hatte, vieles von den béien 
Eigenſchaften meines Dolmetſch vorzubrin⸗ 


gen. Dieſer brachte nach einer Stunde 


wirklich meine Schriften, und nach Ueber⸗ 
leſung des Firmans ſagte der Kadi: Hier 
ſtehet ja deutlich, daß dieſer Deutſche Kon 

er 


Kamptſcha, eine Peitfche mit einem kleinen 

Stiel von 2. Spannen, und einer von leder 
nen Riemen fingerdick eben ſo lang geflochtenen 
Schmitze. Man giebt denen Verbrechern die 
Streiche damit auf die Fußſohle. 
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über die Waaren und du fein Dolmetſch z de 
biſt. Ein Jud muſte ein italieniſches Em⸗ Pr 
pfehlungsſchreiben überſetzen, welches noch 
mehr Beweiſe für mich enthielt. Der rich⸗ 
terliche Spruch war dieſer: Dieſen Augen⸗ 
blick gehe mit dieſem Deutſchen nach Haufe, 
und libergieb ihm in Gegenwart eines Mu⸗ 
ſelmanns alles, was er von dir zu verlan⸗ 

gen hat. Wirſt du nicht in allem nachle⸗ 
ben, ſo ſiehe zu, wie ich mit dir verfahren 
werde, denn du biſt bey Gott! ein böfer 
Menſch. Und zu mir ſagte er: nicht mehr 

in deſſen Haufe, ſondern mit meinen Waa⸗ 
ren in einem Han zu wohnen, indem mir 

der boͤſe Menſch, ohngeachtet feiner Fuͤr⸗ 
forge, Boßheiten beweifen koͤnnte. 

Als wir in feiner Stube alles in Rich⸗ 
tigkeit hatten, war ſeine Frau Aufferft auf⸗ 
gebracht, als fie ſahe, daß nun die bisheri⸗ 
ge Wirthſchaft ein Ende hatte. Wir muß⸗ 
ten wiederum zum Kadi, dem der Zeuge hin⸗ 
terbrachte, daß feine Befehle erfüllet worden. 
Dem Kyriagos gab er noch eine nachdruͤck⸗ 
liche Ermahnung, ſich zu beſſern, und in Zus 
Zunft keine Klage hoͤren zu laſſen. Inn 
Fortgehen bat ich ihn ebenfalls, künftig ſich 
vernuͤnftig und freundſchaftlich aufzuführen, 
fo würde er ſehen, daß ich alle Liebe für ihn 
hätte, allein er hoͤrte alles ohne Empfindung 
und Ruͤhrung an. pf 

Als er Abends nach Haufe Fam, machte 
ihm feine Frau viele Vorwürfe, daß er ſich 
di A nicht 
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1769: nicht beſſer vor Gericht verantwortet, und 
Sri, mir alles eingeraͤumet; er ſuchte ſich aber 
gegen ſeine theure Gemahlin beſtens zu ent⸗ 
ſchudggen und ihr viele neue Verſprechun⸗ 
gen zu machen. Es iſt nichts gewiſſer, als 
daß ihn dieſes Weib zu vielen boͤſen Hand⸗ 
lungen verleitet. Er ſchien ſich nachgehends 
auf alle dieſe mit ihm vorgehabte Begeben⸗ 
heiten beſſer zu bezeigen. ) 


Wir erhielten inzwiſchen die Nachrichten, 
daß unſere Waaren eheſtens in Goͤsleve 
eintreffen würden. Mein Dolmetſch ent⸗ 
ſchloß ſich, nach dieſem Port zu reiſen, um 
bey deren Anlangung zugegen zu ſeyn. Da 
der Weg uͤber Bachtſchieſäray etwa 2. 
Stunden weiter iſt, ſo erklaͤrte ich mich 
wiederum, in dieſe Stadt zu reiſen, und 
daſelbſt ſo lange zu bleiben, bis ich Nach⸗ 
richt von der Ankunft unſerer Waaren er⸗ 
halten wuͤrde. | 
Den 24. trafen wir in Bachtſchieſaray 
ein, und den nemlichen Nachmittag brachte 
ein Bedienter einen Fuhrmann in mein 
Zimmer, welcher mir die Nachricht brachte, 
daß die Waaren in Goͤsleve wirklich ange⸗ 
kommen waͤren. Die Freude und das in⸗ 
nerliche Vergnügen über die frohe Poſt hatte 
ich in langen Zeiten nicht gefühlt ` ein groſ⸗ 
ſer Theil meines Kummers war nun geho⸗ 
ben, der mir manche ſchlafloſe Nacht ge⸗ 


macht hatte. 
Mein 
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Mein Dolmetſch reiſete ſogleich nach Göͤs⸗ 1269, 
leve, kam aber nicht eher als den 13. May⸗ Mongt. 
monat mit feinem Schwiegerſohn zurück. 
Da ich ihm wegen der langen Abweſenheit 
und ſchlechten Vorſorge, wegen Ablieferung 
der Waagren, einen Verweis gab, machte 
er die troͤſtliche Entſchuldigung; er hätte in 
Karaſu und Kaffa ſeine Oſterfeyertage ge⸗ 


alten. ) 
g Sein Schwiegerſohn begieng die Dumm⸗ 
heit, einige Waaren in Kili, Capſchan 
und Bender ſtehen zu laſſen; daher muſte 
ich mich entſchlieſſen, wiederum den Kyria⸗ 
gos dahin reiſen zu laſſen, um entweder das 
Geld einzutreiben, oder ſolche zu verkaufen. 
Er reißte von Bachtſchieſaray den 15. ab, 
und ſchiffte ſich, wie ich nach etlichen Ta⸗ 
gen erfuhr, in Achmettſchilt ein. j 
Da ich mich nun dieſesmal länger in 
Bachtſchieſaray aufhielt, und dieſe Reſidenz⸗ 
ſtadt des Chans beſſer in Augenſchein neh⸗ 
men konnte, ſo entwarf ich folgende Be⸗ 
ſchreibung: | 
Bachtſchieſaray » liegt To. tartariſche 
Stunden von Karaſu, und 8. von Goͤsleve, 
in einem langen Thal auf einer Seite von 
dl: Fel⸗ 
* Bachtſchieſaray hat die tuͤrkiſche Benennung von 
Bachtſcha, Garten, und Saray, Hof. Es ver⸗ 
dient dieſe Benennung von dem erſten Wort, 


weil nahe an der Stadt viele Gaͤrten liegen, 
welche 
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3769. Felſen, und auf der andern von Bergen 
Bon umgeben, hat aber einen ſchlechten Pros 


pect. H 
Des Chans Pallaſt beſtehet aus etlichen 
aneinander hangenden Gebaͤuden und einem 
Garten, und iſt weit groͤſſer und anſehnli⸗ 
cher, als fein Pallaſt in Capſchan. Rech⸗ 
ter Hand bey dem Haupteingang iſt die 
Munz, und linker Hand die Staͤlle. Ges 
en über iſt eine Moſchee, welche zu dem 
allaſt gehört, und von auſſen ziemlich 
ſchoͤn ausſieht, die Kuppel des Thurms iſt 
von verzinntem Kupfer, und der halbe Mond 
vergoldet. Alles iſt mit einer Mauer um⸗ 
geben. Die übrigen Häufer der Stadt 
ſind ſehr ſchlecht, die Waͤnde von Rohr 
und mit Moͤrdel verworfen, inwendig aber 
doch nicht unbequem, ſie liegen zerſtreut 
auseinander, welches den Ort ziemlich groß 
macht. Des Conſuls Hauß, welches un⸗ 
laͤngſt gebauet worden, iſt auſſer der Reſi⸗ 
denz das groͤßte und ſchoͤnſte Der Ort iſt 
srößtentheils von vornehmen Tartarn, von 
dielen Armeniern, ſehr wenig Türken, und 
auch einigen Juden bewohnt. Hier ice 
etliche 


welche ſich wohl a. Stunden ausbreiten. Und 

wegen dem zweyten Wort, weil der Chan op, 

dentlich daſelbſt zu reſdiren pflegt. In eini⸗ 

gen Charten findet man Backſarap oder Back 
Pfaray u. f. w. 
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etliche armeniſche Familien katholiſcher Re⸗ 1769 
ligion. Wenn der Chan im Feld, oder ir, 
ſonſt auf einige Zeit nicht in Bachtſchieſaray 

iſt, fo muß der Kaimakan, oder Statt⸗ 
halter über die Crimm, daſelbſt wohnen; 
auſſerdem halt ſich derſelbe auf einem Lands 

gute, nahe bey der Stadt auf. 

Es ſind zu verſchiedenen GE Pferdes 
maͤrkte von verſchiedenen Arten Pferden 

hier, insbeſondere werden einige circaßiſche 

\ SEN gebracht und in hohem Preiß 

verkauft. 

Eine halbe Stunde von der Stadt iſt ein 
Ort auf einem Berge von etwa 120. Haͤu⸗ 
fern, mit einer alten Mauer und Thuͤrmen 
umgeben, welcher durchgehends von Juden 
bewohnt wird, die die bemittelteſten in der 
Crimm ſind. 5 

Dieſer Ort Kald (Veſtung genannt) wuͤr⸗ 
de ihnen von den Muſelmaͤnnern wegen der 
ſchoͤnen Ausſicht nicht vergoͤnnet werden, 
wenn Waſſer daſelbſt wäre, es muß aber Dot 
ſelbe vom Fuße des Berges durch Eſel hin⸗ 
auf getragen werden. 

Die Juden werden Karay⸗Jaodi, oder 
ſchwarze Juden genennet, und ſollen ſolcher 
nicht viel in der Welt, die meiſten aber in 
der Crimm ſeyn. Sie werden von den 
rechten Juden ſehr gehaßt, weil ſie nur 
nach der Tora und nicht nach dem Talmut 
leben, in vielen Gebraͤuchen ſich unterſchei⸗ 
den und auch die Faſttaͤge anders Ser, 
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1769. Die Karay⸗Jaodi ſind leicht von den an⸗ 
or. dern zu erkennen, weil fie die Kopfhaare 

"ganz geſchoren haben, da bey den andern 
turkiſchen Juden an beeden Orten Haarzot⸗ 
ten herunter haͤngen, welches ausſieht, wie 

das Behaͤng eines Budelhunds. 4 

Ungefehr eine Viertelſtunde von Bacht⸗ 
ſchieſaray gegen Mitternacht, ſtehen einige 
ſehr alt ſcheinende Gebaͤude von Stein, 
von verſchiedenen Arten. Das groͤßte iſt 
noch ſehr gut, und ſieht einem Tempel 
gleich, zirkelrund und ohngefehr 12. Schritte 

im Durchſchnitte, von harten ka Duas 


terfteinen aufgeführt, 8. Bogenfenfter, wel⸗ 
che aber mit Ziegelfteinen und Moͤrdel vers 
worfen, find zwiſchen eben fo viel Säulen 
angebracht. Die Kuppel iſt ebenfalls von 
Stein, und ſieht noch ſehr gut und dauer⸗ 
haft aus. Die Tartarn ſagen, daß hier 
heilige Leiber begraben waͤren; die Armes 
nier aber haben die Muthmaſſung, es waͤ⸗ 

ren darinnen Gräber der alten Chane. 
Die in Goͤsleve liegende Waaren konnte 
ich nun nicht beziehen, bis die Maut ents 
richtet war, denn die Gultigkeit unſers Fir⸗ 
mans vom Crimm Gerey Chan, hörte 

5 mit deſſen Tode auf. OR 

Ich ſuchte auf das dringendeſte, die 
Vermittlung des Kaimakan bey der Maut 
in Goͤsleve, ſtellte vor, wie ich waͤhrender 
Reiſe viele Mauten entrichten müſſen, und 
dem verſtorbenen Chan anſehnliche Geſchenke 
ge⸗ 
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gegeben, um in deffen Landern mautfrey zu 


ſeyn. Dieſer Miniſter bewirkte bey 2 


Obermautner von Goͤsleve, welcher eben 
hier war, daß ich mit einer Tax von 3. 


pr. Cent durchkam, welche die franzoͤſiſche 


Kaufleute, vermoͤg Cap'tulation mit der 
Pforte und dem Chan, Art. 16. auch ent⸗ 
richten, denn die Tuͤrken muͤſſen 4 und die 
Unterthanen 6. vom Hundert bezahlen. 
Der Kaimakan, welchem noch ers 


innerlich, daß mir mein Dolmetſch alles 


Geld entwendet, war ſo gnaͤdig, die Ver⸗ 
mittlung zu treffen, nach und nach die be⸗ 
ſtimmte Summe zu entrichten. Allein 2. 
Tage darauf kam wider alles Vermuthen ein 


von dem neuen Chan, mit Namen Drimlet 


Gerey, auch neugewaͤhlter Kaimakan an, wel⸗ 


) 


ther feine Beſoldung bey der Maut in Goͤsleve 
angewieſen hatte. Dieſer Miniſter mochte 
wenig Geld haben, denn er ſchickte taͤglich 
zu mir, ſeine auf mich angewieſene Gelder 
zu bezahlen. 
Mein ganzes Vermoͤgen beſtund in etli⸗ 
chen Piaſtern, daher ward ich gezwungen, 
eu? WI Zinfen von Juden und Ehriften 

zu borgen. Ki 
Ich machte nach Entrichtung meiner 
Schuld, nebſt dem Procurator, ſogleich 
meine Aufwartung bey dem neuen Kaima⸗ 
kan. Er ſchien ein guter Mann zu ſeyn, 
zeigte aber, wegen allzu hohem Alter, we⸗ 
nig Verſtand, eine ſolche Wuͤrde zu Mi 
1 en 


1768, 
Maps 
Monat. 
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1709. den, weswegen man ihm den Mufti an die 
Sin, Seite ſezte. Wir ritten zu dieſem ebenfalls 
ost. auf fein Landgut, um vor meiner Abreiſe 


mich bey ihm, als meinem Patron, zu em⸗ 
pfehlen, wobey ich ihm ein Geſchenk von 
meinen Waaren gab. Dieſer redliche Mus 
ſelmann nahm ſolche mit einiger Weigerung, 
jedoch auch mit vielem Vergnügen an, 
denn dieſe Sachen waren bey ihm etwas 
ſeltenes. Nachdem wir Kaffee getrunken, 
und uns Tabackpfeifen gereicht worden, 
Gah der Mufti alle Bediente aus dem 
immer, und unterredete Dr mit uns uber 
a. Stunden von dem gegenwärtigen Kriege 
und von den Europaͤiſchen Staaten. Eis 
nige dieſer leztern kannte er nur dem Namen 
nach, und notirte in feine Schreibtafel fo, 
wohl die Laͤnder, als auch die Namen der 
europaͤiſchen Regenten. Bey feinen Fra⸗ 
gen antworteten wir ſo, wie man es in die⸗ 
ſen Laͤndern gerne hoͤret, woruͤber er viele 
Zufriedenheit bezeigte. , 

Mit vieler Offenherzigkeit ſagte er uns 
die Urſachen, warum er bey dem Chan an⸗ 
geſucht, daß er ihm die Laſt der Geſchaͤfte 
abnehmen, und fie einem andern auflegen 
möchte. Er erzehlte, daß er viele ſchlafloſe 
Nächte bey den vielen Sorgen gehabt hätte, 
welche mit dieſem Amt verknüpft wären. 
Er koͤnnte bey ſeiner Stelle als Mufti in 
der Tartarey, welche ihm fo viel eintrüge, 
als er brauchte, ohnedem ordentlich ei 
DI ruhig 


— 
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ruhig leben. Die Beſoldung und Neben? 769; 
einkünfte eines Kaimakan beſtehen das Jahr May 
ohngefehr in 3000. Piaſter türkiſch. Er Monat 
muß taͤglich freye Tafel geben, und alle 
Perſonen, die zu ihm kommen, mit Kaffee 
und Toback bedienen laſſen. 

Der 28 May haͤtte für mich einer der 
ungluͤcklichſten Tage meines Lebens werden 
koͤnnen. Es kamen immer von einer Zeit 
zur andern Türken an, die ihren Zug nach 
Kaffa nahmen, und bisweilen viel Unfug 
trieben. Solchen Herren fiel ich ganz uns 
vermuthet in die Hände. Ich gieng auf 
dem Markte, mein Haar war unter mei⸗ 
nem Kalpach nicht genug verſteckt, welches 
drey an mir vorübergehende Janitſcharen 
gewahr wurden. Sie hielten mich gleich 
mit ihren gewöhnlichen Fluchen an, nann⸗ 
ten mich einen moſcowitiſchen Hund, Un⸗ 
glaubigen, Spion und dergleichen. Ich 
ſagte, ich waͤre ein deutſcher Kaufmann, 
und rief Gewalt. Sie zogen die Meſſer 
und würden mich ſicher ermordet, oder als 
einen Spion fortgeſchleppt haben, wo nicht 
zu gutem Gluͤcke etliche tartariſche Kaufleute 
und Juden aus ihren Gewoͤlbern herzu ge⸗ 
ſprungen waͤren, welche die Verſicherung 
gaben, daß ſie mich kenneten, daß ich ein 
kuͤrkiſcher Kaufmann wäre, und einen Fir⸗ 
man von dem Großherrn und Chan haͤtte. 
Auf dieſes kam ich von dieſen Barbaren 
unter vielen Fluchen los. 90 
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Mag» Ich gieng ſogleich zu dem Muſti, welcher 
Monat. eben in der Stadt war, und beſchwerte 
| mich; allein wie konnte er mir Genugthu⸗ 
Aung geben, da er ſich ſelbſt für den tuͤrkiſchen 
Soldaten fürchtete? Er rieth mir, mein 
Haar abſchneiden zu laſſen, um nicht mehr 
Ungelegenheit deswegen zu haben. Was 
konnte ich thun? ich war ein wenig eitel 
auf mein Haar, es war ſchoͤn, ich hatte 
es ſo lang in dieſen Laͤndern erhalten, al⸗ 
lein die Sicherheit befahl es; es wurde mir 

noch dieſen Tag abgeſchoren. 
Ohngeachtet der vielen türkiſchen Trup⸗ 


pen, welche in Paluklawa und Goͤslebe 
ausgeſchifft wurden, die durch das Land 
nach Kaffa zogen, und die Straſſen ſehr 
unſicher machten, reißte ich dennoch den 
29. Nachmittag mit einem Fuhrmann allein 
nach Karaſu ab, und kam den folgenden 
Tag ohne ſonderlichen Anſtos glücklich in 
meinem Exilio an. ge | 
Gleich den andern Tag durchſuchte ich 
die imzwiſchen angekommene, und auf dem 
Markt in einem Han liegende Waaren, 
und brachte meine meiſte Zeit dafelbft zu, 
dieſelbe zu ordnen und zu verhandeln. Ich 
hatte auſſer dem Sandee meines 
Dolmetſch noch 2. Armenier zu Gehüͤlfen 
annehmen muͤſſen , die aber bey dieſem 
Handel, der mehrentheils im Groſſen gieng, 
wenig Kaͤnntniß und Verſtand zeigten. & 
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Es kamen zuweilen an den Markttaͤgen 1769, 
etliche hundert Nogew⸗Tartarn zu meiner sen 
SC Waaren zu kaufen, und ob ſie monge. 
on gut bezahlten, ſo mußte man doch die 
beſte Obſicht tragen, um nicht von einem 
oder dem andern beſtohlen zu werden. 
Wann tuͤrkiſche Truppen hier waren, konn⸗ 
ten wir wegen Ausſchweifungen, die ſie 
trieben, gar nicht auf den Markt gehen. 
Kaum war aber der Ort von ihnen geſaͤu⸗ 
bert, ſo kamen ſchon die Tartarn und viele 
Kaufleute an, mit mir zu handeln. Mein 
geloͤßtes Geld, welches mehrentheils in tar⸗ 
tariſchen Baͤſchlick beſtand, deren 150. auf 
einen Piaſter gehen, mußten oͤfters 2. bis 
3. Perſonen in meine Wohnung tragen. 
Dieſes es groſſes Gd in Ras 
raſu, man ſchaͤtzte mich daſelbſt und nach» 
gehends in der ganzen Crimm für den groͤ⸗ 
fen Kaufmann, weil andere nur Kramer 
egen mich waren. | | 
Statt daß meine Gehuͤlfen das empfan⸗ 
gene Geld mit mir zaͤhlen ſolten, baten ſie 
mich, fie dieſer Mühe zu überheben, indem 
ſie ohnedem den ganzen m: Mühe und 


Arbeit genug gehabt hätten ,. forderten hin⸗ 
gegen zu freſſen und zu faufen , und der 
Wein mußte beſonders von den beſten ſeyn. 
Niemand wolte mir alſo meine Baͤſchlick 
zaͤhlen helfen, folglich war ich genoͤthiget, 
ſolches allein zu verrichten, und auch des⸗ 
wegen wurde ich Jene ich e , 
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2769. in die Nacht zählte. Meine Wohnung 
Heu, war abgeſondert. Ich war der Gefahr 
2 oda alle Augenblicke ausgeplündert zu 
In dieſem Mongt kamen bald tuͤrkiſche 
Truppen von Goͤsleve und Baluklawa, 
welche in Kaffa zur Hauptarmee ſtieſſen, 
hier an, bald kamen von Kaffa einige Trup⸗ 
pen, welche deſertirten, weil ſie daſelbſt 
weder Geld noch zu leben hatten, und blie⸗ 
ben zuweilen 4. bis 5. Tage ſitzen, auszu⸗ 
ruhen und zu verkaufen, was ſie unterwegs 
an Früchten geſtohlen, oder halb umſonſt 
genommen hatten. 
` Diefe Helden festen ſich auf den Markt 
mit langen Pfeifen, verkauften ihre mitge⸗ 
brachte Früchte, Kaͤs, Butter u. d. gl. 
und noͤthigten die Vorbeygehenden mit Ge⸗ 
walt, fie ihnen abzukaufen. 
Meine Umſtaͤnde waren die verlegenſten, 
ich fllichtete mein vorhandenes Geld an⸗ 
fangs in eine armeniſche Kirche; und da mir 
die n nachgehends Entſchuldigungen 
machten, wegen der Gefahr, der ſie ſich 
deswegen ausſetzten, in einen groſſen ſtark 
ein an zu einem Kaufmann, dem 
ch es in Beyſeyn zweyer Zeugen übergab. 
Zu Zeiten wagte ich mich doch heimlich 
durch Abwege in meinen Han, um etwas 
zu verkaufen. Dieſer war ebenfalls von 
rken voll, und kaum war die Thür zum 
Gewoͤlbe aufgemacht, ſo hatte ich dieſe un⸗ 
i an⸗ 
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angenehme Gaͤſte über dem Hals, welche sg. 
alles befahen , und bald dieſes bald jenes mona 
ohne Bezahlung davon trugen. | 
Es kamen zwar einige geringe Armenier 
von Karaſu, und behandelten etwas, wenn 
ſie aber bezahlen ſolten, ſo hies es: ſchreib 
auf! wenn ich es verkaufen werde, will ich 
bezahlen. Ich wurde endlich dieſer ver⸗ 
drießlichen Handlung ſatt, verſchloß mein 
Gewoͤlbe, und blieb zu Hauſe. | 
Hier hörte ich nun wieder die verdrieß⸗ 
lichſten Zeitungen, bald kamen Bairach, 
die nach Kaffa marſchiren ſolten, bald 
Uberlaͤufer von Kaffa, welche jene berede⸗ 
ten, wieder zuruͤck zu gehen; ſie ſchlugen 
ſich zuſammen, plünderten und mordeten 
auf der Straſſe, viele wurden unſchuldig 
als Spions angehalten, getoͤdtet oder fort⸗ 
geſchleppt. RT N, 
Wie vielen Gefahren ſahe ich mich nicht 
ausgeſetzt! den Anverwandten meines Dol⸗ 
metſch, ja ſelbſt ſeiner eigenen Familie 
konnte ich nicht trauen; aus dem Hauſe zu 
gehen, war gefaͤhrlich, man wußte, daß 
bey mir Geld war, und ſo bald dieſes ver⸗ 
rathen worden waͤre, fo würde ohne Zwei⸗ 
fel eine Plünderung und vielleicht noch 
mehrers in meiner Wohnung, wo ich mit 
meiner Wirthin und ihren Kindern ganz 
allein war, vorgegangen ſeyn. Ohne daß 
ich jemand meinen Kummer und Beſorgung 
merken lieſſe, riethen mir ſelbſt meine 
f SÉ Frenu⸗ 
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Lie und nach Bachtſchieſaray zu gehen, wo 


monat. es am ſicherſten waͤre. 


Ich wuſte dieſes ſchon lange, hatte aber 
immer Bedenken, die Waaren, welche 
ich bald abſetzen wolte, andern zur Beſor⸗ 
gung zu übergeben. Da ich aber dennoch 
ein anderes Mittel vorſah, mich zu Ihüsen, 
ſo nahm ich mir vor, dieſe Reiſe unverweilt 
zu machen. Ich gab dem Schwiegerſohne 
meines Dolmetſch, den Schluͤſſel zum Ge⸗ 
woͤlb, ſagte ihm alle Preiſe, wie er die 
Waaren geben ſolte, und reißte den sten 
Heumonat wiederum nach meiner Freyſtaͤtte 
mit einem Ochſen⸗ Wagen glücklich ab. 


Hier empfieng ich ſogleich die Gelder von 


denen meiſten hieher geſchickten und ſehr gut 
verkauften Waaren. Von Bachtſchieſa⸗ 
ray gieng ich unter einer Bedeckung von 
6. treuen Tartarn, die ich mir bey dem 
Kaimakan ausbat, nach Goͤsleve, um ſo⸗ 
wohl die daſelbſt gelößten Gelder als übris 
gen Waaren abzuholen, weil ſolche nicht 
geſchwind genug abgeſetzt wurden. Ungeach⸗ 
tet die Wege gefaͤhrlich waren, ſo kamen 
wir doch gluͤcklich hin. 

Dieſe Stadt iſt nicht ſehr gros, aber gut 
zur Seefahrt gelegen. Sie hat eine Rhede 
und einen kleinen Hafen, worinnen Bar⸗ 
ken, aber keine groſſe Schiffe einlaufen 
Tonnen. Es liegt ein ſehr altes Kaſtell an 

demſelben, iſt aber ſehr eingegangen. 


Freunde, Karaſu unterdeſſen zu verlaſſen, 
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Es wohnen daſelbſt mehr Chriſten als 1769. 
Muſelmaͤnner. Nach einem zweytaͤgigen Heu.“ 
Aufenthalt reißte ich mit meinen Tartarn 
wiederum glücklich zuruck nach Bachtſchieſa⸗ 
ray. Ich konnte 14. Tage keine Fuhrleute 
bekommen, weil ſie ſich zu ſehr vor den 
türkiſchen Überlaͤufern fürchteten. Dieſe 
liefen von Kaffa häufig fart, plünderten 
alle Doͤrfer aus, ſchlugen Leute auf der 
Gaſſe todt, um das wenige, was ſie hate 
ten zu rauben, nahmen die Wagen mit den 
darauf befindlichen Sachen weg, oder wur⸗ 
fen ſie, wenn ſie ihnen unbrauchbar wa⸗ 
ren, auf die Straſſe, und lieſſen ſich fort⸗ 
bringen. 

In den Haͤfen der Crimm nahmen ſie ſo 
gar die Schiffe weg, und noͤthigten die 
Reißen, nach Rumelien, der europäifchen 
Turkey, oder nach klein Aſien zu ſchiffen. 

In Goͤsleve ſchlugen ſich die Innwohner 
zuſuͤmmen, und jagten die darinn befindli⸗ 
chen Soldaten aus der Stadt. In der 
Reſidenz Bachtſchieſaray, wo es fonft am 
ſicherſten geweſen, war nun das Gegen⸗ 
theil. Truppweis win fie bey Tag und 
Nacht durch die Gaſſen, ſchoſſen mit Pi⸗ 
ſtolen, und Flinten, fielen in der Untertha⸗ 
nen Haͤuſer ein, und noͤthigten die Inn⸗ 
wohner mit Gewalt ihnen Lebensmittel und 
Geld zu geben. Selbſt des Conſuls Hauß 
war keine Freyſtatt mehr; ein ganzer 
Schwarm verlangte eingelaſſen zu werden: 

| J3 ena, 


4769. 
Heu⸗ 
Monat. 
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Da ſolches nicht geſchah, fo ſchoſſen fie i 
die Fenſter. Ein Kaufmann, der darinn 
wohnte, warf ihnen einen Sack mit Baͤ⸗ 
ſchlick hinunter, und ſo bald ſie ihn hatten, 
liefen ſie fort. nene 778 
Weder der Kaimakan noch andere Ge⸗ 
richtsperſonen konnten dieſem Unfug ſteuren. 
Gute half nichts, mit Gewalt war nichts 
auszurichten, und dazu hatten die Tartarn 
kein Herz. Der Kaimakan und einige an⸗ 
dere Groſſe flüchteten ſich auf ihre Landgli⸗ 
ter, um ſich von den haufigen Beſuchen und 
Betteleyen Deg zu machen. d 

Ob gleich unfere Noth groß war, ſo war 
fr in Kaffa doch noch groͤſſer: Es lagen 
in dieſer mittelmaͤßigen Stadt über 100500, 
Türken ſchon eine geraume Zeit. Die 
Beſtimmung dieſer Armee war, theils die 
Crimm zu bedecken, theils einen aberma⸗ 
ligen Einfall in Neuſervien zu machen. 
Bald kamen einige Bairach an, bald lie⸗ 
fen einige fort. Sie hatten in Kaffa we⸗ 
der Geld noch Brod, noch Gezelte, und 
andere Nothwendigkeiten, weil die Schiffe, 
welche Proviant, Geld, Munition und 
dergleichen von Conſtantinopel bringen ſol⸗ 
ten, wie vorgegeben wurde, im Sturme 
zu Grunde gegangen waͤren. 

Die Kaufleute muſten ihre Gewoͤlbe raͤu⸗ 
men, um den Tuͤrken Platz zu machen, 
dem ungeachtet waren ſie in ihren Haͤuſern 
dicht ſicher vor ihren theils liſtigen, theils 

E ge⸗ 
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gewaltſamen Anfaͤlen. Viele Perſonen 1 
wurden ſowohl in Haͤuſern, als auf der A2 
Straſſe umgebracht. Endlich wurde ein Monat 
allgemeiner Aufſtand. Die Türken gaben 
ihren Befehlshaͤbern Shred Daß, ſie we⸗ 
der Geld noch Brod haͤtten. Sie fielen 
in Ben Kerger? e JE, - aus, 
und ermordeten ihren Befehlshaber, we 
ches ein groſſer Baſcha war, und dé 
Aba: den Eckmecktſchi Baſcha, oder Ober⸗ 
becker ſchloſſen ſie in Ketten. 2 
Um dieſe Armee von Kaffa weg und nach 
Or zu bringen, wo ſie ſchon lange die Lis 
nie beſetzen ſolte, wurden etliche tauſend 
Waͤgen mit Vorſpann und allem dazu ge⸗ 
hoͤrigen, in der Crimm ausgeſchrieben. Die 
Unterthanen ſchüzten ihre Armuth, und die 
Unmoͤglichkeit vor, die dazu anverlangten 
Gelder zu bezahlen, liefen zu ihren Sul⸗ 
tans und Gebietern, und baten um Nach⸗ 
laſſung. Die Vollſtreckung dieſes Befehls 
wurde ausgeſetzt, und dafür aus allen Or⸗ 
ten Lebensmittel nach Kaffa verfuͤhret, wo⸗ 
rauf es etwas ruhiger wurde. 

Den 19. Heumonat kam ganz unvermu⸗ 
thet mein Dolmetſch an. Er reißte dieſe 
Zeit über nach ſeiner Gewohnheit aller Or⸗ 
ten herum, und ſo gar den Donauſtrom 
hinauf bis Iſmael. Uber ſeine Verrich⸗ 
tungen muſte ich mich aͤrgern, denn ſie fie⸗ 
len noch ſchlechter aus, als ich vermuthet 
hatte. Er war in Co Haufe des 8 
imer A 0 
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Heu kein Quartier anbot, folglich mußte er in 
* goe Han bleiben. Den andern Tag 


Einfall der Ruſſen in die Rogew⸗ 
Tartarey ohnweit Prekop. 


Sa 20. Henmonat Vormittag rennte 
ein Jud, den ich hatte kennen lernen, 
ſchnell auf des Conſuls Haus zu. Da ic 
ihn vor dem Fenſter erblickte, fragte i 
gleichguͤltig, was er neues brachte? Nichts 
gutes! war ſeine Antwort. Es ſieht nicht 
gut aus! die se find nicht weit von 
hier. Wo ſind ſie? Man weiß es nicht, 
2. oder 3. Stunden. Ich glaubte Anfangs 
der Kerl triebe Spaß, er war aber zu 
aͤngſtlich. Gleich hierauf hörte ich Lermen 
und Schregen. ` Ich gieng auf den Markt 
um beſſere Nachrichten einzuholen. Hier 
fand ich die aͤuſſerſte Unordnung. ie 
Kaufmanns ⸗Gewoͤlber waren faſt in de 
nem Augenblicke verſchloſſen, die tuͤrkiſchen 
und tartariſchen Kaufleute wurden von den 
herum reitenden Gerichtsperſonen angehal⸗ 
ten, dem Feinde ſchnell entgegen zu ziehen. 
Hierauf fahe man bald einen zu Alder 
bald einen zu Fuße kommen, ihre Ballen 
are 
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waren von allen Gattungen, und viele hat⸗ 17691 
ten ſtatt derſelben, nur Prügel. Als ich e d 
wieder nach Haufe kam, ſah ich daſelbſt WA“ 
auch alles in Zerſtreuung, niemand wuſte 
ſich zu helfen, und die verſchiedenen Rath» 
ſchlaͤge brachten viele Entſchluſſe hervor. 
Man ſchickte nach Wägen, um ſich in das 
Gebürge zu flüchten, es waren aber keine zu 
„„ rn 
weggenommen, und Kaffa geichı 
well daſelbſt die turkiſche Armee aufbrechen, 
und die Ruſſen verjagen ſolte. Waren eis 
nige noch ingeheim vorhanden, ſo flüchte⸗ 
ten die Maͤnner ihre Weiber darauf ins 
Gebirge, Viele Weiber liefen zu Fuſſe 
unter Schreyen und Klagen fort, ſich vor 
dem Feinde zu verbergen. Innerhalb 2. 
Stunden war Bachtſchieſaray faſt leer 
von Einwohnern, und wir wolten das aͤuſ⸗ 
ſerſte abwarten. Unſere Gelder verbargen 
wir in die Keller, und unſere grüne Kal⸗ 
pache veränderten wir mit weiſſen, um nicht 
für Tartarn angeſehen zu werden. Die 
Nachrichten die inzwiſchen einliefen, waren 
wie gewohnlich, verſchieden und widerſpre⸗ 
chend. Einige ſagten: der Feind ſengte und 
brennte ſchon die Doͤrfer, und wolten die⸗ 
ſes son weitem geſehen haben. Andere: 
es ware nur ein Korps Kalmucken und Ko⸗ 
ſacken. Wiederum andere, es wäre eine 
groſſe Armee mit vielen Kanonen und ſtün⸗ 
de bor Prekop. Wir ſchickten zum Kai⸗ 

is makan⸗ 
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olglich mußte ich mein Geld dem Schick 
ee ** En 


diese lächerliche Reiſe anzutretten, als des 
Mufti Sohn kam, und uns die Ge 
(tee Di 
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brachte, daß dieſen More Morgen ei ein Kourier 1769, 
von Or gekommen wäre, wodurch man Heu“ 
nun wiſſe, daß eine groſſe Armee Mos⸗ monat. 
iter e, bis 6. Stunden von Or ſtuͤnde, 
nd eheſtens gegen dieſe Veſtung aufbrechen 
e die ler Linie feye aber ſchon mit 
goooo. Mann beſetzt, und die groſſe Armee 
von Kaffa in Anmarſch, ſich an beſagter 
e d dl weg Sein Bedienter Hatte 
wey 9455 worauf ich und Mr. Jeremie 
(op feinem Vater kommen ſolten. Wir 
ſchoben unſere Reiſe auf, und ritten in die 
Reſidenz des Chans, wo wir bey dem Kai⸗ 
makan den Mufti antrafen. 
Dieſe Befehlshaber der Ceimm ſahen 
noch ſehr e und niedergeſchlagen 
10 . S wir ds 


2 


untern E 
a Kaimafan, d die 


Wir m nicht, uns d — gute 

eitung und Vorſorge zu bedanken. Am 
Lide ſagte er Mr. Jeremie heimlich, wie er 
bey dieſen mislichen Umſtaͤnden u > 
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Geld wäre, Er möchte mich bereden, ihm 
1000. tartariſche Piaſter vorzuſtrecken, er 
wolte mir eine Hypotheck oder Obligation 


ausſtellen. Im Fortgehen entdeckte mit mei 


Freund das Verlangen des Mufti. Je 
wuſte wohl, daß dieſes Geld bey demſelben 
gut ſtünde, und wegen der Wiederbezah⸗ 
lung kein Zweifel war, muſte Übrigens bey 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden befuͤrchten, alles 
zu verlieren, daher bedachte ich mich nicht 
lange, und zahlte es den andern Tag aus, 
ohne ein Obligo zu verlangen, nur Mr. Je⸗ 
remie gab mir einen Revers daruber. 

Ein halb Jahr nach meiner Ankunft in 
Wien wurde dieſes Geld von dem SA 
auf mich in Konſtantinopel angeſchaft und 
bezogen Ein Beweis, daß der Mufti gie 
ner der redlichſten Muſelmaͤnner war, denn 
es hätte dieſes Geld auch ausbleiben koͤnnen. 
Ungeachtet vier Tage keine richtige Nach» 
richten von Or einliefen, ſo ſtreuete man 
dennoch in der Crimm verſchiedene fürchter⸗ 
liche H iſtorien von der nahen Ankunft der 
Moskowiter aus. Bald wolten einige Or 
beſchieſſen hören, bald hieß es: die türkiſche 
Armee hätte fich über die Linie gewagt, und 
waͤre geſchlagen worden, und noch viel 
anders. 

Aufrichtig zu ſagen, ich fürchtete mich 
vor den Türken und Nogew⸗Tartarn mehr, 


als vor den Ruſſen. Jene kamen 1737. 


hoch 
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noch vor der rußiſchen Armee in die Crimm, 1765. 
und plünderten alles. Das nemliche war dun 
jetzo auch von ihnen zu befürchten, zumal alle 
Orte von Leuten entbloͤßt waren. Um mich 
etwas ſicher zu ſtellen, kaufte ich zwey Pfer⸗ 
de, mich und meine Sachen bey dem erſten 
Laͤrmen zu retten. Das beſte war ein Turk, 
welcher flüchtig, und im Lauffen ohnermü⸗ 
det war. a Ce 
Den 25. kam endlich ein Kourier von 
Or mit der frohen Zeitung an, daß nur 
ein Corps von 6000. Koſacken und Kal⸗ 
mucken in die Nogew bis 4. Stunden von 
Or gekommen waͤre, ſie haͤtten . 
plündert und die Doͤrfer abgebrannt. Der 
Kalkaſultan wäre. mit 10000. Mann nach, 
ji zu verfolgen. Auch erfuhren wir die 
ichere Nachricht, daß die ganze türkiſche 
Armee von Kaffa aufgebrochen, und nach 
Or gezogen ware. r 
Zwey Tage darauf ritt ich ſogleich mit 
einer erhaltenen Bedeckung von 4. ehrlichen 
Tartarn, tartariſch gekleidet und wohl be⸗ 
wehrt, nach Karaſu. Rh 
Unſer Aufbruch geſchah ſehr früh, und 
ritten wir um die etwa 3. Stunden von 
Bachtſchieſaray gelegenen Hügel. Bey ei⸗ 
nem derſelben ſtieſſen wir ſehr nahe auf ei⸗ 
nen Trupp ausgeriſſener Türken, von ohn⸗ 
gefähr 50. Mann, worunter einige beritten 
waren. Sie verrenneten uns gleich den 
Weg, und meine Zoom ſiengen 72 
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7769. ſtutzen, ich ſprach ihnen Muth ein, denn zu 
Genet, fliehen war unmöglich. 4 


Wir ritten auf fie zu, und ich ſchrie, 
Kourier! macht Platz. birds fragten 
mich die naͤchſten, was ich für Nachrichten 
haͤtte, und wohin ich wolte? Mir fiel in 
der Angſt ein, was ich oͤfters von den Aus⸗ 
ruffern, auf den Märkten gehoͤrt hatte; 
daherdo ſagte ich: daß 3 Moskowitiſche 
rmeen geſchlagen worden wären, eine bey 
oezim, el Käre WW Ge bey 
„und daß ich wegen dieſer guten 
V 
| ale is unter vielem Jauch en 
Stück zur Reiſe gewuͤnſchet, und der Weg 
geoͤfnet, wodurch wir n 
und bald aus dem Geſichte dieſer Räuber 
amen. Vielleicht habe ich durch meine 
Verwegenheit ein gutes tuͤrkiſches Werk ger 
5 ftifi et, und dieſen ; Schwarm veranlaßt, 
wiederum zur Armee zu gehen. 
Wir waren noch ſelbigen Abend in Ka⸗ 
raſu, woſelbſt ich aber in dem Hauſe meines 
Dolmetſch niemand antraf, weil Ad die 
anze Familie geflüchtet hatte. Ich ſuchte 
Kata den Kaufmann auf, bey dem mein 
Geld war, er zeigte mir daſſelbe, bat mich 
aber inſtaͤndig, es ihm abzunehmen. Ich 
eech ihm, ſo bald ich wieder von 
achtſchieſaray zurück kommen würde. 
Den andern . Wa wir ohne An⸗ 
ſtoß wiederum in Bachtſchieſarahg. * 
| be 


in die Crimm. 143 


Erzehlung der Tartarn, über die unterwegs CH, 
ausgeftandene Gefahr, wunderte man ſich mona. 
ſowohl in dem Hauſe des Conſuls, als 
ët? eg Kaimakan über meine Drei⸗ 
tigkeit. GD een ene 
. Obſchon vorher nach Abzug der tlırkie 
ſchen Armee alle moͤgliche Sorgfalt, we⸗ 
gen Sicherheit der Straſſen von der Re⸗ 
gierung angewandt wurde; ſo ſchien doch 
ſolches nicht hinlänglich zu ſeyn, bis die 
Murſen oder Edelleute mit ihren Leuten die 
Straſſen beſetzten, und im Lande herum 
eiften, daſſelbe von den Raͤubern zu 
aͤubern. Am mali at Zum ao 
Mein Freund Jeremie wolte nach Kaffa 
gehen. Die bis daher ausgeſtandene, und 
in Zukunft zu befürchtende Gefahren brach⸗ 
ten mich auf den Entſchluß, dieſe Reife mit 
zu machen, mich in Kaffa einzuſchiffen, und 
nach Conſtantinopel zu gehen. 
„Ich hatte die Sache reiflich uͤberlegt. 
Wolte ich in der Crimm laͤnger bleiben, ſo 
wüuͤrde ich ſowohl wegen zu befuͤrchtenden 
1 Einfalls der Ruſſen, oder we⸗ 
gen der Winterquartiere der Tuͤrken, mich 
und alles in Gefahr geſetzt habe. 
Da die ganze Moldau und Wallache 
von türkiſchen Truppen beſetzt war, ſo war 
die Reiſe durch dieſe Länder nach Sieben⸗ 
buͤrgen zu machen, allzubedenklich, und von 
Soͤsleve nach Kili und den Donauſtrom 
hinauf bis Oroſtſchuck oder Widdin DR 
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‚ben, allyufangroeifig. Ich konnte alſo keinen 
H 6 5 7 Ch x 
He, andern Weg erwählen, als über Kaffa 
monat. nach Konſtantinopel. Weil ich aber vorhero 
wußte, daß mein theurer Reiſegefaͤhrte 
die Reiſe dieſesmal, und vielleicht niemals 
mit mir nach Wien machen winde, allein 
aber bis Konſtantinopel zu gehen, Gr mich 
allzubedenklich war, ſo nahm ich einen Ju⸗ 
den auf, welcher gut deutſch verſtund. Di 
Bedingungen, auf die ich mich bis Kon⸗ 
ſtantinopel mit ihm einließ, waren ſehr mäßig. 
Der Kerl war jung, als ein Jud ziemlich 
geſchickt, und wurde mir beſtens empfohlen; 
er koſtete mich in allem etliche 70. Piaſter; 
es wuͤrde ſich niemand für einen ſolchen 
Preiß auf das Meer gewagt haben. J 
ritt mit Mr. Jeremie vorher noch After 
zum Mufti auf ſein Landgut, welcher uns 
mit vieler Freude aufnahm und bewirthete. 
Bey dieſen Gelegenheiten ſuchte ich immer 
don dieſem Manne, der in der Crimm ge⸗ 
bohren war, und genaue Kenntniß von 
dieſem Lande hatte, alle Merkwürdigkeiten 
zu erfahren, welche er mir mit allem Willen 
mittheilte, die ich in einem beſondern An⸗ 
hang erzehlen werde. Ww 
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Letzter Aufenthalt in Karaſu. 


Wi reiſeten den 3. Auguſt von Bacht⸗ 


V ſchieſarav ab, übernachts blieben 
wir in Achmetſchitt unter freyem Himmel 
Mu. 4, AN Armani 
Monfr. Jeremie bekam in Karaſu von 


dem Nazir Aga ſein Quartier bey einem 


Armenier angewieſen, ich aber ritt in das 
Haus meines Dolmetſch, um zu ſehen, ob 
ich das obere Zimmer beziehen koͤnnte, wi⸗ 
drigenfalls wolte ich im Han einkehren, e 
war aber nicht zu haben, und mein Dol 
metſch gab die beſten Worte aus, wieder 
ze ihm e? N Er 
legung, und da es noch nicht ſicher in d 
Kéier war, ließ ich mich keel, 
und meine Sachen in ſein Haus führen. 
Ich entdeckte ihm ohne alle Umſtaͤnde 
meine Reiſe nach Conſtantinopel, und ver⸗ 
langte unſere Rechnungen. Er widerrieth 
Anfangs dieſe Reiſe, die Rechnungen aber 
verſprach er auf das eheſte auszufertigen. 
Von Kaffa erfuhr ich nicht gar zu gute 
Nachrichten, es ſtund noch viel Volk da⸗ 
ſelbſt, und die Straſſen von hier bis dahin 
waren auf das neue unſicher, auch wider⸗ 
DE E E d 2 
dern vielmehr mich in eve einzuſchiffen. 
Bean eien 27 Vie gg Wis Mein 
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Mein Freund wankte nun ſelbſt Ich 
ſchickte meinen Dolmetſch alſo nach Kaffa, 
der nirgends lieber wohin reißte, als an 
dieſen Ort. Er war waͤhrend unſerm Auf⸗ 
enthalt in der Crimm wohl zehenmal da 
geweſen, und hatte mir nie angetragen, 
mit ihm zu gehen. Dies machte mein Ver⸗ 
langen noch lebhafter, die Haupt ⸗ und 
vornehmſte Handelſtadt der Crimm kennen 
zu lernen. Unterdeſſen gefiel es mir itzt in 
der Geſellſchaft meines Freundes in Karaſu 
recht wohl. Ich erkundigte mich, was 
während meiner Abweſenheit von mir ge⸗ 
ſprochen worden, und erfuhr nur allzuſicher, 
daß mich forvoht dir Dafigen Yıben, als 
einige Anverwandten meines Dolmetſch 
für einen Spion ausgegeben, auch der 
Kadi und Nazir Aga wegen meiner Perſon 
ſich genau erkundigt hatten. Ich entſchloß 
mich mit Mr. Jeremie zu beiden zu gehen, 
ich benahm ihnen ihren Wahn mit Vor⸗ 
Coon meiner Paͤſſe und Erzehlung meiner 

eiſe, und hatte das Herz, mit dem Chan 
und deſſen Miniftern in Bachtſchieſaray zu 
drohen, wo ich dergleichen boshafte Aus⸗ 
ſtreuungen mehr erfahren wuͤrde. 

Bey dieſer Gelegenheit machte ich mir den 
Kadi, welcher noch jung war, und für einen 
Tartarn ziemlich viel wußte, zum Freun⸗ 
de; er lud mich und weinen Freund öfters 
ein, und lies uns zuweilen bis in die DE 
Nacht nicht von ſich, und denn gab er un 

eine 


in die fein: mu 
eine, Dana: m are, mit e 
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ſolche lee dr ét: Së genug zu 
hen, denn ſie nahmen Bedeckungen mit 
reiſeten ei einer Stadt zur andern herum, 
und machten groſſe Se rungen in ſole 
Zeiten, wo em ge wohlfeil war⸗ . 
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De Leg mich bierbber in Beinen Feinen Greif mit ihm 


8 e war Me, dieſen Kerl Vë 

nterlaſſene Waaren bey 
2 ace E 
Sg Gergpgeh: um auf alle Fälle 
don Seien ite Pe geſcchert A8 


Tu den legen San or meiner Abs 
15 SS vieler an Sei . d'Sr 


| SE 
` SE S ZC 
enes enfleiſch vorzuſetzen, w 
aa m fer 
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, neb 
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lich reden. Ich verſahe | 

Bess ec? | 
I ie 

im Garten, . 5 dem Hauß all d 


Flöhe und anderes Ungeziefer war; dë 
S XN € 
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In die Zomm: 8 
dieſem meine Ve 
Bann 0 ai c le meinen a7. 
ber, niche (a 
Stu Ku en und 


Kai GA SÉ ſchrie: Wer da! 
der Kerl, den 
e eben konnte, ſpra 
mache cklich wieder über die Mauer. J 
bey auſe Larmen, ſchalt 10 
über Diebe und Mörder, es ließ ſich 
aber niemand hoͤren. Bene darauf ſahe 


ich den Kyriagos a —— 
kommen und auf die we 
ches mir ech been we de 
Kerl ſich ſchon ſeit einigen Tagen 


abe fi) übe — gewoͤhnlich 

dance ane weiße Jets der Mate 
kwortet wurde. Auf dieſes weckte:id 

meinen e auf, dem ich nur kur 


i zu. 
erſtehen gab! es wäre hier nicht r 
verſteckte meinen Ge au E 
Pelz und gieng au den Kyriagos zu, dem 


ich kurz ſagte, was ich ohnlaͤngſt geſe⸗ 
„drohete Sei va rück lich⸗ 
e, dm BE d Ge E, 
E en zu ſtoſſen, und zei 
ai dabep de Er an 
wortete: er wüſte von nichts, und gien ü 
| mp Aechzem e, ene, 
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TS entdeckte ich Dem 
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am Fal der Noth nicht 
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ee — — St 76 N 
die in des 3 Kyriggos Händen en zurlickgefaffene Dë: | 
Waaren zu, ich an ihm deswegen ein ſo⸗ 
genanntes ZA Geſchenk, und empfieng 
von ihm tauſend Wuͤnſche zu einer gluͤckli⸗ 


Reiſe. 
Nachdem meine Gas SE we 
53 weg „ gieng ich 
Juden in des Kyriagos K 


noch Abſchied 7 dieß r 5 
ter zwey ſo 5 wil gereißten Gefaͤhrten zi 
kaltſinnig. Bey dem met gehe SE 


ich feine Kinder, und denen, die mich nach 
Ss kën. geh, SS ich etwas 


; K CR Aan E 3 Als 


K rie nu en 
zeit Fe erschienen und in Gaeste 
des (von der in Natolien gelegenen Stadt Egin 
Br ie nun aber in der Oſchurum genann⸗ 
ten Gaſſen der Stadt Karaſu befindlichen) Spe 
riagos, einem Sohn des Chadſchedur, einem 
Chriſten, anzeigen und bekennen wolte: daß 
mi wiſchen obgedachtem Kyriagos und mir, der 
unten zu erſehenden Waaren halber, Mißhel⸗ 
ligkeit und Haͤndel entſtanden; ferners daß die 
unten anzuführenden Waaren ſchon ehedem zu 
Zeiten des Selami für das Jahr 82. beſtellten 
Richter mir eigen waͤren, ſo iſt nach Anfuͤh⸗ 
Vë rung zweyer Zeugen gleich nach der Probe vom 
SEN befohlen worden, daß gerichtliche Be: 
fat; 


RK 
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Kä Als ich Ih) 
Auguf. bisherige t n meinen Inden zi 
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u Pferde ſaß⸗ rief m — ZE 


iber mir hinterbrachte, daß fie für ihre 

herige Bemühung von mir Zi Pelz, 
oder 0005 RE be Auf Gi d? 
unverfchante ` gehren ge eine e 
n und trat den 20. a 
guſt mit meinem Freunde meine e an. 

SE ed ln Bone 9905 . 
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` Gage "bs ſolten, da Daer, 
um in mein Vaterland zurück zu reiſen, des. 
wegen die unten zu erſehende Waaren als eine 
Hinterlage dem Kyriagos, einem Sohn des 
Chadſchedur, zu verwahren gegeben, ſelbes ans 
gezeiget, eine Handſchrift deshalben bekom⸗ 
men, und ausdrücklich geſagt habe, daß dieſet 
eeingeſchrieben und mit Zeugen beſtaͤttiget wer⸗ 
de, ſo ſolle (ſo bald dieſes geſchehen) obge⸗ 
dDachter Kyriagos jede von unten zu meldenden 
Waaren andeuten. Da ich aber alles die ſes, 
nur unter dem Titel einer Hinterlage gethan, 
und nachher obgedachter Nicolaus mit mir des 


wegen geredet, fo iſt nun von mir einer ans 


den Franzoͤſiſchen Conſuls⸗ Leuten, mit Namen 


mer Jeremias, (welcher ein Vorſteher der Ehriften 


iſt) zu Verkaufung und Vertanſchung meiner 
Waa ; 


a 


— 2 
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175 910 0 e Bi an, we € 
8 en daſelbſt iſt, hieri 
ge Luken. 85 konnte Ke 5 
dag, 


Waaren Grieg dër e habe win auch 
bezeuget, in das wohlverwahrte ‚Protocol e eins 
ſchreiben laſſen welches ein genaues Verzeich⸗ 
Bi en bebe 


it iſt/ ne 
Annie 
dt en in d 10. — Ce des 
eo en Rebiulachy, 1183. u 


We m Der Jnnhalt dieſes obgedachten Befehls iſt 
geſchrieben worden, don dem Armen in Gott 
dem anfehnlichften Herrn Abdul Rahman, 
be Richter in der Stadt Karaſu. 

N Zeugen net Dinges ſeynd: 
Muſtapha Effendi Ack Seid miekt, 


+ Sefer Monla 6 d: Chan timir Raj and 


andere mehr.. 
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ge: rend meinem end mee Aufenthalt daſelbſt, nicht im 
Beoz, geringſten über fie ee dahingegen 
die neben meinem Zimmer befindliche Scla⸗ 
ven mir viele Unbequemlichkeit machten. 
Ein Jud VE sto 6. Kal dange und 
SE Ce in Ketten oi 
gen und zu Nachts be ders ein Geraſſel 
damit anfiengen. 

Dieſe unflätige Nachbarn loß zu RR 

ich den: d uden bitten, d weiter 


e indliches Zimmer vor feine Sela⸗ 
n. Auſſerdem war ich au 
ier von der allgemeinen Plage der Crimm, 
sen e n und Ratten ziem⸗ 
ich ge habe ſie in keinem Ort 
nd io gefehen. 
E) ffa waren noch etliche tauſend 
2 ken, ndem viele von der Armee bey 
Or durchgiengen, und hier ankamen, nach 
U Gewohnheit allerhand zu verkaufen. 
s war daher gar nicht thunlich, viel unter 
fe zu gehen, welches beſonders mein Freund 
Lë ete, und nur zu Zeiten in feine Mas 
gazine gieng, die Waaren zu det 
und abzusetzen. Er machte ſchoͤne Verkäufe 
und Einkaͤufe end ſeines dreywoͤchent⸗ 
lichen Aufenthalts Ich hatte durch ſeinen 
Amgang, und da ie entheils bey ſei⸗ 
nen Verkaͤufen gegenwärtig war, vieles an⸗ 
gemerkt, wie mit den Kaufleuten von Kaffa 
zu handeln und umzugehen iſt, daher konnte 
1 0 meine Verkaufe . leichtlich ex in 
Uber 
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kurzer Zeit erg daß mir wenig Übrige 
blieb, welches ich nachaehends i in Conſtan⸗ 
tinopel a Man krachte, f 

Die erſten Nachrichten, die wir n daf 

empfiengen, waren, daß die Peſt in C 

ſtantinopel So tobete. selbft ee 
ſich hoer befind he Ba Ti A flasben "de 
an E 
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feiner Steinen an mir ausüben wolte. 
Er ſchrieb nemlich an einen daſigen augefea 
N wie ich heimlich pan reg 


ec daß ne ne Kn | 
gen ſetzen . Kaum hinterbracht 
man mir dieſe e Nachricht, Fon 
ich ohnverzüglich zu dem Kaufmann. J 
traf ihn aber weder in dem Gewoͤlbe, noch 
zu Hauſe au. Den andern Morgen kam 
fr mit einem andern Kaufmann, wel⸗ 
ches mein guter Freund war, in mein Quar⸗ 
tier, und entdeckte mir mit Lachen des Ky⸗ 
Lë Zumuthen, wobey er mir den Brief 


1e hngeachtet dieſer Mann ſchon von den 
Betrügeregen des deore überzeuge war: 
ſo zeigte ich ihm dennoch meine Paͤſſe und 
andere Beweiſe, daß ich ged über 
ales D diſponixen halte. ilch 


3 
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in Kaffa e and gejogen gezogen, wo P ic ausge- 


— bh ert wur 255 
ge ic) — bey meinem Freunde d 


wär, und in deſſen Gewoͤlb viele ‚Seeofft- 
ciers kamen, die ihn EN feinen. 
kannten; ſo wurden wir öfters“ f i 
Schiffe eingeladen, wo o br uns treflich 

wirtheten, und Muſick durch die Maltheſer 
Sclaven machen lieſſen, welche verſchiede⸗ 


die Ne men Wë 


ne unſerer Inſtrumente fpielten , und einige 
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der — | er 


Sa ? h k SE 
und ehr = annten. und mir ihn, 
einen aufrichtigen Ma Mann empfahlen, en 


ich ihm, mich auf feiner 
Ze, mei di Se Bub ac 
würde; auſſerdem wuͤrde ich erſten 
Schiffe fortreiſen. Kurz darauf wurde ich 
Sep Bosch nn ER 
Fe f ©, > 
SEET SE 
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Tag kam der des Kapitan e 
in a We eh und os 0 | 


| ‚vielen, Gründen zu überweifen , d 
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nen — eu — 1 7 
beſten wäre, mit feinen Befchlshr ber abzu⸗ Her 


ſprochen hätte Meine Waaren, Geld und 
alles, ſagte er, waren daſelbſt gut aufgeho⸗ 
ben. Dieſes wiederholte Anerbieten gut 
abzulehnen, fagte ich, daß ich weni; 


| ig 8 
ren, und nur ſo viel Geld hätte, als ich 


ur Reiſe nach Conſtantinopel brauchte, 
woselbſt ich gegen hier ausgeſtellte Wechſel 
anders erheben wurde, meinen Entſchl 
koͤnnte ich deswegen nicht geben, weil i 
noch Waaren von andern Orten erwartete, 
und nicht wiſſen koͤnnte, ob ſolche vor Aus⸗ 
laufung der Flotte ankaͤmen. Hierauf 
ſchien er mir etwas nachdenklich zu feyn, 
lud mich aber dennoch auf ſeine Galliote ein, 
und ließ nicht nach, bis ich mit ihm dahin 


feht, es rie sſchiff war das ſchoͤnſte, aber 
nicht das groͤßte, und führte 60. Kanonen. 
An dem Vordertheil war ein vergoldeter 
eat Loͤwe, das Hintertheil war mit Lau⸗ 
e und Blumenwerk gezieret, welches ziem⸗ 
lich ſchoͤn gemahlt ſchien. Auf ſelbigem ſtun⸗ 
den 3. groſſe vergoldete Laternen, welches 
bey den Türken. eines von den Hauptzei⸗ 
chen eines Admiralſchiffes iſt. Auf dem 
groſſen Maſte wehete die viereckigte Admi⸗ 
rals Flagge mit roth, grün und we ſſen 
Streifen. Die Hauptflagge aber war 


grun und roth. Die Schifstreppe war ſeht 
ldetem Gelaͤnder. An 


geräumig mit vergo 


dr 


69. 
gehen, mit welchem er ſchon deswegen ge, wong 


TE: 


u 
0 r äech scher? 
und konnte der Befehlshaber abe 


hatte immer eine Ahndung, woher 
dieſe Hoͤflichkeiten kaͤmen, denn da ich wu⸗ 
fe, daß der Kapitain Baſcha kein Geld und 
Credit hatte; ſo wuͤrde er bey dieſer Gele⸗ 
genheit ſuchen von mir etwas zu SEA 
GÉIE le⸗ 
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Dieſe Muthmaſſung war auch richtig, denn 17598 
erſt in Conſtantinopel erfuhr ich die nieder⸗mongt. 
trächtigen Raͤnke dieſes Arztes, welcher 
ſeinem Herrn verſprach, von mir einige 
tauſend Piaſters zu verſchaffen, und da ich 
nachgehends immer vorwandte, ich haͤtte 
mein Geld den h 1%: Kaufleuten gegen 
Wechſel gegeben, ſo fagte der Kapitan⸗ 
Baſcha zu ſeinem Arzte, daß er mich niche 
mitnehmen wolte. Der Antrag des Se⸗ 
raskier⸗Baſcha gefiel mir weit beſſer. Mit 
dieſem Manne, Namens Mehemet Baſcha, 
wurde ich ungefehr bekannt, er bot mir 
ebenfalls ſeine Galeere an, welche die groͤſte 
und ſchoͤnſte war, 30. Kanonen und 300. 
Mann hatte, und ſagte, daß er fuͤr mein 
Geld und Gut ſtehen wolte. Ich antwor⸗ 
tete ihm, daß ich nur etliche Piaſter bey 
mir haͤtte, mit welchen ich vermeinte nach 
Conſtantinopel kommen zu koͤnnen, mein 
übriges Geld aber hätte ich den Kaufleuten 
gegen Wechſel gegeben. Er lobte mich 
wegen dieſer Vorſicht, und bot mir im 
Nothfall feine Boͤrſe an. Ich kan ſagen, 
daß mich dieſer Mann beſonders einnahm, 
den er war leutſeljg, beftändig luſtig, und 
wuſte von allem zu reden, wie er mir denn 
erzehlte, daß er in Frankreich und Livorno 
geweſen waͤre. Er bezeigte mir viele Ge⸗ 
wogenheit, und fügte mir einsmals, da 
ich allein bey ihm war, daß er alle Fran⸗ 
ken liebte, Op mich aber beſonders A 
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VI ten Er Tick mich öfters much 
Has Neigung hätte, Er ließ mich öfters zu ſich 
dana. auf jene Galeere, oder in feine Wohnung 
5 affa holen, und unterredete ſich beſtaͤn⸗ 
ig von auswärtigen Laͤndern. Da er 
ber den ſchlechten Schnupftoback klagte, 
en er ſchnupfen mußte, meinen aber lobte, 
H e ich ihm ein Pfund, nebſt einem ge⸗ 
ickten Pfeiffenkberzug, welches kleine Ge⸗ 
chenk ihm über die maſſen angenehm war. 
Inzwiſchen hatte mein Jud pon meinen 
10 Pferden nur eines verkauft. Ich ent⸗ 
ſchloß, das andere mit nach Conſtantino⸗ 
peil zu nehwen n: Cr eng 
Den 7. Herbſtm. in der Nacht war in 
Kaffa groſſer Laͤrmen, wir hoͤrten in der 
Nacht viele Piſtolen⸗ und Flintenſchliſſe, 
und beftändig ſchreyen: Gewalt! fie rau⸗ 
ben unſere Weiber und Toͤchter! der Vote 
men dauerte gegen 3. Stunden, und in 
unſerm gut verſchloſſenen Han konnten wir 
nicht wiſſen, was er zu bedeuten hatte, denn 
es durfte niemand hinaus. Den andern 
Tag erfuhr ich, daß zwey türkiſche Weiber, 
deren es wehe freche giebt, ihre Lieb⸗ 
haber, welches Janitſcharen waren, auf 
einen Abendbeſuch beftellet hatten. Dieſe 
nahmen zur Sicherheit einige Kameraden 
mit ſich, damit fie vor den Haͤuſern, wo⸗ 
rinn fie waren, Wächter abgäben. Allein 
dieſen kam auch die Luſt an, Theil an dem 
Vergnügen ihrer Kameraden zu nehmen, 
ſie begaben ſich auch in die * 
zZ * — 


ein dreyz 
funden. "5 


ge h ` i 17 | ur d k 
hierauf die befte Anſtalten in der Stadt, ferz 


nerem Unheil vorzubeugen, und legte in 
alle Straſſen Seeſoldaten, welche nicht fü 
ausgelaſſen waren, 91.970 Truppen. 
In dieſen Tagen brachte mir mein Jud die 
en n „daß ein Armenier mit 2. circaßis 
ſchen und einer „ N 
hier waͤren, welche er verkaufen wolte. 
Ich hatte Luſt dieſelben zu ſehen, mußte 
mich aber bey dem Sclavenhaͤndler als ein 
Kaͤufer anſtellen. Es waren 2. Armenier 
von Kaffa bey ihm, die mich kannten, und 
ihm geſagt haben mochten, daß ich ein rei⸗ 
cher Kaufmann waͤre. Dahero war er ſo⸗ 
gleich nach ihrem Abtritt willig, mir ſeine 
Sclabinnen zu zeigen. Er hatte fie in ein 
kleines Zimmer verfperrt, und holte eine in 
dasjenige, wo ich warten ſolte. Sie war 
gut angezogen, im Geſichte aber verhüllt; 
Sie küßte mir nach orientaliſchem Gebrauch 
die Hand, und dann befahl ihr der Gebie⸗ 
ter, auf und ab zu wë Sie hatte eine 


% ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤne Groͤſſe, mit einem ſchlanken Leib, 
einen wohlgeſetzten kleinen Fuß, und guten 
Gang. Da fie hierauf ihr Geſicht entbloͤſ⸗ 
ſen muſte, ſahe ich eine der reitzendſten 
Schoͤnheiten. Hellblonde Haare, groſſe 
blaue Augen, eine etwas lange Naſe und 
reitzende Lippen. Das Geſicht war regel⸗ 
mäßig, und die Farbe weiß, zart, und 
auf den Wangen eine angenehme Roͤthe. 
Ein etwas langer Hals und die ſchoͤnſte 
Bruſt erhoͤheten die Reize dieſer Sclavin. 
SR E 
3 n, um zu 

gen daß eu daran ware. Darauf 
jeite fie ihre Zähne, welche weis, und or⸗ 

entlich gereihet waren. Ich hatte die Er⸗ 


laubniß, den Puls an der Hand zu fühlen, 


um von der Geſundheit überzeugt zu ſeyn. 
Auf dieſes bekam fie Befehl, ſich zu entfer⸗ 
nen. Der Armenier verſicherte mich, ſie 
waͤre 18. Jahre, und noch die reinſte Jung⸗ 

r. Der Preiß war 4900. Piaſter . 
und dieſes ſolte der Aufferfte ſeyn. 

Die andere muſte auch hervor tretten. 
Dieſe war etwas klein, dick, und hatte 
rothe Haare, ſahe aber wolluͤſtig und rei⸗ 
zend aus, ſie ſolte 24. Jahre 1. Die 
dritte von 32. Jahren, eine Georgianerin 
hatte noch einige Uberbleibſel einer ehema⸗ 
ligen Schönheit, und wie mir der Sot, 

mann 


8 — Piaſtet find 410. f. Wr. Kurrent, i 
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mann ſagte: zu einer Aufwaͤrterin tauglich. 125 
GE e en das nemliche machen, wie wo 
die Erſte. Ich ſtellte mich an, fie alle dern 
gl b Cie 0 te den naͤchſten 
reiß. 7000, Piaſter, hieß es, wozu noch 
ie alte 151 Kau gehen Dit Ich w 
vorher „daß ein angeſehener Turk ir 
eh für alle drey 000. Piaſter eboten, 
Ei aber A hatte, daher SE 
um ein zu machen, 4000. 
fer, m Geer halb Geld halb — 
Zu einem Stichhandel hatte 
der Bauer wohl Luſt) e me — 
Preiß nicht herunter. i 
ich ein höheres Gebot. Da ich die Ken 
wußte, daß aus dem Kauf nichts werden 
konnte, gien ot Kë bei Gg und hatte 
nun die Art 1 Pu m 
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= Den 13. Herbſtmonat reißte Mr. ot, 
mie wiederum nach Bachtſchieſaray zuruck. 

Ich war ſehr gerührt über den Verluſt dies 
Lane bisher ufichtig und vëié bag 
5 

ee war einige Tage ſehr ſtürmi 

und der Wind heftig. Ich ang a 
den Hafen, und ſah, wie die ungeftümmen 
Wellen die g Schiffe an ihren An⸗ 
tern herumſchleuderten. die Schiflente 
dem ohngeachtet Re voten und Beh 
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und A tte, gefie nir nien 8 
zumal da ich wußte, wie: geführt 2 
wee Meer zu beſchiffen war. 12 
(Kapitain d ER a 
CAS feyn. Er 
EE feine Ladung, durfte aber 
: de 105 


nach Si eh ſolten. Ich 


gab mich e Sea de 


10 5 5 um richti Lager 
e ie 9 EI waren v 
Zoé bien er me 
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e a ihm d die Nachr Nachricht, t, wich gleich 
Ss, u begeben. K D 5 
Er hatte bar Geſchäfte, deswegen om 
ich nicht weiter mit ei, reden. Ich hatte 
e Waaren; Dieſe bey der Maut, 
elche am afen WÉI heimlich durch zu 
bringen, ſchien mir zu gefährlich, und mich 
auf einer Galeere auf das ſchwarze Meer 
zu wagen, allzubedenklich. Ich entſchloß 


WE ur Hadſchi Jacob brachte mir 
chere Zoe ſchricht, daß die 1 
en Tagen abgiengen, und bot mir 
| ef die ſeinige an. Sie war 
Abbes, hatte 600. Mann am Bord, u 
ch 62. Kanonen. Ich ſagte es dieſem 
Si vg ann zu, und rn noch immer, 
e H mec aͤre. J. 
GE 10 46 65 e er Aude 
SECH wic ft 5 ohnver⸗ 
len, Nas ich 805 Vë und fir 
die Kammer zahlen müßte, das Sede 
für ihn ſtellte er in mein Belieben, affe 
derſprach er, daß mich weder in Ka 
1 och Conſtantinopel die Maut etwas ko 
ölte. Ich hatte ihm vorher ſchon etw 
ugeda X vermuthete aber das ais 
r den apitain im geringſten ER 
kun n die zwey Mauten, die d ES 


fi a 
auf einem ſtarken Schif fi e u en ent 
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"1769.9 eimugehen. Wie att Dän ich 
SC mich ve, daß ich dieſen Entſchluß ges 
t hatte. 


Mein Tſchauſch wies mir des Schiffs⸗ 

immermeiſters Kammer zum Quartier an. 

ie war ziemlich bequem, und die Zimmer⸗ 
Bu alle Griechen, waren fehr dienſt⸗ 
willig. | 


— 


Beftpreibung der Stadt Kaffe 


ch hatte mich 35. Tage in Kaffa auf 
CA gehalten, und alfo G E) 25 
dieſe Stadt kennen zu lernen Sie iſt die 
Hauptſtadt der Crimm, und nennen ſolche 
die Tartarn nur Jarim Stambul (halb 
Conſtantinopel.) Sie verdient aber weder 
in Anſehung der Lage, noch Groͤſſe dieſen 
Namen. 


Sie liegt gegen Aufgang der Sonne an 
‚öden ſteinigten Hügeln, der Lange hin, und 
ohnweit davon ſind hohe Berge, an den 
Mauern und vielen hohen Thuͤrmen, wel⸗ 
e zwar hin und wieder eingefallen find , 
ſiehet man noch die Macht, welche die Ge⸗ 
nueſer in dieſer Halbinſel gehabt haben, und 
dieſe waren hinlänglich, fie vor dem Anfall 
einer ganzen Armee Tartarn zu ſchützen. 

An dem Hauptthor gegen den Hafen zu, 
welches oh Kap genennet wird, ie 
er 
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der der Thore die man noch hintereinan⸗ 1768 
der d K „ 1 A 
der seher und fache ſehe ark find, 125 
gegen der Maut uber, oder gegen Nordoſt 
ein altes hohes verfallenes Gebaͤude, wor⸗ 
an man noch hohe gewoͤlbte Fenſter ſehen 
a mag ſolches vermuthlich ein Pal⸗ 
laſt 2 9006 * 8 3 
I ENN? andern Gebäuden ſte⸗ 


mit ſehr ſtarken Mauern umgeben, 
e LL jelt ſolches für das ehemalige Grape, 
Din und wieder an denen Thlrmen und 
Mauern, wie auch unter den Thoren, Dee 
Se einen Heiligen in einer groſſen 
Steintafel gehauen, vermuthlich war es 
der Schutzpatron der Stadt. Ich konnte 
aber, weil er von dem Regen abgewaſchen, 
oder zerſtümmelt war, wicht erkennen, was 
es für einer ſeyn ſolte. Auf andern Tafeln 
ſind verſchiedene Heilige und Engel, wie 
auch drey Wappen neben einander, mit 
lateiniſcher Mönchfehrift wahrzunehmen. 
Ich konnte wegen Hoͤhe des Orts nichts 
ſeſen, und traute mich nicht lange hinzuſte⸗ 
hen, en nicht Argwohn bey den Türken zu 
e? e H. * a 


Die Hauptmoſchee, welche mitten in dee 
Stadt und an dem Markt ſtehet, iſt ziem⸗ 
lich ſchoͤn, mit vielen Kuppeln gebauet; 
doch zeigen die vermauerten langen Fenſter 
und andere Denkmaͤhler deutlich an, daß 
ſolche eine „ geweſen. an 
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gan, ufern und and 


an- Gebäuden, erkennet man SE 
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ind weit bemittelter, als an andern 
der rn E Haag cb Op 
genw rieg, oſcowitter, 
tarn und Koſacken E és 
diele Circaßier und, Seoegianer, meh⸗ 
| sentheits Tausch handel machen: die ei 5 
ſier bringen ihre Toͤchter, welche ohnſtreitig 
die ſchönſten Wei in der We La, 
ihre Söhne und auch ſchoͤne Pferde 
eſes ſind ihre drey Haupt⸗Landes⸗ 5 
> — welche bisweilen theuer genug ö 
Sn, melde b e E 
we rothe Haare hat, 
12. bis 14. Beutel tuͤrkiſch, e 
we von 6. und 7000. N a e ai 
E H 
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Well Kaffa den Türken e gehört / Gë 
der Chan wenig darinn zu befehlen, ziehet SH 
= r Theil der Maut. Nen 
chriſtlichen Kauſtente und Fremde, 
ba hier weit ei — iebennale.ig 
andern Orte dere im. 
Drey deut at 0 n Kaßfa g ein 
RE EE 
rimm | 1 
des erften Adels) feinen Sitz hat. E — 


dieſer 5 

ſtadt der Genueſer geweſen fe und find 

noch viele. meest gaben: e ne und 
„auch i — 


Moſcheen zu ſehe 
ſcismalſches loſter da Abt. 
zehlte mir viele Hiſtorien von 8 ii 
gen Rei 
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Dis mich nun in allem 9. Monate in 
der Crimm au ten, die mehreſte 
Staͤdte 0 Lg —— größten — det 
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#769, naͤhere und richtige Beſchreibung entwerfen. — 


(ët, D 


ieſe Halbinſel liegt unter dem 48 Grad 


e 
. hat 15 deutſche, oder 1873. Gouf 


Meilen im Umkreis. Die darinne gelegene 
Städte und Feſtungen ſind folgende: 
Kaffa, die ER Handeloſtadr⸗ 


Ka einem 5 
Gär, gegen Ot. San 
e nie, mit einem Soft, BRD 
eine kleine Feſtung. | 
— CZ 38 an der eine, ane ein 
Ang ER 
- gg Nhede. 
o Bee, wi CN 
ien er - 
IN. on ur mit einer Rhede. 
an Im Lande ien: ene 
1 Bachrihiefunn die Reſidenz. 
etſchitt. 230 KC 


KZ KE ehemaligen Ruinen der 1 8 


Eski⸗Crimm, welches jetzt ein groſſes 
„Dorf iſt. 


ehemals die maͤch⸗ 
— Beherrſcher wu Landes, und hats 


ten die anſehnli tädte erbauet, ihre 
Lee: 8 81 Han Gm ſicher zu treiben. 
aͤdte kamen die Nationen 


ber 2 — europaͤiſchen Turkey 3 aus 
Bei Aſt cat aan Bache Aën 
Bomi: Anen u. ſ. w. de * 
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ſten diefer Nationen Geld hatten, TO, han⸗ 1768 
Pettau e Wagen gegen Waaren. Es iſt 12 
leicht zu erachten, daß dieſe Dote en e 
wichtig und einträglic) war. Sie wurden 
endlich von den Einfällen der Tartarn ſehr 
beunruhiget, und nach und nach aus : 
Staͤdten, bis auf Kaffa, vertrieben. Al⸗ 

fein 30. bis 40. Jahr nach Eroberung Con⸗ 

antinopel, nach dem Buͤſching aber 1474. 
bemaͤchtigten ſich die Türken dieſer Stadt, 
und der Handel der Genueſer hatte in der 
Crimm ein Ende. : 

Dieſes Land ift ſehr fruchtbar, auſſer 
den Hügeln und hohen Bergen, unter wel⸗ 
chen nur einige mit hohen Geſtraͤuchen und 
Holz bewachſen ſind. Waͤlder ſind we 
darinnen. Die Proſpecte, welche die ab⸗ 
wechslende Ebenen, Hügel und Thaͤler ma⸗ 
chen, ſind ſehr angenehm fuͤr das Auge. 
Kleine Flüſſe find in Menge, welche ſehr 
gutes und durch den Kieß gereinigtes Waſ⸗ 

er haben, und wohnen mehrentheils die dand⸗ 
leute an ſolchen, deren Dörfer in den ſchoͤn⸗ 
ſten Gegenden in haͤufiger Anzahl mit Gaͤr⸗ 
ten, Cypreſſen und andern Baͤumen faſt anein⸗ 
ander liegen. Obſt und andere Früchte 
giebt es genug, doch wiſſen die Leute von 
den lezten wenig Gebrauch zu machen, wie 
ſie denn viele nützliche Sachen anbauen 
koͤunten, wenn fie be zu eigenfinnig und 

u bal Sp KI Ka im kunde nun 
ſende Wein mlich gut und goen, 
duch zu Zeiten ſehr wohlfeil. oe 
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1769. nen die E vor dem r den Hiiche vn 
E rg 1 575 reis zu haben. Ehe die vie⸗ 
"ES en Truppen in der Crimm wa⸗ 
ren, koſtete 1. Ocka Butter 8. Para, r. 
Ocka Gi iſch 2. Para, 20 bis 30. Eher 1. 
Para, 1. groſſer Indian 7 Para, X. altes 

n 3. Para, 1. Ockg Brod 4 Aſper, 

cka guter Wein 8. Aſper u. ſ. w. 


ebe, und anderes Wildprett iſt genug 

vothanden, und jedermann die Jagd erlaubt. 
Seht e giebt es Woͤlſe u 

wi. Se Ze che che Jon. Kg 
nicht fi hend nee nur tod 95 
aber nicht gegeſſen werden, indem ſogar die 
Chriſten einen Abſcheu dafür haben. 

Schnepfen, Rebhuͤhner und anderes Fe⸗ 
derwildpret, ift im Ueberfluſſe anzutreffen, da 
aber die Innwohner ſolches nicht eſſen, ſo 
wiſſen fie auch deſſen Zurichtung nicht. 
Das Gebürge, welches aus ſehr hohen 
ſteilen aneinander hängenden Bergen beſte⸗ 
het, fangt ohnweit Kaffa an, und lauft an 
der Küste gegen Mittag die halbe Ceimm 


hin. 
„Das Klima und die Luft iſt ſehr geſund, 
die Nordwinde GE a Gen s — 
groſſe Kälte, weil gegen Zem ee ce ein 

Gebürge,, fondern viele ‚Ebenen fi 
ie Leute werden mehrentheils ſehr alt, 
und ſehen bey hohem Alter immer gut aus. 
f EN haben keine Aut, h fe * 


auch, auſſer Gap Lan e | 
Mebicin ni 9 > a podoren at. 


e Ordnung in den e 

vi eingerichtet. In Friedenszeiten 
man in alle Orte, ohne die geringſte 
Gefahr reiſen, und hoͤrt man in vielen ar 
ten 0 2 von einer Ne 


e o 


Abreie von Ke Em ice, 
Ee nac Conſtautinopel. 

Gant die Flotte nicht aut Qu 

bis nicht der Courier von Konft: 
nopel ankam, den man alle Augenblicke er⸗ 
woe, Er langte den 30. Herbſtmonats 
an. Es ver erden fi Jee e a⸗ 
— A sche l A zi 
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1709. 
SH 
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d kommenden Morgen kündigte die 
aufe e Sonne den angenehmſten Tag 

r kam von N 

Noch Geh der Anker wurde aus. der 
Stadt die Flotte mit vielen Kanonenſchüſ⸗ 
fen begrüßt, und alle Kriegs⸗ und Kauffar⸗ 
Gelb liefen mit vollen Seegeln aus dem 


de die vor dem Admiralſchiff 


vordey liefen, ſtrichen die Seegel und 
feuerten ihr ganzes Bee Ze b, welches 
von dieſem mit 1. . auch anonen er⸗ 
Wiebe Die ganze 
Sa 1. groſſen Gallionen, * 
aleeren, 4. Fregatten und 6. Kauffar⸗ 
theyſchiffen. er VAnbick derſelben war 
für mich ein reizendes Schaufpieh, Wir 
feegelten an der Küfte der Crimm mit Oft 
gem Winde bin 3 endlich en wir gar 
eine Windſtille, und alle Schiffe ſtunden 


ern, 2. 


zuſammen, worauf ein 


mit hetabhangenden Segeln in 8. 
= zogen ſich uber — 


A er Ze zu Ze anfieng.- 
ern 
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den n noch Se 
| das S ed o oft mehr 

‚fon ern fiel nur am Vorder⸗und 
intertheil in die Wellen. Wir verlohren 
nun die Srimmifgen Berge aus dem Ge⸗ 
ſichte, und legten einen ziemlichen Weg zu⸗ 
rück, denn wir ſeegelten mit ei em SE 10 
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„.. 
leute machte alles noch fuͤrchterlicher. 
25 Faas 


glaubte, das Meer koͤnnte nicht ärger t 
und die Wellen nicht höher ſteigen; dem 


ohngeachtet ſchlugen ſie Nachmittag über 


das Verdeck, und als einmal das groſſe 
Marsſeegel gewandt wurde, ſchlug ſich das 
Schif bis an den Verdeckkranz ins Meer, 
jedoch eine dagegen gekommene Welle 
warf ſolches wiederum auf die andere Sei⸗ 
te. Ein Sclave ſchrie: Wir haben Waſ⸗ 
rl und dieſes ſtarke Kriegsſchif hatte auch 
` Ae SC "94 einen 7 O5 
as Waſſer haͤuffig eindrang. Das Schreyen 
der Leute, d'A auf — untern Beben 
befanden, war erbaͤrmlich und d ans 
zuhören. Der Leck wurde bald vermacht, 
weil die Schifszimmerleute leicht dazu konn⸗ 
ten. Meine Unruhe war gros. Mein Pferd, 
welches eben krepirt war, wurde über 
Bord geworfen. Dieſes Unglück rührte 
mich wenig, aber ein anderer Zufall deſto 
CC Mein Jud, welcher bisher 


nichts that, als weinen und beten, ſahe 
daß ich keinen Kaftan, ſondern nur unter 
dem Pelz mein Nachtleibchen anhatte, und 
lte es mir vor, weil es ſehr kalt wurde. 
ch beſann mich, daß ich denſelben unter 
meinem Kopfküſſen liegen gelaſſen hatte, als 
ich dieſen Morgen fuͤr Schrecken mich aus 
der Kammer begab; und da meine Boͤrſe 
darinnen war, ſo gieng ich eilends um ihn 
zu hohlen: allein ich mußte bey allen 1 
| We 
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Todesgefahren dennoch erſchrecken, als ich 1769, 
> 5 g re Z d 
die Boͤrſe nicht darinnen fand. Es war stet 
arinn an Gold und Silber ohngefehr 40. monat. 
Piaſter und mein Pettſchaft. Ich ſtellte 
Dec ſen hifszimmermeiſter zur Rede, 
welcher ſein Mitleiden bezeigte, und anbey 
verſprach, auf das genqueſte nachzuforſchen. 
Ich ließ durch einen Ausruffer im ganzen 
Schiffe ausruffen, als wenn ich es verloh⸗ 
ren haͤtte, und demjenigen 4. Zechinen ver⸗ 
f chen, der es gefunden, oder Wiſſenſchaft 
davon haͤtte. | 
Dem Tfchaufh gab ich auch Nachricht, 
und ſolcher hinterbrachte es dem Kapitain. 
Dieſer verlangte ſogleich zu wiſſen, auf 
wen meine Muthmaſſung gieng und wolte 
alle Zimmerleute prügeln laſſen. Nun ſchie⸗ 
en mir freylich des Schifszimmermanns 
zruder, und ein Junge verdaͤchtig; ſolche 
GE anzugeben und ſchlagen zu laſſen, hielt 
ich für gefährlich; denn wo Ge es, wieleicht⸗ 
lich zu vermuthen war, nicht geſtanden 
haͤtten, ſo wurde ich das ganze Volk wider 
mich aufgebracht, und mich in eine groſſe 
Gefahr verwickelt haben. Ich verſchwieg 
alſo meine Muthmaſſung lieber, und konn⸗ 
te nachgehends, ohngeachtet ich hernach alle 
Mühe anwandte, den Thaͤter nicht aus⸗ 
kundſchaften. Ich habe mich in meinem 
Leben uber nichts mehr geärgert, als über 
dieſen ſchaͤndlichen Sta, zu einer Seh 
| M 2 | 
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SC Da jedermann ale renger Dem Tobi 
e en. Lag | ën 209 e di 

Die Nacht wurde noch fürchterlicher als 
der Tag, es mußten daher die Matroſen 
immer auf guter Hut ſeyn, und durfte 


innen , 


vor den getragen, Über Bord in 
die See gelaſſen. N eremonie 
durfte kein Chriſt zuſehen. Die Türke 
glaubten, es wuͤrde ſich auf dieſes der Sturm 
legen, jedoch vergeblich. Einige warfen 
abgeſtochene Laͤmmer, Ziegenboͤcke, Töpfe 
voll Butter und andere Sachen ins Meer, 
und ich fuͤrchtete mich immer, es dürfte die 
Reihe an meinen Juden kommen.. 


8 


Tſchamp wird insgemein das Gotteshauß der 
Mahometaner genannt. Die Franken ſagen 
Moſchee. 8 en g 

Die Türken find in einem groſſen Sturm fo 
aberglaͤubiſch, alles ins Meer zu werfen. Sie 
machen ſich gar kein Bedenken, einen Juden 

auftuopfern, wenn ſolcher das Ungluͤck hat, in 

ſol⸗ 
| 


ae Se fön Crimm. — 


Ze En we GË . d wal 


150 125 de e o 1 1 
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55 : Er KE East Se 

| D 92 KE 5 8 

g CH fer Sclav hieß 

bh. und war ein Piemonteſer, er Si 
den Leck ſogleich wahrgenommen, 

8 agte ſich e Die ENEE Di 5 
je Seegel eingezogen oder herunter en 

wur 97 SC? e das Seegeln beſſer, 


als die unwiſſende ißen; wie Ka oͤf⸗ 


D verleh e Man (e Dy 2 125 Gel 


ie eine Wolke, nach und nach aber ent⸗ 
eckten ſich die Kë? von klein Aſien. Die 
chifleute hi I en dieſes ſogleich vor die 
egend um Konſtantinopel, und ein Reiß, 
welcher auf den Maſtkorb geſtiegen, wolte 
Wi? durch das KE den Kanal 3 
ie 


ſolchen geſibrüchen Umſtaͤnden auf einem Schif 
e mm ſeyn. Man hat mir erzaͤhlt, daß einſtens 
eine griechiſche Frau, welche gefährlich krank 
war, aller Vorſtellungen ihres Mannes ohn. 
geachtet, auf ein Brett gebunden, und * a 
tobenden Wellen geopfert wurde. | 
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79. die darinn liegende Schiffe ſehen. Wir 
Gu waren aber weit nach klein Asien gegen 
Oel verſchlagen worden. Als wir dem 
G 


A 


rat näher kamen, ſahen wir etlich 
allionen von weitem, und endlich g 

nahe bey uns das Kauffartheyſchif, wora 
ich mich anfangs bedungen hatte, an dem 
Vorgebürge herum treiben. 
Einige, welche Perppecktive hatten, nah⸗ 
e bee 
5 Meer geworfen wurden, und kurz her⸗ 
nach ſahe man Bretter und Safer nade bey 
uns. Da der! och in 
der Meinung ſtund, daß er nahe am Kan 
waͤre, ſo g eee u gefährlich, dieſe 
Nacht daſelbſt einzulaufen, und wolte lie⸗ 
ber in der hohen See bleiben; daher behielt 
er nur das groſſe und vordere Marsſegel 
bey, um ſich ſo viel moͤglich in der hohen 
See zu erhalten. Wir bekamen eine Fre⸗ 
gatte zu Geſicht, und noch vor Nachts &. 
gelte dieſelbe vor uns an die Küſte zu. Sie 
that einige Nothſchuͤſſe, wir waren ihr et: 
wa eine halbe Stunde zur Seite, als fie 
von denen Wellen zerriſſen, und faſt auf 
einmal verſchlungen wurde, vermuthlich iſt 
keine Seele davon an das Land gekommen. 
Dieſer graͤßliche Anblick machte unſer 
Volk völlig niedergeſchlagen. Das Toben 
der Wellen ſchien ſich bey einbrechender 
Nacht zu vermehren; die Schifleute ſchlie⸗ 
fen mehrentheils, und es war graͤßlich an⸗ 
zu⸗ 


et 
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— —— — — 
zuhoͤren, wenn die Reißen und Hampart⸗ 1969. 
fchi * fie. zur Arbeit riefen, welche doch ma 
fruchtlos war. Gegen Mitternacht zog 
man das groſſe Marsſeegel, welches der 
Wind zerriß, mit groſſer Mühe ein, und 
ließ nur das Vormarsſeegel ſtehen, und 
ſtark befeſtigen, 24. Mann * muften zum 
Steuerruder, welches in der groſſen Kajüs 
te war, um einander abzuwechſeln, und ſo 
wurde das Schif die ganze Nacht an der 
Küfte von klein Aſien gegen Aufgang hin⸗ 
geſteuert. | 
Nur blieben diejenigen, welche dem 
Steuermann den Weg zuſchrien, und der 
man (Geiſtliche) auf ihren Plaͤtzen, welch 
tzterer zu Gott ſchrie, und das Volk zum 
Gebet ermahnete, wenn ſich eine ſtarke 
Welle gegen das Schif waͤlzte. Bey dem 
Anbruch des Tages ſchien ſich der bisher 
trübe Himmel auszuheitern, und der Wind 
etwas ruhiger zu ſeyn. o 
| DC M4 Die 


* Hampartſchi find auf stoffen Schiffen die 
Aufſeher über eine Schifs ⸗ Abtheilung oder 
Verdeck. e : 


* Die mehreften tuͤrkiſchen Schiffe haben das 
Steuerruder in der zweyten Kajuͤte, folglich 
muß ſolches auch wegen der Gewalt durch 
mehrere Perſonen regiert werden. Auf chriſt⸗ 
* lichen 
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das gen Mitteenzepe Die man wrd rum 
da , welches die Reißen Tags 
zuvor für den Kanal gehalten, und da der 
vorthellhafte Wind ziemlich anhielt, und 
die hohen Wellen das SH ſchnell forttrie⸗ 
ben, ſo verlohren wir an Aſien hin, eine 
Gegend nach der andern aus dem Geſichte, 
und gegen Abend urtheilte man aus der ae 
ge, daß nicht weit der Kanal ſeyn müße, 
auch wurde deswegen der Weg ſorgfaͤltig 
immer gerade gehalten. 
Endlich fahe man die zwey Feneer (Ras 
ternen) an der Mündung des Kanals, 
deren eine in Europa, die andere in Aſien 
ſtehet, und ſehr weit in der See geſehen 
CR wer⸗ 


- lichen Schiffen wird das Stenerruder nach der 
neueſten Art oben auf dem Verdeck durch ein 
Mad bon einem einigen Matroſen regiert. 
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8 vr ohne Diele wür den nie Cat ffe nicht a 
icher ein wé) aſt auf einma monat. 


r aus d 00 turm, Ir liefen den 
monat in ers Nase Al groſſer 


wußte Ce 2 SC wie 


atte den ganzen urm über ni 
fon, wie EC Geen e 


e ein kur 


e 109 sen führt h tte, cK Mr 
d 1 55 
S Er NA Ee Geld zu holen, 


A den Volk, welches lange 
Sold bekommen, zu beſaͤnſtigen. 
30 wolte das groſſe Boot vom Schif 
ziehen eben. Mein Tſchauſch wieß mir ei⸗ 
nen Platz auf der Sena; Ah, Di 5 
Reißen aber hielten, 90 gleich üb 
und meinen Juden, weicher bey bp ne 
de, auf. Sie Det, wi hätten dem Ka⸗ 
| PAST Geſchenke gemacht, daß er uns ar 
das Schif genommen, um mit guter 
nach Konſtantinopel zu kommen, und Oe 
Kä det Aber a welch, 137 


1769. 


Reims 
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ie ——-— 
Vë: Gm e Reden immer mit gewöhnlichen 
monat. 1 1 en ewer wurden. 

ch mich in meine Kammer, und 
E 5 Tſchauſch ſagen, wie ic) mie 
nichts gutes von dem Schifsvolk verfpräche, 
Ze nach Konſtantinopel wolte. Er kam 
gleich zu mir, ſtutzte zwar über meine Er⸗ 
mg, dg aber fo wie bisher, alle 

Obacht für mich zu haben. Ob er 
in e Anſehen Zeck fo ſchien er mie 
do 8 Di hinlaͤngli Sun zu ſeyn; daher 

inen el Ze 

er ſich 162 ich meine GU, —— 


nopel zu Deichen. D CS 
nen Schiffe mit dem T ſchauſch dien und 
ließ meinen Juden mit den Waaren zurück. 

Als unſere Schifleute hoͤrten, daß e 
dem deutſchen Geſandten wolte, wieſen 
uns ſein in Darapia gelegenes Landhauß. 
Wir fuhren dahin, es war aber niemand 
zugegen, als wachthabende Janitſcharen, 
von denen ich am erſten die Nachricht et 

uhr, daß der K. K. Juternuntius Hr. v. 

* * geftorben und ein Charge d' Affaires 
in Konſtantinopel ſey. 

Gleich über denen Dardanellen erblickte 
ich das Serail, und nach und nach Kon⸗ 
ſtantinopel in einer reizenden Ausſicht, und 
nach einem E P di elangten 
wir in Pera an. Mein Eden „ wel⸗ 
cher uberall bekannt g DE mich auf 
mein Verlangen ſogleich das KE 


— 


die Gring ` mg, 


ſftshauß, woſelbſt ich kaum vor den eins 
Charge d Affaires Hr. v. T. $r kommen * 


* 


in. Quartier. Der K. K. 1 . 
H nahm mich ſehr wohl auf, und 
begegnete mir deſto freundlicher, er behielt 


ebſt | Gen 
Sachen abzuholen. Zu mehrerer Vorſor⸗ 


„ Topana wird als eine Vorſtadt von Conſtan⸗ 
L tinopel angeſehen und hat den ** 
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Den 14 . Zeimen die Fl 
ar ter n kanoniren in KE N 
Monk folge en Tag end mein Tſchauſch wä 
sachen - welche Weg: für die 
ine ausgegeben — Ich bel 
ſeine Mühe, und machte ihm no hein Ge 
ſchenke mi RE allein er war ei 
Turk, alſo unerſaͤttlich. Er verließ = 
Er rs 1 2 und a weder ſch ſich ſogar 
Herrn v. T' und an den Herrn A7" 
a d SS 1 


1 mich, d ap 


| dë hatte, 
BE v WE 

Der Kerl war mir in B ke I 
dem Mufti und andern Perſonen S 


a 2 und ehrlicher 1 . e 
len worden, ich konnte 0 a 90 

SE ta⸗ 

Gg Gan Ce "ex d ob er 

ingebohrn t ſeiner Nation, 

e Eilfertigkeit E Reife getan 


Ich ſuchte nunmehr mit den Esc 
et, ‚nähere Bekanntſchaft zu ma 
Ze 10 1 We war ig weniger, as 


A a 2 
Re: A 

a 5 ex 

vom de errichteten Stidsiejenn, welche 


dem kaiſetlichen Pallaſte zu geen ge⸗ 
Ade gegen über biegt 


an feiner Auffthrun und 
deln. 
es aus 
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Sie waren grob, und lebten ſelbſt un⸗ 1769, 
tereinander ſehr mißtrauisch Un e N 

Ganz unvermuthet traf ich den in K 
geweſenen Medicum des GE) 1 d 
an, er führte mich ſogleich zu fi 
der, welcher einer von den erſten e 
im Serail iſt. Da dieſer erfuhr, wie i 
ſeinem Bruder einige GE in Ka 
Cer fo bezeigte er und feine Frau di 

g und ens ſch 2 für mich 
"nachgehen s durch e digen 

rang faſt alles, was in Conſtantinopel 
werkwürdig war, und genoß viele Höflich- 
keiten in deſſen Haufe. 

Inzwiſchen erfuhr ich, daß der ehemalige 
franzoͤſiſche F oder vielmehr ST, 
ter be dem tartariſch Di, 9510 


WE wc dem Tode des Crimm Gere 
Chans in Cavſchan, maßen die Murſen 
andere Tartarn, welche ihren Fürſten 
Si 1105 hatten, dieſem Baron Tott alle 
Schuld davon bey, und gaben e er haͤte 
den Chan zu dem D lücklichen nfalle in 
die Mestornitiihe 1555 beredet; wor⸗ 
über dieſer Für be dem SE er⸗ 
fue, und o Séi geftorben wa „Die 


Ara 


MN 


89. 


Ze 
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Tartarn uͤberfielen feine Wohnung in Cav⸗ 
ſchan. Er aber ſowohl, als ſeine Leute ker 
teten ſich mit der Flucht, und muſten alles 
im Stiche laſſen. Der Conſul ſelbſt ver⸗ 
de ſich 3. Tage und Nächte in eine Gru⸗ 
e, woraus er von einem alten ihm getreuen 
Tartar auf einem Karn fortgeführt wurde, 
und nachgehends gluͤcklich nach Conſtanti⸗ 
nopel kam. Seine übrige Haußgenoſſen 
wurden zerſtreuet, und konnte man beſon⸗ 
ders von ſeinem Sekretair nichts entdecken, 
was er Ban Shicial gehabt hatte. Bas 
ron oder Ritter Jen bat ſich nachgehends 
durch die Befeſtig g der Dardanellen ſehr 
berühmt gemacht, und erhielte vom Oft, 
ſchen Kaiſer einen anſehnlichen Gehalt. 
Conſtantinopel hatte nicht das geringſte 
anziehende für mich. Ich ſuchte alſo meine 
Reiſe zu beſchleunigen: es wurde mir aber 
von vielen widerrathen, ſie zu Lande zu ma⸗ 
chen, indem die von den Ruſſen aus der 
Moldau und Wallachey zuruͤckgejagten Tuͤr⸗ 
ken alles unſicher machten Ich entſchloß 
mich dahero, zur See zu geben, und füchte 
ein Schiff auf, welches nach Trieſt, oder 
ſonſt einem im venetianiſchen Golfo liegen⸗ 
den Hafen ſeegelte; fand aber kein anderes 
als ein ſchwediſches, der Freymaͤurer ge 
nannt, welches mit dem erſten guten Win⸗ 
de über Smirna nach Livorno gehen wolte. 
Ich machte mich mit deſſen Kapitain, Na⸗ 
mens Johann Henrp Wichs * Mi 

| E 


in die Grimm, rot. 
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dem ich ſogleich einen redlichen Mann ent⸗ 176g. 
deckte, und behandelte mit demſelben die Nong 
Fracht und Koſt auf das billigste. 8 


Als ich meine Geſchaͤfte in Ordnung ge» 
bracht, mußte ich mich nach einigen Bi 
eilends einſchiffen, weil der Wind vortheil⸗ 
haft werden wolte; ich war aber kaum am 
Bord, ſo aͤnderte er ſich wieder, und es 
wurde ſtuͤrmiſch, daher begab ich mich mit 
dem Capitain wiederum zuruck nach Pera, 
in unſere alten Quartiere. 3 


Weil ich nun auf guten Wind zu war⸗ 
ten hatte, ſo ließ ich mich mit Hadſchi Muſſa 
etlichemal von Galata nach Conſtantinopel 
überführen, um daſelbſt noch ein und an⸗ 
deres zu ſehen. Wir hatten niemals eini⸗ 
gen Anſtoß, auſſer das leztemal, da uns 
einige Haratſchi“ anhielten, unſern Has 
ratſch zu ſehen. Ich kam bey dreyen als ein 
Deutſcher durch; allein der vierte wolte es 

Haratſchi ſind Türken, welche den Tribut, fo Ha⸗ 

ratſch genannt wird, für den Großhern von als 
len Perſonen in allen türfifehen Rändern einſam⸗ 
meln. Sie geben ein kleines gelbes Papier mit 

des Kaiſers Ramen, worauf der Name der 
Perſon und der Tag, wenn der Haratſch bes 
zahlt worden, geſchrieben ft, gegen die — 
28 rei Bach mn zg $. u ug 
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mg _ Kleemann Ki. 
von EE GE ich ihm SN 


auf dem 


atte 1 de wei⸗ 

langt ſen bu; daher GTA mër mit ihm in 
Das Da chan geben. a daſige Bas 
ſcha m nem Entſchuldigung gar nicht 


„ ſondern befahl, mich ſogleich ins Ge⸗ 
faͤngni zu ſetzen, weil ich weder Paß noch 

nitſcharen bey mir haͤtte. 

Ich wieß ihm meine Geldboͤrſe, und er⸗ 
5 mich inzwiſchen, bis jemand von dem 

1 kaͤme, Caution zu ſtellen, ſo viel 


GC 3 worauf et denn 2. Altun for⸗ 


noch na 5 5 ten 
RG SEA a en 
Herr H: gab mit gegen Abend Die 
Bedienten mit in das Haratſchamt, be 
mit Vorzeigung meiner Paͤſſe, welche ich 
inzwiſchen geholt hatte, zu legitimiren. 
Kaum kam ich in das Zimmer, ſo reichte 
mir ſchon ein Beamter die 2. Altun mit 
* und einiger Warnungen 
aas: 1 bun n. er 


KE nd e wird poche Set Stemmt, 
Eine vornehme Perſon muß r. Piaſter / eine 
mittelmaͤßige 7. und einen halben Piaſter, und 
eine geringe Peron und wenn es auch nur 
en sët, . Maker de Jahrs bezahlen. 


Alles was von den Geſandtſchaften Max hat, 
iſt dauon frey. 


entgegen. Ich antwortete ihm eben nicht 1769 
auf die höflichſte Art darauf; denn dieſe Nona, 
GT iſt mir mit Recht verhaßt gewor⸗ 

en. | ZS 


Reiſe von Tonftantinopel nach 
| Smirna. 7 EG 


— 


A der ſogenannte Tramontano, oder 
Nordwind anhielt, begab ich mich den 
21. bey Zeiten unter Begleitung einiger gu⸗ 
ten Freunde an Bord. Gegen Abend ſee⸗ 
gelten wir unter Abfeuerung der Kanonen, 
nebſt vielen andern Kauffartheyſchiffen aus 
dem Hafen, und kamen den 23. mit gutem 
Winde unter den Dardanellen des weiſſen 
Meeres, in Geſellſchaft vieler franzoͤſiſchen 
und raguſaiſchen Schiffe an. Wir muſten 
noch etwas laviren, ehe wir Ankergrund fans 


en. | ae 
Ich fuhr mit meinem Kapitain in die 

Dardanelle auf der aſiatiſchen Seite. Sie 

liegt eben, und hat auf der Landſeite einen 

breiten Waſſergraben, welcher von dem 

Kanal an rings herum, bis wieder in den 

Kanal gehet. Sie hat hohe Mauern, mit 

Rondellen, welche von einigen Baſtionen 

von Steinen gegen die Landſeite bedrckt 

ind, welches aber alles ſehr ſchwach und 
aufällig ausſahe. E — 1 


% 
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„ 
7969. das Thor, nahe an der Waſſerſeite, ſabe 
Son ich die Kanonen, welche den Kanal beſtrei⸗ 
nat. chen ſolten. Sie waren mehrentheils von 
Eiſen, und ungeheure Maſchinen, Ki 
gen auf keinen Lavetten, ſondern auf einer 
Boͤſchung von Erde und auf Stuͤtzen von 
Balken, und waren in die Mauer einge⸗ 
mauert, um deſto richtiger zu treffen; folg⸗ 
lich muͤſſen die Kanoniers Gescht innerhalb 
als auffer den Mauern ſtehen, um zu laden 
und zu feuern. Die Anzahl der Haͤuſer, 
oder vielmehr Hütten, ſchaͤtzte ich gegen 
300. worinn meiſtens Janitſcharen mit ih⸗ 
ren Familien wohnen. An dieſer Darda⸗ 
nelle iſt eine lange Sandbank, worüber 
man aber bey der Fluth mit ziemlich groſſen 
Chalouppen fahren kann. > | 
Die gegenüber auf der europaͤiſchen Sei⸗ 
te liegende Dardanelle, ſchien mir etwas 
fefter zu ſeyn. Sie liegt an einer Anhoͤhe, 
worauf noch ein Kaſtell mit 4. greſſen Thür⸗ 
men gebauet iſt. ir hielten uns einige 
Stunden bey dem franzoͤſiſchen Conſul auf, 
und als der Kapitain ſeine Sachen verrich⸗ 
tet hatte, ſo lieſſen wir uns wieder an Bord 
bringen. Wir mußten uns einer ſcharfen 
Beſchauung unterwerfen, alsdenn ſeegelten 
wir den 25. von den Dardanellen ab, 
mu⸗ 


» Das in Aſien gelegene Schloß findet man ben 
denen Smibenten unter dem Namen Sit, 
| und 


SH 


=: N 


MAX 
= a U 
0 N 


11794 


V 

K d 

Ger 

HI 
al 


"Se e 

TERN 
det 
ee | 
KS URUWlNl8llélle Ia 
M 


SE — — — ne 


Frospect des zweiten Castello an, den Hellespont in Europa vbm Sultan Mahome IV. 
Zoos. erbaueb:- | 


A N : 
es N NZ BR 
v7 


KE . 
l 4 
o ee ,, 
* * CS 


Ne 
IN 


ei 


Sa EECH ont in Asia von Sultarı Mahomet], Z 2058 . 


erbauel” 


d 


Pospece des 


EI ende ia 


` H 


EEE 
RT 


2 « - H 
g e KE 

e, = * E: Së 

KÉ ech 5, H A Ke 


ac 
E 


SE 
— 


d N 


— — — 
— . — 
en IT — gen 
—— — —ñ— ͤ—— —.— 
SE —— e 


Frospectder qwäiten Dar danelie am Hellespont unweit den Ruinen von Sestos in 
Europa. 


e, au, 


7 


. 


FFF eene A 
We ,, 


Brospech der ersten Dardanelle am Hellespont unweit den Ruinen ven, Abidos in 
| Asız. 


Vë ` 


1 # 


d Dt 
e AE, | 


Lët? d 


in die Crimm. 195 


muſten aber gegen Mittag, wegen Nebel Wa 


und Regen, bey den Kaſtellen liegen blei⸗ wenan 


ben, welches ſehr gut waͤr, denn noch vor 
Eingang der Nacht erfolgte ein heftiger 
Sturm, welcher bis gegen Morgen anhielt. 
Dieſe Kaſtelle, ** deren eines in Aſien, 
und das andere in Europa liegt fehienen 
mir etwas feſter zu ſeyn, als die Darda⸗ 
nellen, ſie ſind auch ſpaͤter gebauet worden. 
Der ſer de iſt etwas ſchmaͤler, folglich kan 
er beſſer beſtrichen werden. 


Nach dem Abendeſſen fragte mich der 
Kapitain: ob ich Herz hätte? Ich wußte 
nicht, was er damit haben wolte; ſagte 
aber: ja! wenn es die Noth erforderte. 
Hierauf entdeckte er mir, wie er eine Maͤu⸗ 
therey unter dem Volk vermuthete, und 
ſich nichts gutes verſpraͤche. Er waͤre in 
Konſtantinopel an des verſtorbenen Kapi⸗ 

N 2 tains 


und das in Europa unter dem Namen Seſto. 
Auch wird jenes das Schloß von Natolien, und 
dieſes das Schloß von Romanien genennet. 


** Sultan Mahoinet IV. ließ anno 1858. (DER 

andere Kaſtelle gegen das Ende der Meerenge 
anlegen, welche auch daher die neuen Darda⸗ 
nellen genennet werden. Der Kanal iſt daſelbſt 
eine gute Viertelſtunde breit. 
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ee tains Stelle gekommen, undhätte,, ohnge⸗ 
monat. achtet er ein gebohrner Schwede wäre, Nies 
mals unter ſchwediſcher ſondern von Jugend 
auf unter Engliſcher Flagge gedienet; dar 
her kuͤme es, daß das Volk, welches von 
dem Geſandten in Conſtantinopel den 
Steuermann zum Chef verlangt haͤtte, ihm 
nicht gehorchen wolte. Er haͤtte niemand 
auf ſeiner Seite, als den Steuermann, 

die andern waͤren alle boshaffte Kerls. 


Sie wuͤßten, daß er etliche Kiſten Geld, 
welches nach Smirna gehoͤrte, in ſeiner 
Kajuͤte hätte; es koͤnnte alſo leicht geſche⸗ 
hen, daß ſie einen Überfall wagten, und 
ſowohl ihn, als auch mich, um nicht 
verrathen zu werden, ermordeten, und mit 
dem Schif durchgiengen; daher baͤte er 
mich, nicht mehr in meiner Kammer, ſon⸗ 
dern in feiner Kajüte zu ſchlafen. 


Er lies ſogleich eine ſchoͤne Hängematte 
in die Kajüte für mich zurechte machen. 
Alles Gewehr wurde wohl geladen in Be⸗ 
reitſchaft geſetzt, und das Loch, welches 
von der Kajüte in die Vorrathskammer 
ieng, vernagelt, über dieſes drey ſtar⸗ 

e Thuͤren, die von der Kajlite auf das 

Verdeck giengen, verriegelt, und mit Ein⸗ 
ſchiebung einiger Querbalken verrammlet 
und folglich alle Anſtalten zu einer Gegen⸗ 
wehr gemacht. Der Kapitain ſchlief die 
ganze 
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ner Hängematte ‚als in der vorigen Kam⸗ 
mer, ohne daß das geringſte weder in dieſer 
noch in folgenden Naͤchten vorgieng. 


Nach geendigtem Sturm, wurden den 
ae, Weinmonat früh die Anker ges 
lichtet, und in ein paar Stunden waren 
wir aus dem Kanal des weiſſen in dem 
mittellaͤndiſchen Meer. Wir hatten kaum 
die Gegend, wo ehemals Troja gelegen 
ſeyn ſoll, aus dem Geſichte verlohten; ſo 
erblickten wir ſchon verſchiedene Inſeln des 
Archipelagus, und Tenedos hatten wir im 
Angeſicht, woſelbſt wir noch ſelbigen Abend. 


ankamen, um daſelbſt Wein zu laden, und. 


zwey Befrachter, welches Griechen waren, 
an Bord zu nehmen. 


Dieſe Inſel hat 3. deutſche Meilen im 
Umkreis und einen ſehr ſtarken Weinwachs. 
Der Wein, welcher ſehr gut iſt, und dem 
Burgunder viel gleich kommt, wird faſt in 
die ganze Levante verführet. 


An dem Hafen liegt eine kleine Stadt, 
deren Hütten mehrentheils Griechen bewoh⸗ 
nen, die aber groſſe Betrüger find. Das 
Kaſtell, welches auf einer kleinen Anhoͤhe 
iſt, hat ziemlich ſtarke Mauern und Thuͤr⸗ 

N 3 me, 


x m 1 
ganze Nacht nicht; ich aber, ohngeachtet W 


769, 
eins 
das Schif ſtark rollte, deſto beſſer in mei⸗ out 
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wen me, ſcheinet aber ein ſehr altes Gebäude zu 
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eyn. 
Das Schif muſte in den daſigen mit 
Klippen umgebenen kleinen Hafen buxirt 
werden, und als ſolches geſchehen, ließ der 
Kapitain an dem Vorder⸗ und Hintertheil 
vier Anker auswerfen, welches bey den 
roſſen Stürmen, die einige Tage wech⸗ 
elsweis kamen, von groſſen Nutzen war. 
Weil unſer Schif die Groͤſſe eines Or⸗ 
lochſchiffes hatte, und 36. Kanonen führte, 
Ei uns der hieſige türkiſche Kommen⸗ 
ant für Moskowiter, und ließ den Kapi⸗ 
tain, nebſt mir den andern Tag durch den 
franzöfiſchen Conſul & in fein Kaſtell bes 
ruffen. Wir benahmen ihm gap bald feine 
Furcht; worauf er denn ein kleines Geſchend 
verlangte, welches ihm der Kapitain mit 
einer ſchlechten Tobackspfeiſe, und einem 
Perſpektive machte. Dem ohngeachtet ließ 
er nachgehends eine von den anderthalb ͤKa⸗ 
N no⸗ 


* Bey der Belagerung Troja fol dieſe Inſel ein 
Sammelplatz der Griechiſchen Flotte geweſen 
ſeyn. e 


Frankreich Halt faft in einer jeden Jnſel des 
Archipelagus einen Conſul ; diejenigen aber 
welche in den kleinen Inſeln in dieſem Karak⸗ 
ter ſtehen, machen wegen hren geringen Eins 
kuͤnften zuweflen eine ſehr ſchlechte Figur. 
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nonen, welche auf dem Kaſtell ſtunden, la⸗ 1769 


den, und gegen das Schif richten, worli⸗ mant. 
ber wir lachen mußten. ER 


Zwiſchen dem 28. und 29. Weinmonat 


hatten wir einen ganz auſſerordentlichen 


Sturm, Anfangs Nordweſt, beſtaͤndig 
mit Hagel vermiſcht, nachgehends aber blie⸗ 
ſen die Winde faſt aus allen Gegenden. 
Unſer Schif wurde in der erſten Nacht 
durch die heftigſten Windſtoͤſſe, mit der 
groͤſten Gewalt von einer Seite zur andern. 
geworfen, und konnte man weder ſitzen 
noch liegen. | 

Ohngeachtet der Kapitain noch vor 
Nachts die vorſichtigſten Anſtalten mit Ab⸗ 
tackelung der Maſten, und Herablaſſung 


der Reeſtangen gemacht hatte, auch noch 2. 


ſtarke Thaue an den Klippen befeſtigen lies, 
fo glaubte er doch, Anker und Thaue wuͤr⸗ 
den reiſſen, und ſein ſchoͤnes Schif auf die 


Klippen geworfen werden. Er betheuerte 


dabey, wenn dieſes geſchaͤhe, ſo wolte er 
niemals mehr zur See dienen. 


In dem Kanal von Tenedos und dem 
feften Lande lagen drey sier? che und ein 
groſſes tuͤrkiſches Karavannaſchif, welche 
Anker und Thaue verlohren hatten. Wir 
ſahen ſie aus ihren Laternen vor Mitternacht 
bey Tenedos herum treiben; bey Anbruch 
des Tages aber ra ſtamöſſche nahe an 
1 N 4 er 
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4769. Inſel vor Anker, das türkiſche aber an einem 
monat. mitten im Kanal liegenden Felſen liegen, 
und dieſes hatte alle Maſten verlohren. Als 

es heller wurde, that ein Franzos und ein 

ürk etliche Nothſchuͤſſe / letzterer aber 

oß vielleicht in der Unordnung ſcharf, 

daß eine Kugel nahe bey uns in die See 


eng. i 
Wir beobachteten durch Fernglaͤſer eine 
Nac Zeie auf deſſen Verdeck, und 

Nachmittag, als der Sturm etwas ausſetzte, 
AW? die Wellen nicht mehr fo hoch giengen, 

ießen fie ihr Boot in die See, und fluͤch⸗ 
teten dieſen und folgenden Tag in die Inſel. 
Der eine Franzos hatte einen Leck, und 
zwey Anker verlohren; und da die See ru⸗ 
hig wurde, ſchickte unſer Kapitain demſel⸗ 
ben einige Matroſen zu Huͤlfe, welche das 
Schif ausbeſſern halfen, und die Anker 
gluͤcklich fanden, worauf es mit gutem Wind 
abſeegelte. 

Da die Weinladung ſchon lange an un⸗ 
ſerm Bord war, wartete der Kapitain im⸗ 
mer auf guten Wind, dieſen Hafen zu ver⸗ 
laſſen, er SC aber Diet: Zeit über etliche 
1000. Ocka Wein, welcher hier ſehr gut 
und wohlfeil iſt, um bey Ge legenheit ei⸗ 
nen Handel für ſich zu machen. Die Mas 
troſen, oder die Befrachter hatten aber 
die Boßheit, auf dem Wege nach Smirna, 
ein ganz neues Faß von 1000. Ocka abzu⸗ 
„pfen und auslaufen zu laſſen. = 
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SS Ess . 71 6 D 
Kapjtain ſtellte zwar die genaueſte Unterſu⸗ Ge 
chung an, er mufte aber den Schaden lei⸗ wong. 
den. Mich wolte er bereden auch Wein zu 
kaufen, um in Smirna etwas zu gewin⸗ 
nen; ich ſahe aber wenig Nutzen dabey ein, 

und unterließ es. 8 2 

Es trugen ſich mittlerweile einige von den 

verunglückten Türken an, mit uns nach 
Smirna zu gehen. Ich wiederrieth ſolches 
anfangs dem Kapitain, weil ſie aus dem 
Kriege zuruck kamen, meiſtentheils Araber, 

und viele darunter zerlumpte Kerls waren. 
Allein um etwas zu gewinnen, nahm er bey 

40. derſelben an Bord; fe muſten aber 

auf mein Anrathen, alles Gewehr von ſich 
geben, und voraus bezahlen; wo denn frey⸗ 

lich etliche, weil ſie gar nichts hatten, um⸗ 
| fonft mit kamen, denen der Kapitain, als 
ſie arbeiten halfen, taͤglich Brod und Fleiſch 
austheilen ließ. | 


| Nachdem das Schif bey eingegangenem 

N guten Wind, wieder aus dem Hafen ge⸗ 

jogen wurde, wobey ein ganzer Tag ver⸗ 

| gieng, verlieſſen wir in der Nacht zwiſchen 

6 dem 11. und 12. Chriſtmonat die Inſel Te⸗ 

nedos, und kamen gegen Mittag ſchon an 

die Inſel Meteline, an deren Küſte wir 

einen Wrack von einem geſcheiterten groſ⸗ 

ſen Schiffe ſahen, wie wir denn auch ſchon 

vorhero in Tenedos zwey dergleichen liegen 
geſehen hatten. | 

N 5 Es 
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1769. Es war ein groſſer Pavian auf dem Schif, 
Hun welcher von demſelben in die angehaͤngte 
Chalouppe kam, und da er nicht mehr aus 
ſolcher, wegen der ſtark ſchlagenden Wel⸗ 
len, auf das Schif kommen konnte, fieng 
er erbaͤrmlich an zu ſchreyen. Endlich 
wolte er in das Chalouppenthau ſpringen, 
eine Welle ſchlug ihn aber ab, und in die 
See. Er ſchwamm eine gute Zeit dem 
Schiffe nach, da er aber muͤde wurde, 
nahm er ſeine vordere Bratzen vor die Au⸗ 
gen, überftürzte ſich, und erſof. 
Der Kapitain und ſeine Leute waren 
ſehr betrübt hierüber, denn er war der Hof⸗ 
narr vom Schiffe, und machte alle Maͤtro⸗ 
fen: Verrichtungen mit. | 
Mit beſtaͤndig widrigen Winden und 
Kalben“, welche letztere mehrentheils bey 
der Nacht waren, kamen wir in dem Golfo 
von Smirna an, wo wir noch einen klei⸗ 
nen Sturm hatten. Jetzt war ich des 
Dings ziemlich gewohnt und lachte über die 
Kleinmüuͤthigkeit der Türken „ welche beteten 
und ſchrien, wenn das Schif auf die Sei⸗ 
te hieng oder rollte. Wir hatten den 16. 
Chriſtmonat Smirna im Geſichte, und 
muſten doch wegen widrigem Wind, an der 
ohnweit dem Kaſtell liegenden Sandbank 
liegen bleiben. 
P N b Die⸗ 


Kalbe, Cams wird eine Windſtille auf dem 
Meer genannt. 
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Dieſes Kaſtell liegt 11 türkiſ. oder ohn⸗ og: 
| gefebt eine deutſche Meile von Smirna an Get: 
er rechten Seite der Einfurth in den Ha⸗ Matt 
fen, welcher aber meiſtens eine Rhede ge⸗ 
nannt wird. Es iſt ein altes und ſchon 
ziemlich eingegangenes Gebäude, von get, 
chem man die, wegen der nahen Sandbank 
kaum eine Viertelſtunde breite Einfahrt be⸗ 
ſtreichen kan. | | 
Wir warfen darauf den 18. vor Smir⸗ 
na Anker, woſelbſt dieſes Schif Früchte 
laden ſolte. Weil es noch etliche tuͤrkiſche 
Meilen in die Stadt; war, blieb ich, we⸗ 
gen ſtarkem Regenwetter, dieſen Tag noch 
am Bord, und fuhr den andern Tag mit 
meinem Kapitain an den Wall. 
ch nahm mein Quartier in der hollaͤn⸗ 
diſchen Herberge bey van der Lanen, wel⸗ 
ches alte gute, ehrliche Leute waren, muſte 
aber für Koſt und Wohnung taͤglich 1. Pia⸗ 
ſter bezahlen, ohngeachtet erſtere ziemlich 
ſchlecht war. Nach einigen Tagen ſtatte⸗ 
te ich meine Beſuche bey unſerm und zu⸗ 
gleich. hollaͤndiſchen Sonkt Grafen von 
Hochſpied und Hrn. Dragalizza ab, denen 
ich von Konſtantinopel aus empfohlen war. 
Ich wurde bey ihnen ſehr gut aufgenom⸗ 
men, ſpeißte verſchiedenemale bey ihnen, 
und wurde am neuen Jahrs⸗Tag zu dem 
groſſen Ball geladen, welchen der Con⸗ 
ſul gab, wo es an Pracht nicht fehlte, nur 
war die Muſick ſchlocht, ob ſie gleich 5 


* 


204 Kleemanns Reife 


1769. beſten unter den Frankiſchen Muſicis 


Chriſt⸗ 
Monat. 


aren. 8 
Ich machte hier verſchiedene Bekannt⸗ 
ſchaften mit einigen Landsleuten und hol⸗ 
laͤndiſchen Kapitains, welche mich oͤfters 
auf ihre Schiffe luden, wo ich Gelegen⸗ 
heit hatte, Baumwolle laden zu ſehen, 
welches etwas beſonders iſt; denn die ſehr 
groſſen Smirner Ballen von 2. bis Z 
Centner werden durch Maſchinen ſo zuſam⸗ 
men gepreſſet, daß ſie nur 3. Schuhe in de 
Länge, 13. in der Breite, und . in der 
Dicke haben, und ſo werden ſie zuweilen 
in ein Loch geſchoben, welches kaum eine 
Schuh im Durchſchnitt hat. ie meisten 
hollaͤndiſchen Kauffartheyſchiffe, welche be⸗ 
ſonders ſtark dazu gebauet ſind, koͤnnen 
1502, bis 2000. Ballen laden. Dem ohn⸗ 
geachtet treibt die Gewalt allezeit das Ver⸗ 
deck und andere Orte im Schif auseinan⸗ 
der, daß fie nach der völligen Ladung friſch 
kalfatert werden müffen, N f 
Wenn ein mit Baumwolle beladenes 
Schif einen Leck bekoͤmmt, In muß fo lan⸗ 
ge gepumpt werden, bis es in einen Hafen 
einlauffen kann, wo es denn auf die Sei⸗ 
te gelegt, und der Leck vermacht wird, denn 
von innen kan man unmoͤglich dazu kommen. 
Gleich zu Anfang meiner Ankunft hatte 
mir mein ſchwediſcher Kapitain die Nach⸗ 
richt gegeben, daß ſich ſeine Befrachter 
eatſchloſſen hatten, nicht nach Livorno, ES 
ern 
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dern nach Holland zu ſchiffen, und da ich folg! 
lich keinen ſo weiten Umweg nehmen wuͤrde, 
wolte er mir ein Empfehlungsſchreiben an 
ein naͤchſtens von Konſtantinopel hier an⸗ 
langendes ſchwediſches Schif zuruͤcklaſſen, 
welches ohne langen Aufenthalt nach Anko⸗ 
na beſtimmet, und deſſen Kapitain ſein 
guter Freund und ein angenehmer Mann 
waͤre. Dieſe Nachricht war mir ſehr un⸗ 
angenehm und empfindlich; denn er war 
ein vortreflicher Mann. Ich fragte ihn, 
was ich ihm bis hieher zu bezahlen haͤtte, 
und er verlangte für Fracht und Koſt nicht 
mehr als 15. Piaſter. Ich hatte dieſe lange 
Reiſe über, wohl halb ſo viel an Pontſch 
bey ihm getrunken, und das beſte Eſſen und 
Trinken im Ueberfluß. Weil ſein Schif 
den Namen Freymaͤurer führte, und er 
ſelbſt einer war; ſo ſuchte er mich oft zu be⸗ 
reden, mich, da einige Conſuls und Kauf⸗ 
leute zu Smirna Freymaͤurer waren, auf 
ſeinem Schiffe in den Orden aufnehmen 
zu laſſen; wobey er ſich erbot, ein groſſes 
Traktament zu geben, und alle Koſten zu 
tragen. Auſſer, daß er ein re WEN 
und eheliebender Mann war, fo beſaß er 
die Wiſſenſchaft der Schiffahrt vollkommen. 
Er muſte Smirna verlaſſen, ohne von mir 
und ſeinen guten Freunden Abſchied zu 
nehmen, wovon ich die SW e fagen muß. 
Die Türken erfuhren, daß die Befrach⸗ 
ler mit ihrem Gut nach Petersburg 1065 


- 
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wolten, welches, wie ich wohl wuſte, auch 
ſeinen Grund hatte; und liefen daher zu 
dem Muſelin (Stadthalter) mit Verlan⸗ 
gen, das Schif zurück zu halten. Hievon 
bekamen der Kapitain und die Befrachter bey 
Zeiten Nachricht. Sie lieſſen ſich in der 
Nacht heimlich an Bord bringen, und den 
andern Morgen war das Schif ſchon über 
dem Kaſtell, folglich ale: der ſmirniſchen 
Gerichtsbarkeit. Der Schwediſche Con⸗ 
ſul aber muſte nachgehends viel Verdruß 
ae a 

nzwiſchen fand ich ein kleines zweyma⸗ 
ſtiges Schiff, unter dem Namen St. Bin, 
centio, welches nach Trieſt beſtimmet war. 
Der Kapitain wolte Anfangs von keiner 
Koſt wiſſen, weil ſolche auf dergleichen und 


franzoͤſiſchen Schiffen ſehr elend iſt; auf 


mein Andringen hierauf aber forderte er für 
Fracht und Koſt eine allzu groſſe Summe. 
Ich faßte daher den Entſchluß, mich ſelber 
zu verprovbiantiren, und behandelte die Fracht 
weit unter der Haͤlfte ſeiner Forderung, 
war aber genoͤthiget, noch eine ziemliche 
Zeit zu warten, bis dieſes Schiff abſeegelte. 

Mittlerweile war hier ſedermann in 
Furcht, wegen einer zu beſorgenden Rebel⸗ 
lion, und waren deswegen ſowohl Fran⸗ 
ken, als Griechen genaͤu auf ihrer Hut. 
Es war eine Menge liederliches und aus 
dem Krieg davon gelaufenes Volk hier, 
welches alle Ausſchweifungen, WË eu 
— i 8 SOran⸗ 
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Grauſamkeiten verübte Sie ſtürmeten des 1770. 
franzoͤſiſchen Conſuls Quartier, und war⸗ Jeuner. 
fen deſſen neugebaute Terraſſe ab, weil man 
von da aus in die Tüͤrkenſtadt ſehen konnte. 

Ein liederlicher Türk gieng an einem Ju⸗ 
denhauß, wo unter der Thür eine bo, 
ſchwangere Jldin ſtund; dieſer ſchnitte er 
mit ſeinem groſſen Meſſer den Bauch auf, 
daß die Frucht aus demſelben fiel, und die 
Frau nach etlichen Minuten tod war. Er 
gieng frohlockend fort, als hätte er die groͤ⸗ 
ſte That gethan, und niemand durfte ſich 
unterſtehen, ihn anzuhalten. 
Meines Wirths Sohn von 15. Jahren 
ſtieß ein Turk Abends vom Wall ins Meer, 
und er waͤre ohnfehlbar erſoffen, wenn ihm 
nicht etliche Griechen zu Huͤlfe gekommen 


waͤren. Ku 
Ich müßte fehr weitläuftig werden, wenn 
ich alle Unmenſchlichkeiten dieſer Ungeheuer 
erzehlen ſolte. Nichts iſt elender und un⸗ 
menſchlicher, als der tuͤrkiſche Poͤbel. 
Die lezten Tage meines Hierſeyns gieng 
ich mit meinem Kapitain zu dem raguſai⸗ 
ſchen Konſul, unſerer Patente wegen, wir 
bekamen fie. aber fporco ; ohngeachtet man 
nichts von einer Peſt hörte, ſondern nut ſeit ei⸗ 
nigen Tagen vielleicht mehr Perſonen geſtor⸗ 
ben waren, als gewoͤhnlich. Die wahreurſa⸗ 
che beſtunde aber darinn: Es lagen etliche 
engliſche Schiffe hier, welche auf Ladung 
warteten; dieſe wolten die franzoͤſiſchen Ka⸗ 
Wat. = kb Dk 


= 
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1772. pitains gerne erhaſchen und dem Karne⸗ 

Senuer. palle abwarten, daher ſprengten fie den 
Laͤrmen von der Peſt aus. Die guten Enz 
gellaͤnder, welche keine Quarantaine hal⸗ 
ten, waren alſo genoͤthiget, ohne Fracht 
davon zu ſeegeln. | 


— — m nn ml m k — 


Reiſe von Smirna nach Trieſt 
und Wien. 


d ch mußte mich beſtaͤndig reiſefertig 
a halten, nahm deswegen überall Ab⸗ 
ied, verrichtete meine Sachen auf der 
Maut, und begab mich den 22. Jenner 
Abends an Bord, wo wir denn vor anbre⸗ 
chendem Tag Smirnabverlieſſen, und noch 
ſelbigen Tag Abend das Paradieß von dem 
Archipelago, das berühmte Chios, im Ger 
ſicht hatten. e 

Es that mir leid, daß ich dieſe ſchoͤne In⸗ 
ſel, die vormals fo blühend, fo berühmt 
war, und die an dem vortreflichſten Weine 
und andern Dingen einen Ueberfluß hat, 
nic, in Augenſchein nehmen konnte. 

Den andern Tag ſeegelten wir dieſe In⸗ 
ſel nahe vorbey, und erblickten unweit der 
Kuſte die Maſten von einem zu Go 
gangenen franzoͤſiſchen Shi, Es uberfiel 
uns gleich hber dieſer Inſel ein ſtarker Sturm, 
doch ſeegelten wir Tino, eine kleine MÉ 
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die bergigt, aber doch ſehr fruchtbar iſt, 1myg, 
glücklich vorbey, und Tae uns in den gane | 
Hafen der Inſel Chyra, woſelbſt wir 5. 
—— ag? mußten A ei 8 der 
inzwiſchen entſetzlich angewachſene Sturm 
aus Norden gelegt hatte. 
Die Inſel Chyra hat ohngefehr 2. deutſche 
weden Umfang, iſt mit hohen Ber d 
und Felſen umgeben. Ertl welcher 
Nordoſt liegt, iſt ſehr gefährlich zum Ein⸗ 
laufen. Nahe daran kann man noch eini⸗ 
ge Trümmer einer ziemlich weitläuftigen 
Stadt * ſehen, in dem Ende des Hafens ſte⸗ 
het ein Berg, in Form eines Zuckerhuts, 
von hoͤhern Bergen umgeben. Hier ſind 
immer die Runde herum, bis an den Gipfel 
Haͤuſer von weiſſem wilden Marmor ge⸗ 
bauet. Auf der Spitze ſtehet ein etwas 
Zb Hauß. Hierinnen wohnet der fürs 
kiſche Befehlshaber, welcher aber wegen 
ſchlechter Einkünfte auch keinen Staat 
macht. Dieſe Inſel erzeuget Früchte und 
Wein, welcher ſehr wohlfeil, aber deſto 
SS iſt. Die Luft iſt feucht und 


Von Chyra ſeegelten wir ohne ſonderli⸗ 
chen Anſtoß, den Archipelagum gar durch, 
155 9 07 S5 1 te Man CG 
abermals die See ſehr ſtuͤrmiſch wurde. 

Syros.) 
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2 4 Wir ſeegelten an dem Vorgebuͤrge von 


Bom die 1 und die kürte 
Mutone vorbey, muſten a 

beben EE Wind, und da wir für 

jetzt durchaus den ſogenannten Grocco, 

* udwind noͤthig hatten, wiederum 

urück, und in Ki DECK ah . 


etliche 
EE eg Stel in, lieben, 
15 fuhr mit den Schifleuten hinüber, die⸗ 
Ort auch zu H en; da man aber hier 
richt hatte, daß! die Ag GE 


nicht wen waren, 
SEN 9 


ſtung. 


Ets 


a . Anfeuhtbane Bande Sie — den det 
Venus ganz beſonders 9 Man hat da⸗ 
> Z durch der Frau Volkanin o eben keine ba 
Ehre etwieſen , „ man hätte ihr ſaſt ni nichts We 
déier geben konnen. 
14 208 H 


„Ein Tpeil der tußiſhen Rote, wache nad» 
ggehends ſo viel Aufſehen in dem Ar 
machte, feegelte zu Anfang dieſes Monats, 

`" per alles Vermuthen der Türken, durch den 
Kanal bey Gibraltar. "e 


in die . . 
sen nach der der alten Bau Bauqrt, eg, die — 
Cer. 


werke aber von Stein, nach der neuen. 


e d Së ziemlich gutem 
geg auf Sante zu. Church eke In 


daß von der rußi ee iegsſchif 
von 60 bis 70. Kanonen vor Zante an det 
Kuſte lage. dam 18 
noch nicht og was die Ruſſen in An . 
hung Naͤguſa im Sinne hatten, verfpr 
ſich hiervon nichts gutes, er 
Vorſicht an, von Zante —— mm 
dem ohngeachtet trieb uns der ſtarke W 
darauf. Als wir gegen Abend das mee 
Schiff i 


witiſe 
b 

e D e RE 

— Set — 
wiſchen die o iegende Ei 

ste m wir die Nacht und den andern 

Tag hber herum kreuzten, wie an 

ee SEH 
n noch 2. gegen 

lonia, enen SEN ur en —— 
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"e 2246. pach Cephalonia. Kaum — EN 
nach Cephalonia. Kaum waren wir in ho⸗ 
gës: deg D fg fie auf einmal entſetzlich 
l Der Wind war Sidoft, 
lich 05 oft, um in den Golfo zu 
mmen; Es wurden daher alle Seegel, 
bis auf das Vormarsſegel, welches ver⸗ 
kürzt wurde, eingezogen, um nicht in der 
Nacht an die bey Korfu liegenden Klippen, 
Arn nicht vermeiden konnten „zu ge⸗ 
then. 8 
0. Den 9. Hornung hatten wir Vormit⸗ 


durch, woſelbſt wir einige Merkmale eines 
verungluͤckten Schiffes wahrnahmen, wel⸗ 
ches uns in dieſem groſſen Sturm ziemlich 
niedergeſchlagen machte. 

Da von hier die See gegen Sͤͤden nicht 
bedeckt, ſondern bis an die Barbarey offen 
war, H fanden wir folche gegen Abend noch 
„ und fiengen die Wellen an auf als 
len Seien über das Schiff weg zu gehen. 

ch mehr erſchrack ich in der Nacht, als 

eine Welle an das Hintertheil des Schifs 

anſchlug, und durch die 9 —— Waſ⸗ 

ſer in die K 2 warf. Eine andere ſchlug 

mit groſſem Krachen an die Seite, daß alles 

Volk anfieng, ſich zu kreutzigen und Roſen⸗ 
kraͤnze zu beten. Das Schiff gieng mehr 

unter als uber dem Waſſer, man gab es 

ei ſchon halb 2 Es — eg 

| d' 


in die Grimm, 22 


nd.) Sie wolten ſchon die Segel wen⸗ 
den, als e e ‚Feb N 7 wur⸗ 
Ren, WE ind 

Nach Gol und wir in Die Mün⸗ 
$ ig des Golfo und ſpuͤrten deutlich, 15 
L 


Den ro Hornung zwiſchen 9. und ro. 
Uhr Vormittags waren wir Raguſa gegen 
fiber, und hatten folglich, wie ich auf der 
Karte geſehen, in zwey Naͤchten und einem 
Tag einen Weg von beynahe 300, italieni⸗ 
ſchen Meilen zurückgeleggt. 
Weil der Wind vortheilhaft blieb, ſo 
liefen wir nicht in Raguſa ein, wie anfangs 
der Kapitain Willens war, ſondern ſegel⸗ 
Fi zwiſchen Dalmatien und den Inſeln 
Melita und Corzula hin. Als wir an letz⸗ 
terer Windſtille hatten, legten wir uns an 
einem raguſaiſchen Dorf vor Anker, woſelbſt 
ſich unſere zwey verunglückte Reiſende, wel⸗ 
ches raguſaiſche Kapitains waren, undi 
Schiffe im Sturm verlohren hatten, aus⸗ 
ſetzen lieſſen; ſie wurden mit vielen Weit⸗ 
— — — | fahrer Boot ins Lazareth 
dun. O 3 Mein 
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K. 
bensmittel zu bekommen, und erh ten zu⸗ 
weilen ein Huhn oder ul e 
aſten einfiel, war guch dieſes nicht 
ogar keine Sie — uch 


| — 
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unten einlaufen / indem uns ein 
heften dend, oe mu dier Zon 
‚IP HRS un € 


in die Ctimm. Kë 
ennt, wi Ko nid n trieb, fanden N 


Wës Op gegen Abend wurde 
einer H das ER die ® 
en 5 1 

Zi E be 


uxirt, un dé. 
warfen Sé e 
SG SE e Eide, in den ) 


fen der neuen Quarantaine. 
Weil wir nicht eher, als nach dreyen 
E an das Land durften, fo Wa wir 
dem Ze, um 2 Leben E 
RE Eu lieb 

er 2 — mit ſeinen Leu⸗ 

1 zuweilen etwas Reiß oder Bobs 
nen in Oel gekocht, und kleine Seemuſcheln, 
und Ki Wein war von Chyra, und zu 
nun einen Eckel vor Oelſpei⸗ 

Dap ge eg P KS ich 


ter 
CH e 1 3. Tagen w unde mir 
im Lazareth ein Zimmer angewieſen, und 
ein Quardian, welcher etwas kochen konn⸗ 
te, zugegeben. 
Nach ausgehalte ner 9 em umazzeit, wel⸗ geg, 
che in allem 47. Tage gedauert, blieb ich 
0 8. Lage in zf Die Zem 
en 
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2 ten!“ und Barbarefchken * * fahen mich in 
Monor. meiner halb tartariſchen, halb Age 

Kleidung für einen Ruſſen, und einige gar 

flu einen Koſacken an. 

e Gët meine Reife von Trieſt 

n ien, und kam daſelbſt den 4. May⸗ 

monat gluͤcklich an. Meine hatte nun 

in allem 19. Monate aer: ch bin al⸗ 
len Gefahren zu Waſſer als zu 

* gluͤcklich entgangen, und habe eine 

dauerhafte Geſundheit genoſſen, wofür ich 
dem Hoͤchſten nie genug danken kann. 

„ Dulcignotten find eigentlich die Ehwahuer der 
Stadt Duleigno, in Albanien, am Golfo di 
D Drino, fie treiben einigen Handel nach Vene. 
dig und Trieſt, find aber, nebſt ihren Nach ⸗ 
barn, die verwegenſten Seeraͤuber ; fie landen 
` ` Stier an den italieniſchen Küſten, plündern 
und führen die Chriſten in die Selaveren. 


* Vorbareſchlen/ unter dieſem Dramen herben bi 
Seeraͤuber der barbariſchen gäe verſtan den, 


beſonders die Algierer, Tuneſer und a 
Zone, * 
. A 3 d > ) 1 1 Ze 
Wee Ba, 
ën 
Anhang 


Latest, 


P 


Weg ee Es Ga a 2 ee N 


Anhang 


zu der „Hefe in die —— 
Tartarey. 


Von denen Ländern und Städten an 
der Donau, Beſſarabien ꝛc. und 
/ deren Einwohnern. 


d 5 * Anmerkungen, die ich mir besonders über 


die Crimm und andere Laͤnder der europaͤi⸗ 
chen Turkey gemacht, werden das weite 
laͤuftige Tagbuch meiner Reife einigeemuoffen 125 7 
los halten. Wenigſtens habe ich mich bemuͤhet, 
die Crimm genau kennen zu lernen, vielleicht kann 
einmal ein Erdbeſchreiber oder Geſchichtſchreiber 
einige dieſer Nachrichten nutzen, da ich ſie aus der 
Duelle gefehöpft habe. 
Die von Belgrad an in der Wallachey, Mol⸗ 
dau und rechter Hand den Donauſtrom hinauf 
DS liegen⸗ 


Pé 


RNeitenden beſpritzt; zu dem find die Fußſteige 
Si ug kaum einer dean Lë w 


- chern 2 öfters l Gen. 


einer zur andern 


GH Daher ift es das 555 a 
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liegende Städte und Doͤrfer, ſind durchgehends 
fir ſchlecht/ A die geringſte Sch und GER ` 
nun uet. Bey mancher 


ng geba 
auf dieſer bald de jener Seite 2 geg von 
einer verfallenen Mauer, und der Zwiſchenraum 


— offen, an mancher we faſt gar keine. 
ade fi 


ie Straſſen und eng n lauffen krumm 
bene ; in SE 900 nd * e 2 
n einer andern Ze? gl eifte 

aben keines v . e un cher fü 
zu faul, ſie zu 5 d keine 5 dazu 
darf man nicht denken faͤllt dann Regenwetter 
) fo Vasen 


Für die Fußgänger find 
zwar an beyden Seiten der Gaſſen erhoͤhete 


ge von Stein oder Holz gemacht, und am Ende 


einer Gaſſe hohe Steine geſetzt, worauf man von 
Geet ? man wird aber 
ebenfalls kothig genug, oder von d Waͤgen — 


und entſtehen öfters Rangſtr 5 00 
e und 
erſte, wenn man feine Geſchafte; e ver⸗ 
N 0005 Landſtraſſen werden niemals au rt 
folglich ſind ſie, zumal bey GE 
bol Löcher, und den Fuhrleuten zur E 

ſchwerlichkeit. Es ac dieſe 0 ſterß die 


Strafen, und bahnen, wo es thunlich iſt, ſogleich 


andere, wenn ſie auch einen Umweg von etlichen 
Stunden oder MeikıtMuanen mögen, Die 


j 
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Die e ham oder Moſcheen, auf welche die 
Sie ſonſt viel zu verwenden pflegen, ſind in 
dieſen "Städten nur von ſchlechten Steinbrocken 
und Holz gebauet, alle mehrentheils ſchlecht 
angeſtrichen, und haben ſonſt gar keine Zierde. 
In den Hauptſtädten der erimmiſchen Tartarey, 
in Conſtantinopel . Smirna und andern Orten 
aber ſind G ſehr prächtig. 
Die groͤßten Hauſer ſind einen und nur Diren 
zwey Stod oa die meiſten haben nur Erden⸗ 
zur Decke das Dach. Einige ſind 
are aufgeführt. mit le 
bedeckt; andere Ni nur Waͤnde von zuſamme 
NR lg m die mit Moͤrdel, oder 
in deſſen er d'et 0 ai CAE) 
Aal 1686 CH 


CH in A SE 0 guet Cé East: 
S 4 di 1 


oͤder Ge 0 Kä D d 
Ko) 1 en EN 725 
gamen Zimmer keine Auszierung zu ſe SE 


Die 
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Die Fenſter werden im Winter aller Orten von 
Blattern oder Papier gemacht, und ſelten ift ein 
Goen Glas zum Durchſehen eingepapt. Zu 
warmen Zeiten werden ſolche Fenſter, die freye 
Luft zu genießen, abgeriſſen. 1 55 
„Eine Wohnung von x. oder 2. Zimmern, mit 
Küche, Keller und Gewoͤlbe, koſtet auf ein ganzes 
Jahr 10. bis 12. Piaſter. In den Hanen, oder 
Herbergen koſten ſie aber des Tags 1. Para, und 
zuweilen des Monats 1. Piaſter. , f 
Die Kaffeehäufer, deren es in allen Städten ges 
nug giebt, ſind e Be groß, und haben 
ein eer d auf türkiſche Art ausger 
immer. hngeachtet der kürkiſche Kaffee ſehr 
gut iſt; ſo wird er ſowohl hier, als in den Pri⸗ 
pathaͤuſern ſehr ſchlecht gemacht, und iſt er von 
dem unzaͤhlig aufgekochten Satz, der Scherbet 
genannt, und nur mit etwas friſchen aufgeſotten 
wird, nichts als eine EC, Auſſerdem ift dies 
r übel zubereitete Kaffee theuer genug, und ko⸗ 
et eine kleine Schaale x. Para. Von Thee 
Ne. G henden Getraͤnken wird nichts gefun⸗ 
den. Geſpielt wird auf den Kaffeehäuſern felten, 
und pflegen ſich die Tuͤrken nur bey einer Pfeiffe 
Taback vom Staate und andern Staatsangele⸗ 
genheiten zu unterhalten. Auſſerdem ſind die 
Spiele, welche ich hier und da geſehen, ſehr ein⸗ 
faltig und kindiſchs ja es ſchamen fich verheprathe⸗ 
te Mannsperſonen nicht, mit kleinen Buben aller⸗ 
key Spiele zu machen. 
| Don 
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Vron denen Lebensmitteln. 


Dae Brod iſt von gutem Korn, es waͤre wohl⸗ 

ſchmeckend und kraͤftig, wenn es allezeit recht 
ausgebacken wuͤrde; allein ſo iſt es mehrentheils 
Taig. Man findet in allen Orten eine gewiſſe 
Art Brod, welches ausſieht und faſt fo zäh iſt, 
wie Leder, es iſt ſolches zuweilen ohngefähr ges 
formt wie ein Bandolier eines Kliraßier oder Por⸗ 
tiers. Dieſes Brod ziehet man dem andern vor, 
ich habe aber gar nichts gutes daran gefunden. 
Zwieback brauchen die Türken im Krieg und auf 
Seereiſen. f in | 


Rindfleiſch iſt CH ſonderlich gut, und felten 
zu finden; hingegen kam mir das Lammfleiſch weit 
beſſer und wohlſchmeckender für, als in unfern 
und wenn man es mit zurichtet, 
fo bekoͤmmt man keinen Eckel daran, ungeachtet 
man es täglich effen muß. Von Kalbfleiſch weiß 
man in dieſen Ländern wenig, und nur ſelten fin⸗ 
det man bey Chriſten geraͤuchert Schweinefleiſch. 
Der Wein iſt von Belgrad an faſt aller Orten 
ſchlecht, und kaum zu trinken, denn er iſt nur 
Moſt, oder ſauer, trübe und eckelhaft anzuſehen. 
Da die Weinbeeren ſehr ſuß find ‚fo wurde er gut 
eyn, wenn ihn die Türken alt werden lieſſen. 
ber dieſe ſauffen ihn heimlich, die Janitſcharen 
und der Poͤbel lauffen auf die Dörfer, um ihn 
von den Bauern zu erpreſſen, 
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Es wundern Se daher die Leute fehr, wenn man 
ihnen ſa Ne es Weine in Deutschland giebt, 
die viele Ser te alt ſind. 

In Cayſchan war der Wein noch ziemli 
aber theuer. In der Crimm, und beſond 
Bachtſchieſaray kommt er im Geſchmack einem 
guten Oeſterreicher ziemlich gleich, doch iſt er et⸗ 
was oͤhligter. Bey meiner Ankunft, koſtete die 

Dia !* 1 J. bis 6. Bäſchlick oder ungefähr 

SC nige. Der Brandwein, den mehren 
E bt Jee Dir 1 3 


0 ü da ge u D . 8 
Waſſer Sab? zum GG und = Ar | 
wur PR es iſt aber Ho gut. v 


Envas vun der ae de der 
urken und? Tartarn. nem 


ier ECH Sei — Hinten if; in For Sie, 
dern an der Donau, Beſſarabien und wei⸗ 
ter noch ſehr wild, böchft unwiſſend, und barba⸗ 
riſch; folglich nicht ne als in ane 
nopel und einigen Otto der Levante, 
hat D vor fm malsthaten fehr in gar 4 


vn, DÉI vn in fläßigen Sachen Weg: 3. Seidel 
Wiener Maas, nach dem Gewichte aber 2 K. IR, 
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nehmen, denn man findet bey einer empfangenen 
Beleidigung felten einiges Recht, erhält man es, 
ſo hat man grauſame Rache und Verfolgung zu 
gewarten. | Ä er 


= 8 
GH noch 


Unordnung, 
hervor. E AS WW , 2 AR 
"be | Eine 
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Eine ſolche ungeheure Macht führt eine Menge 
Kanonen und Gepaͤcke mit ſich, wodurch aber viel 
Verhinderung, Aufenthalt und andere Zufaͤlle 
Zem E GE 
Da, wie ich ſchon gefagt habe, ein jeder Mur 
ſelmann begierig iſt, in den Krieg zu ziehen, wel⸗ 
ches aber mehrentheils aus Begierde zu rauben 
und zu plündern geſchiehet, fo kauft er ſich für 
ſein eigenes Geld ein Pferd und das noͤthige Ge⸗ 
wehr, und denn iſt er ein Spahi, oder Reuter. 

Iſt er nicht vermoͤgend, ſich ein Pferd og 


Diſtolen, u. d. g. 
her eine kurze Flinte od 


blecherne Büchſen, heilige Sachen u. d. g. und 


Mit dieſer Rürung, die ihm nothwendig for 
wohl im Ziehen, als in der Schacht e eg 
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` Diefe, Soldaten wiſſen von keinen Schwen⸗ 
kungen, Handgriffen, und überhaupt bon keinem 
Exercitio nicht das mindeſte. Wer würde ſie auch 
bewegen koͤnnen, es zu erlernen? Hat ihnen die 
Natur nicht als Muſelmännern alle menſchliche 
Weißheit und Geſchicklichkeit um hoͤchſten Grade 
E d nicht jeder ein groſſer und ſein eige⸗ 
ner err ” A ge, x keng? zë Ä E A am 
Daher müſſen ihre Baſchen und dagen fehr sea 
lind mit ihnen verfahren, und bey ihren haufigen 
ehen er mit den beten Worten zu be⸗ 
inftigen ſuchen. | ee 8 
Bormeval gab ſich zum Zeitvertreib Mühe, 2. 
bis 3000. Janitſcharen bey Conſtantinopel in 
Kriegsübungen zu unterrichten, und halte, ver⸗ 
mittelſt feiner Geſchenke, die er ihnen fleißig mache 
te, ziemlichen Fortgang; allein durch d a t⸗ 


lung ſeiner Feinde, und aus einer beſondern und 
allweiſen Staatsklugheit der Pforte, wurde ihm 
feine Bemühung gehemmet. Doch müffen die. 
Türken diefem Bonneval ihre Toppana“ verdan⸗ 
ken, die er in Conſtantinopel aufgerichtet hat, 
und weiß man nun daſelbſt die Kanonen ſehr at 
und von allen Kalibern zu gießen. 
Die Tartarn, welche von dem Chan der k eie 
nen Tartarep beherrſchet werden, find in Verglei⸗ 
chung der Türken bey weitem nicht fo hochmüthig, 
fie find gerade das Gegentheil; meiſtens bon Ve. 
tur gutherzig, willig, gefällig, gelehrig. Man 
beſchreibt dieſe Nation e ie die Eg 


Ni., 


* 


Sg an, Stucgießerey, wo ſugleich ein Zenghauß 
N ier GU KAS 
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ihrer eigenen Länder unficher machen; fie find 
4 aber bey weitem nicht durchgehends. SA 
nen Grenzen der Nogeu⸗Tartarn geſchehen zu⸗ 
weilen Raͤubereyen, wo ihnen freylich die Lage 
derſelben und andere Vortheile Gelegenheit ge⸗ 
nug darbieten. nr | 

Ueber dieſes find fie wegen ihrer gleichfärmigen 
oe und Kleider ſicher, ausgeforſcht und zur 
Straffe gezogen zu werden, man müßte ſie denn 
zuweilen an den Pferden erkenne. 

In Caoſchan und Bender ſahe ich viele tauſend 
beyſammen, worunter viele zu alt, und viele zu 
ung waren, in Krieg zu ziehen. Die meiſten 
atsen ſchlechte Pferde, einige Fünten und Pi⸗ 
ſtolen, andere führten Bogen und Pfeile, womit 
ſie aber nicht ſo gut treffen, als ich von den Ko⸗ 
acken und Kalmucken geſehen habe. Auſſer die⸗ 
en und der Führung ihres Saͤbels, iſt ihnen fo 
wenig von Kriegsuͤbungen bekannt, als den Tür⸗ 
ken. Sie ſind nichts weniger, als tapfer und 
herzhaft; denn mit einem Piſtol kann man etliche 
von ſich jagen. Ich ſahe ſie oft mit Flinten nach 
einem Ziel ſchieſſen, 5. bis 6. Minuten brauchten 
fie zur Ladung, zielen und feuern; fo bald ſie aber 

ßdrückten, warfen fie den Kopf auf den Rücken. 
Det Anführer find die Sultane und Murſen. 

eſe haben nach dem Verhaͤltniß ihres Anſehens 
einen gewiſſen Schwarm Tartarn zu commandi⸗ 
ren, und beſtreben ſich öfters ſehr, ihre Tapfer⸗ 
keit und Geſchick lichkeit ſehen zu laſſen. on 


x z 


e Sultane find Prinzen dom Gebluͤte. 
FR Murſen find Ede leute. 
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- Von ber Macht und Regierungs⸗ 


form des Khans in der kleinen 


cn 
D 
A LITT ES Ze 


E 


WA 


e x\ 17 77 san 


Nie Chane der kleinen Sutarey leiten 
D Abſtammung von dem Zinkis ⸗Chan 1 
elche heutiges Tags China, und die oc? 
E E 
x 4 Io a und ſuchen ihr Anſehen forge 
faͤltig zu erhalten. I tere 
Laut Vertraͤgen, die die Chane vor Zeiten mit 


der Pforte eingegangen haben, nimmt ſich dieſe 
das Vorrecht, jene zu ernennen, und laͤſt dem tar 
tariſchen Adel die Ehre fie zu beftättigen „d 
alsdenn aus Furcht zu mißfallen, ſelten etwas 
wider ihren neuen Chan einwenden. Wenn abe 
der türkiſche Hof von der tartariſchen Nation ber 
einem Krieg, oder andern Vorfallenheiten, Aufe 
ſerordentliche Huͤlfe haben will, fo giebt derſelbe 
aus politiſchen Urſachen dem Adel die Ehre, ihren 
Flurſten zu erwaͤhlen, und beftättiger ihn. 
Dieſer Tartarchan beherrſcht die Halbinſen 
Crimmea, die Nogew⸗ und Butſchiacktartarey, 
welche Länder zuſammen genommen, ein groſſes 
115 ausmachen. eg S6 let g 
Crimmea iſt wegen der Handlung, d 
Viehzucht, Wein, und anderer Landesetzeug⸗ 
niſſe, das beſte und einträglichfte feiner Lander. 
Nogew, welche nur durch die Linie bey De 
don der Crimm abgetheilt, iſt ſehr groß. Die 
e KE Eins 
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Amen an alla zu legen, 
au Viehzucht, und den Feldbau. r 

Jene c uns Getreid, Sea, in 

häufiger Menge in die Häfen der Erimm gebracht, 


Dieſe Tartarn liefern ihren Uberfluß nach 
1 | Ackiermann, Kili dc. . b nach 


ee 


emlich anſehnlich und zahlreich. Die Vornehm⸗ 
Benfeiner NC ke = P 

1.) Der Kalka Sultan, welcher Generalißi⸗ 
mus der Tartarn genennt werden kann, in Or 
wohnet, und Karaſu und viele Dörfer eigene 
thümlich beſitzett. pat 422 
2.) Der Kaimackan, oder Statthalter üb es 
die Grimm. Dieſer wohnt bey Abweſenheit des 
Ehans in Bachtſchieſaray, bey feinen, Gegenwart 
aber unweit dieſer Stadt lauf einem» feiner 


Kam SCH 
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3.) Mufti, welcher bey entſcheidenden Fällen 
die eſe e auslegt. mg 3 ec A HG ug oi 
A) Muradin, ift Praͤſident bey kleinen und 
Landgerichten, und hat zwo Stimmen. 
J Kadileskier, iſt ſo viel als Criminalieus 
tenant oder Policepaufſeher von Bachtſchieſatay 
ind ihrem Gebiete. Er kann alle Proceſſe der 
Se und im Gebiete derſelben entſcheiden. 
Er hat auch zur Hülfe einen Naip, (Unterpoli⸗ 
zeprichter) welcher Naip Baſcha genannt wird. 
Wenn der Chan Krieg hat, ſo ziehen viele 
Sultane mit, welche die Tartarn als Generale 
anführen; dieſe beſtreben ſich ſehr, ihre Tapferkeit 
und Geſchicklichkeit leuchten zu laſſen, denn ein 
Ke ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß er 
ereinftens Chan werden wird. Auſſerdem ſind 
keine Kriegsbedienungen eingeführet, weil die 
rtarn den Chan und dieſe für ihre Befehlsha⸗ 
urch ihre Mur⸗ 


Lë halten, im übrigen fich ſelbſt d . 
n anführen laſſen, zumal bey Einfaͤllen in an⸗ 
dere Ränder, oder beym Beutmachen. 12 
Die Gewalt des Chans iſt, wie ich bereits ge⸗ 
(nat habe, in vielen Stücken eingeſchraͤnkt. Er 
an keinen Krieg anfangen, wenn nicht der Adel 
nd beſonders die Fürſten darein willigen. Er 
ann über keinen Sultan Richter pn, wohl aber 
die Vornehmſten des Adels, und koͤnnen dieſe 
einen ſolchen Prinzen zum Tode verurtheilen. 
Wenn er Befehle giebt, die wider die Geſetze 
ſaufen, fo ſetzen ſich die Fürſten und Groſſen des 
Adels entgegen, und er iſt gezwungen, ſie abzu⸗ 
ern. d n ne SCH, 756. 
8 P 3 Sei⸗ 
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Seine Einkünfte find ziemlich mäßig, und Dis 
len mit dem, was er von der Pforte gleichſam 
EE EES, ſich auf 3. Millioe 
Weu eet 2 VH HEEN 
Da dieſe Summe bey E len 
nicht zureichend ift, indem fie Ye he 
Hofſtaat führen, fo ſinnen fie auf allerhand Gre 
ndungen, um auf andere Art Geld zu erpreſſen. 
Die eigentlichen Einkünfte erhalten fie von D 
Münze, von den Salzgruben, von der Maut, 
und etwas von. einigen chriſtlichen Unterthanenz 
denn von den meiſten Griechen und Armeniern, 
Sete des Chans EC, ng fie 
a d „ D ar * d'M w 
e auch von den SAS der Murſen einen 
' gd wovon der Chan nichts zu ges 
nieſſen hat. | wer. 
Dieſe Uhla⸗Sultan iſt nach dem Kalka⸗Sul⸗ 
tan die wichtigſte Perſon in der Krimm, und die 
bey meiner Anweſenheit lebende, welche ſchon von 
4. Chanen in ihrer Würde beftättiget worden, 
ar eine Dame von etlichen 80. DRM: 
„Wenn ein Chan abgeſetzt wird, fo muß er, 
ohne gegen feinen Nachfolger einige Rachgierde 
A eigen, ſchnell Platz machen, und gleich in 
as Elend wandern, entweder auf Güter, welche 
viele in Rumelien haben, oder auf eine Inſel im 
mittellaͤndiſchen Meer. 
Dieſe Abſetzung iſt etwas ſehr gewoͤhnliches, 
und findet man dabey Schwinigkeiten, (o wird 
er auf eine andere Art aus der Welt geſchaft. 
Man verſicherte mich, daß ſelten ein Chan 7. * 
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8. Jahre hintereinander regiert hätte. Dieſe Aë 
Kë: Serknberumgen verurſachen die Sultan 
welche in häufiger Anzahl vorhanden find, fi 
theils in der Krimm, woſelbſt ſie einige Staͤdte 
und Dörfer beſitzen, theils in Rumelien, und 


Triebfeder der Türkeyꝛ. , 

! = u | 5 | - 
Einige Merkwuͤrdigkeiten von dem 
Crimm Gerey Chan, welcher hr 

des gegenwärtigen Kriegs ſehr Des. 
br et kannt war. 3 
Nima fon die kleine Tartarey einen gröffern, 
kluügern, und von feiner Nation geliebtern 
Beherr 715 haben, als den Grimm Gerey 

Chan, mit dem ich ſelbſt geſprochen habe.. 
Seine erſte Regierung dauerte 63. ehe Ein 
Krieg den er eee und dë 


Së 
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nicht glücklich endete, perurſachte feine Abſetzung. 
r würde hierauf von feinem Nachfolger oder viel⸗ 

mehr a der Pforte in das Elend nach Rhodos 

& Er blieb gegen 4. Jahre da; im Jahr 
768. Wurde er auf das neue zum Chan erhobe 

lier Chan, welcher während feiner Ver⸗ 

15 E regierte, ward aber wegen feiner ger? 

eit a a abgelegt, und 


WER rſtand, feine Geſchicklichkeit und Er⸗ 
H 19 Un? 15 . "EI ihm. u 10 
iſchen Kaiſers auf das neue, welcher ! D nac 
lege wah Tod nee Ci 
ID und N waren koſtbar dee ur e Tc 


karchan. 
Da die Kal jederzeit Di Sang und 


weil ſie SE LEE 


E aufs neue die ës ` 
n r 

wa wu Si na Co c. den 

e got feines Aufenthalts 5 und bett 
ihn auf der Zei n feine e wg Gi 
iner Freygebigkei utzen zu ziehen. 

vë LÉI 3 onats Co, 176 "e 
= avſchan an im enner 1 

Sein Leibarzt, ein Grieche 85 er 


ick und Unglück mit ihm getheilet 
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chenland, Italien, und ſelbſt im Serail zu Eon⸗ 
ftantinopelfeine Wée Kito SO 
als dieſer Fürſt ‚unter, feinem Frauenzimmer bes 
DI. | | 
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at Dont Hornung 1709. fiel er mit 50000. 
Tartarn und 12000. Kai E euſervien ein, 
um daſſelbe, wie auch ganz Moskau, feiner Meis 
nung nach, zu verheeren. Er konnte aber mit 
Ee wegen der ſchnell eingefallenen groſ⸗ 
fen Kalte nicht weit kommen, und wenig ausrich⸗ 
ten. Die tuͤrkiſchen Truppen, mehrentheils Aſia⸗ 
ten, welche er bey ſich hatte, waren dieſe kalte 
Gegenden nicht gewohnt; viele erfroren, oder 
wurden Zeit Lebens elend an Gliedern, und viele 
erkrankten und ſtarben. 
Es mochte dieſer fruchtloſe und unglückliche Zug 
bey der Pforte vieles Auſſehen gemacht haben, wie 
man allgemein urt heilte. 
Der Chan wurde auf dem Ruͤckzuge ſelbſt, we⸗ 
zen feiner ausgeſtandenen Beſchwerlichkeiten krank, 
und eilte, nach Cavfchan zu kommen. Den ers 
ſten Tag ſeiner Ankunft nahm die Krankheit zu, 
und den zweyten ſtarb er an einem Schlagfluſſe. 
Sein Leichnam wurde in moͤglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit und ganz in der Stille nach Bachtſchieſa⸗ 
tap gebracht, und ohne ſonderliches Gepraͤnge in 
die Grufft der Chaue beygeſetzee. 


0 


Er hinterließ zween Prinzen, der eine begab 
ich pole d nach Or, der andere aber zog in den 
krieg. Seine Weiber und Toͤchter waren über 

den Verluſt ihres Gebieters untroͤſtlech. 
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Man kan ſich leicht vorſtellen, wie die politi⸗ 
ſchen Männer in der Krimm ihre Koͤpfe lber Der 
fen ſchnellen Tod zuſammen ſteckten. Die Tar⸗ 
tarn und Hofbediente klagten wehmuͤthig, Si 
fie ihren Beherrſcher verlohren hatten. Bey de 
armeniſchen Unterthanen war das Gegentheil; 
denn ſie feyerten ſeinen Tod durch Gaſtmale und 
Luſtbarkeiten = e | 
Ungeachtet die zweyte Regierung dieſes Fuͤrſten 
ſehr kurz war, fo empfanden doch die chriſtliche 
Unterthanen und Kaufleute, beſonders in der 
Krimm, oͤfters ſeine Ungnade, und hielten ihn für 
einen grauſamen Tyrannen; denn er erhoͤhete die 


Abgaben und Zölle um vieles, und ließ | 
geringer Verbrechen die Schäter mit eng 
oder auſſerordentlichen Geldbuſſen beftraffen. 
Ein armeniſcher bemittelter Kaufmann in Ba 
ſchieſaray, ſolte wegen einer zweydeutigen Rede, 
die der Chan in Capſchan erfahren, auf feinen 
Befehl gehenkt werden. Der Kaimakan, welcher 
zugleich Mufti war, that Vorſtellungen bey ſei⸗ 
nem Fuüͤrſten, und bitte die Geſetze für, welche 
ihm nicht erlaubten, ſeinen Befehl vollziehen zu 
laſſen. Der Armenier wurde darauf mit einer 
Geldſtraffe von 40. Beuteln * tuͤrkiſch belegt: und 
da dieſe Summe fein Vermoͤgen weit überſtieg, 
ſo muſten ſie die Armenier durch Kollekten ergaͤn⸗ 
zen, worauf der Verbrecher, nach langem Ge⸗ 
faͤngniß auf freyen Fuß kam. Sin 


” 
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We deër Fürſt war wollhftig und berſchwenderſſch, 
er führte einen An Hofftaat. Es waren a 
weder feine Einkünfte, noch die von der Pforke 
CIE Kär e WE Ka 
u beſtreiten. Er war in ſinnrei 
derſchlede dene Erfindungen auszudenken, von den 
Unte S ee GE ei EC Se ee 
u , olches ein gewi err 
Sa an vor etlichen Jahren "Ee I 
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„ * Diefen gab föicte der DCH in geen im 
Jahr 1702. als Geſandten an den tartariſchen Hof. Er 
ſoll den Auftrag gehabt haben, bey dem Crimm Ge⸗ 
rey Chan ein gewiſſes Geihäft auszuführen, und nach 
erfolgtem guten Ausſchlag deſſelben, dem Chan die bey 
ſich habende Pruͤſente, welche in einer anſehulichen 
Summe Geldes und einigen Koſtbarkeiten beſtunden, 
mm übergeben. Der Chan erfuhr, daß Voskam ein 
ſchoͤnes unverheurathetes Frauenzimmer bey ſich hätte, 
und wolte ſolches in fein Serail haben. Boskam/ 
der ſogleich Nachricht von den Abſi chten des Chans 
erhielt, ließ Déi ohnverzlͤglich mit ihr trauen. Da 
das Geſetz denen Muſelmaͤnnern aicht erlaubt, eines 
andern Frau mit Gewalt abzunehmen; fo wurde der 
Chan über die Heurath des Boskam aufgebracht, und 
Ref ihm unter dem Vorwand, daß er ihn beleidiget, 
alles abnehmen , und durch einen Tſchauſch andeuten, 
innerhalb 24. Stunden den tartariſchen Hof zu mei, 
den. 
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Gleichwohl waren nach ſeinem Tode viele 
dulden vorhanden, Hausgeraͤthe, Kleider! 
claben wurden an die wer ech verkau 
um die Gläubiger zu bezahlen. Man ſagte, 
auſſer andern Koſtbarkeiten und ſchoͤnen Kleidern, 
150. Zobelpelze bey diefer Auktion verkauft wor⸗ 
eng Erzehlung des Leib d anderer, 
ach der Erzehlung arztes un an 
welche beftändig um dieſen Chan bi ale 
auſſerordentliche Eigenſchaften, die nie ein han 
gehabt hatte. Er wuſte von * Wiſ⸗ 
enge etwas, welches bey Muſelmaͤnnern fels 
4 er DS"? SE See dë A2 Inge⸗ 
Ga b von de SE Di BW 
hymie eine sh Narthel 
wolte Gold Kaden j dée koſtete As SZ 
Summen; es war alfo kein Wunder, daß er 
keine Reichthumer ſammlen konnte. Er wuſte, 
daß die Gebuͤrge der Krimm ergiebig an Gold 
und andern Metallen waͤren, daher war er immer 
entſchloſſen, Bergwerke anzulegen. Auch ließ er 
waͤhrend feiner Abweſenheit von Bachtſchieſaray, 
die Gier Reſidenz vergroͤſſern, und andere neue 
Luſtſchloͤſſer nahe um dieſe Stadt herum aufbauen. 
Man glaubt aus dieſem allen in der Krimm, daß 
er ſowohl in Betracht der Sitten, als nützlicher 
Wee! vieles würde e ae de 


welches auch genau E wer den muſte. na 
der ſich auf dieſe Begebenheit nicht mehr nach Berlin 
Rauste, gieng nech Dolen, wo a vermnthlich noch 


fen wird. 
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——— — — — En nen nenn, 
in früher und ſchneller Tod zernichtete alle groſſe 
rei die ſich feine Nation von ihm ge⸗ 
faſſet hatte. Sein Alter war 35. und deſſen Res 
gierung in allem 7. Jahre. 7 mue 
Der auf ihn von der Pforte ernannte und vo 
den Tartarn beſtaͤttigte neue Chan, war des ver⸗ 
ſtorbenen Vatters Bruder, und hieß Deiwlet 
Gerey. Er war ſchon bey Jahren, und die Un⸗ 
terthanen waren wegen ſeiner natürlichen Guͤte 
wohl mit ihm zufrieden. 
Nach dieſem folgte Dely Gerey, ein junger 
Prinz von ohngefehr 30. Jahren, welcher bey 
dieſem Krieg ſehr bekannt war. Ich ſähe ihn 
einsmals in Bachtſchieſarap. n 
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Weib ehe, ee e 51 der 
Von dem Adel in der Grimm und 
De Adel theilet ſich in dee Crimm in vier Stat, 

fen, und werden alle Edelleute Murſa ge⸗ 
nannt. Dies find ihre Stuffn?;z : 

Schyrin Murſa. 

31 Baron Murſa. ann i a, an 

Monſur Murſa, und 
Sutſchuwud Murſa. 

1.) Schyrin Murſa, find die Vornehmſten. 

hr Bey oder Fuͤrſt, welcher in Eski⸗CTrimm 
SC feinen, Wohnſitz hat, ahmt jederzeit 
die Hoſſtadt des Chans nach, nur daß fie gerin⸗ 
ger iſt. Er hat nemlich feinen Kalka⸗ er 2 
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der aber ein Prinz vom Gebtür iſt, feinen Kai⸗ 
makan, Mufti, Muradin, Kadileskier ꝛc. und 
liber 2 ein anſehnliches Charem (Frauen⸗ 
immer. 2 LG EINIG 
iu Fieser Bei wird als die zweyte Perſon nach 
dem Chan betrachtet, und folgt auchı im Rang 
gleich nach demſelben. Wenn er bey dem Chan 
Audienz hat, ſo wird er mit vielen Ceremonien 
empfangen; und bey dem Eintritt in des Chans 
immer, ſtehet dieſer auf, und dankt ihm mit den 
orten: Hoſchgeltin, Seffageltin Bei ! - wel⸗ 
ches er für eine groſſe Ehre zu halten hat. Bey 
Gëss andern Bei fügt der Chan nur: Hoſchgel⸗ 
tin Bei! VERSENDET p: Blumen” 

2.) Baron Murſa. Dieſer Name iſt ſonder⸗ 
bar, und wird ein deutſcher Baron kaum glauben, 
GC feines gleichen auch in der Tartarey giebt. 
Der Bei dieſes Adels hat den zweyten Rang 
nach dem Chan. Er hat keinen Kalka⸗Sultan 
und Mufti, die übrigen aber alle. e 
3.) Monſur Murfa, und € Ai 
4.) Sutſchuwud Murſa haben nur einen Bei 
und Muradin. CH E 

Alle Bei, Vorgeſetzte und Praͤſidenten des 
ganzen Adels, tragen lange Bärte, die Edelleute 
aber haben nur Spreitzbaͤtte. 

So bald ein Bei ſtirbt, waͤhlen die Vor⸗ 
nehmſten und Murſen deſſelben Adels, den 
Aelteſten unter ihnen zu ſeinem Nachfolger, e 
mag Verſtand haben, oder nicht; h 

Rae sti d SCH 
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DELIAUUENe t EE E 
Die Kinder, welche von dieſen Weibern ge⸗ 
bohren werden, find rechtmaͤßige Edelleute; die 
von Sclavinnen gebohrne aber, d ſo lang 
die Vorrechte des Adels nicht, bis fie ſich nicht 
im 
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im Kriege, oder durch andere Thaten Berdienfie 
WC Hi 12 2 kan ſie der Chan adeln. 
Nui uſſerſte e kann einen Edelmann 
dahin bringen, eine Bedienung bey Hofe, oder 
bey andern Großen anzunehmen; ſonſt iſt nichts 
vermoͤgend dazu. Daher kommt es denn, daß die 
ee Miniſter des Chans von gemeiner Ge⸗ 
t ſind. 
Die tartariſchen Cavaliers ſind chic zu er⸗ 
kennen. Sie tragen ſich in ihren Kleidern ſehr 
e age und wenn ſie ott Ve 


Die GE Kë iſt KE Fa und 
Berl SÉ viele Ahe und Tee — 
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Hr: Tartarn beſtehen aus 7. de des 
| dei Gem folgende ſind: 
Pils Wat ECG, i 
| 2 edſanmulti. 
Kaſajolu. 
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4.) Kürgoͤs. f i Le 
F.) Tſchamboiluck. " Cn 
6.) Naurouſelli. 
7.) Kaſpalladolli. | 


d eiert und Jedſanmulti find die zahl⸗ 
* it en. VW K 
Alle diefe Nationen wohnen auch in D diel Ge⸗ 
genden ihres Landes. Da man nicht wiſſen kann, 
wie ſtark o Va ihre Anzahl iſt, ſo zaͤhlt man 


ſie nach K 


eln. 
Ein jeder Tartar mit ſeiner Familie hat nem⸗ 
lich einen groſſen eiſernen Keſſel, worinn ein hal⸗ 
bes Pferd geſotten werden kann; und auf jede 
Nation werden 70009. Keſſel gerechnet, folglich 
ſchaͤtzt man auf Soo ooo. Familien, und man vers 
ſichert, daß der Chan im Stande iſt, in Zeit von 
8. Tagen eine Armee von 4. bis 500000, Mann 
zufammen zu bringen. | PZ ` 
Dieſe Nogeutartarn, ob fie gleich Muſelmaͤn⸗ 
ner find, werden oͤfters dem Chan ungetreu, und 
empoͤren ſich, wenn es ihnen einfaͤllt, ſie hegen im⸗ 
mer einen heimlichen Groll gegen die Tuͤrken, ſchla⸗ 
gen ſich bey Kriegszeiten A dem Feinde, und find 
die erſten, welche im türkiſchen und ihrem eigenen 
Lande alsdenn alles auspluͤndern. Vor etlich 30. 
Jahren ſchlugen fie ſich zu den Moskowittern, als 
der Graf von Münnich einen Einfall in die Crimm 
wagte, und fie waren die erſten welche daſelbſt 
Staͤdte und Dörfer aus plünderten. 
Der Crimm⸗Gerey⸗ Chan hat viele von dieſen 
Rebellen in die Crimm geſchickt, und ihnen daſelbſt 
ihre Wohnungen ä Sie bleiben og 
Ze 2 in 
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in diefem Lande auch bey ihren Gewohnheiten, 
und wohnen in Zelten. 

Von den Crimmiſchen Tartarn ſind ſie in vie⸗ 
len Stücken unterſchieden; beſonders im Geſich⸗ 
te, denn fie haben mehrentheils kleine tiefliegende 
Augen, eine eingebogene Naſe, wenig Bart, 
und Dad alle einander gleich; jene aber find 
regelmaͤßig ſchoͤn gebildete Leute. Sie eſſen 
Pferdefleiſch, trinken Roßmilch, und leben ſonſt 
ſchmutzig und unflätig, bey jenen iſt das Gegen⸗ 
theil. Sie wohnen mehrentheils in Zelten und 
ziehen von einem Ort zum andern. Die Crimm⸗ 
tartarn haben aber Häuſer, Dörfer und Städte. 
Sie ſind von Natur zum Stehlen geneigt, und 
wenn fie Reiſende auspliindern koͤnnen, ſo unter⸗ 
laſſen fie es gewiß nicht, jedoch tödten fie nie⸗ 
mand leicht, wenn ſie ſich aber ſicher wiſſen, ſo 
machen fie Streifereyen in angraͤnzende Laͤnder, 
und verkaufen die daraus geholten Gefangenen 

ehrentheils an den perſiſchen Grenzen. In der 

Stimm aber, zumal in Friedenszeiten, herrſcht 
eine ſo tiefe Sicherheit, als nur in einigen unſerer 
geſitteten Laͤnder. 

Noch eine ſeltſame Anecdote. Wenn die No⸗ 
geutartarn Selavinnen haben; ſo noͤthigen ſie die 
durchreiſenden Auslaͤnder, welche aber wohl ge⸗ 
bildet ſeyn muͤſſen, ſich mit ihnen zu unterhalten; 
denn ſie glauben, ſie werden ihnen alsdenn wohl⸗ 
gebildete Sclaven gebaͤhren. 

Ich bemerkte dieſes anf einer Reiſe von Bacht⸗ 
ſchieſaray nach Goͤsleve. Auf dem halben Weg 
iſt ein Han oder Herberge, wo man über 5 
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zu bleiben pflegt. Es waren viele Reiſende da⸗ 
ſelbſt, und unter andern ein Murſa mit einer 
Sclabvin und etlichen Bedienten. In der Nacht 
entſtund ein graͤßlicher Lärm. Einer von den Tar⸗ 
tarn des Murſa hatte ſich zu der Selavin geſchli⸗ 
chen, und lange Zeit den muthigſten Widerſtand 
gefunden, bis ſie ſich ſeinen Neigungen ergab. 
Seine Kameraden drehe n hr auf der That, 
und führten den Verbrecher zu ihrem Herrn, wo⸗ 
bey fie einige Armenier zu Zeugen nahmen, und 
ſchon triumphirten, daß eine grauſame Strafe 
auf das Haupt des Verbrechers fallen würde. 
Allein der tartarifche Cavalier that einen ganz 
andern Ausſpruch: Du biſt, ſagte er, ein huͤb⸗ 
ſcher Kerl, kehre zurück, wo du hergekommen, 
damit ich einen hübschen Selaven bekomme. 
Dem Arzte Blanfchet waren verſchiedene ſolche 
Abentheuer begegnet; denn er war ein ſchoͤner, 
wohlgemachter und belebter Mann. Auf einer 
feiner Reifen von der Crimm durch die Nogeu, 
nach Cavſchan zu dem Chan, kam er bey Tag in 
ein Dorf, und konnte nicht ſogleich Vorſpann 
haben. Ein Tartar bat ihn ſehr demuͤthig, er 
moͤchte in ſeine Wohnung kommen. Blanſchet 
war der Meynung, es ware ein Kranker darinn. 
Er fand bey feiner Ankunft drey andere Tartarn, 
welche ihm freymuͤthig erklaͤrten, daß fie ſchoͤne 
Sclavinnen haͤtten, fie baͤten ihn auf das verbind⸗ 
lichſte, er möchte fie und ihre Selavinnen glücklich 
machen. Sie führten ihm drey nach der Reihe 
hervor, die ziemlich ſchoͤn waren. Allein er ſetzte 
ſich zu Pferde und ritt 1207 Ein Tartar kam noch 
E mit 
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mit andern 2. Mädchen, und lief ihm nach. Sie 
Lee? feine Grauſamkeit, bis De ihn aus den 
ugen verlohren. 


Von denen Armeniern. 


De Armenier machen einen beträchtlichen Theil 
von den Einwohnern der Grimm aus. Sie 
ſind von Natur ſehr faul und traͤge, daher mag 
es kommen, daß ſie ſich alle auf das Handeln le⸗ 
gen, wie die Juden. Nur ſelten findet man deren 
in einigen Orten, die ein Handwerk treiben. Ein 
ſolcher Handwerker verdient Dh aber des Tags 
nicht mehr, als er zu verzehren glaubt. 
Sie find ſehr betruͤgeriſch im Handeln, jedoch 
Ve) A Türken, für die Ge eine ſclaviſche 
ur en. 
Man findet ſie in allen Orten und Staͤdten. 
n den Handelsſtaͤdten find fie in fo groſſer 
Menge, daß nothwendig einer vor dem andern 
nicht aufkommen kann. i 
Wenn ein Armenier in der Grimm fr todo. 
Piaſter Waaren in feinem Gewoͤlbe hat, wovon 
er die Hälfte ſchuldig iſt; fo wird er ſchon fur eis 
nen groſſen Kaufmann ausgeſchrien. In Kaffa 
giebt es einige reichere. | 1 
Derjenige Armenier, bey welchem ich in Ki⸗ 
Sianova 3. Wochen wohnte, handelte mit Zb, 
chern, Schleyer, Leinwand, Zeuch ꝛc. Er ver⸗ 
ſicherte mich aber heilig, daß er einen Tag in den 
N Me 
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andern gerechnet, nicht mehr als 25. bis 30. Pa⸗ 

ra gewoͤnne. Davon muͤſte nun er, fein Bruder 

und ein Junge leben, Wohnung, Gewoͤlbe, 
Kleider, und alles bezahlt werden. ët, 

Freylich ift alles wohlfeil, und zudem leben die⸗ 
ſe Leute ſehr genau. Früh um 4. Uhr ſtehen ſie 
auf, frühſtücken das den vorigen Tag Ueberge⸗ 
bliebene, und trinken Brandewein dazu; denn 
laufen ſie in die Kirche, und von derſelben in das 
Brandeweinhauß. Gegen 9. Uhr wird das Ge⸗ 
woͤlbe geoͤffnet. Der Herr laͤßt aber ſeinen Knecht 
oder Jungen darinn ſitzen, gehet nach Haufe, 
und ißt etwas gekochtes; denn legt er ſich nieder, 
raucht eine Pfeife Taback, oder ſchlaͤft. Nach⸗ 
mittags loͤſet er ſeinen Knecht ab, denn dieſer muß 
zu Hauſe kochen. Abends um 7. Uhr wird Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch, eine Suppe und Kaͤſe, oder etwas 
ee und Waſſer, aber felten Wein 
getrunken. e. ig o 
Auſſer der Faſtenzeit, welche 50. Tage dauert, 
und wo ſie weder Fiſche, noch von Eyern, ſon⸗ 
dern nur ſchlechte Erdfruͤchte eſſen, haben fie das 
Jahr uͤber noch eine Menge andere, die auch As 
ters 5. bis 6. Tage dauern, und eſſen fie an ſol⸗ 
chen ſelten etwas warmes. Ehe eine dergleichen 
Faſten einfaͤllt, wird die Nacht vorher erſtaunlich 
geſchmauſet, denn in einer ſolchen Zeit, und in 
den Feſttagen ſtehen einige zuſammen, und ſtellen 

groſſe Gaſtmahle an. ) Dä 

Nichts ärgerte mich mehr, als der Armenier 
und Türken Luſternheit. Ich wuſte vorher wohl, 
daß in der Turkey W wën 
| 3 wuͤre 


$ 


liſch 

paͤbſtliche Erlaubnis, die Feyer⸗ und Feſttage hal⸗ 
ten, auch in ihre Kirchen gehen. Siet bezeigen 
ſich ip eifrig und gehen fleißig in die Kirche, 
welches aber von dem Frauenzimmer nur ſelten 
geſchlehet. Dem ohngeachtet ſind ſie ſchlechte 
Chriſten, und gehen alle Laſter unter ihnen im 
Schwange. Ich habe es auch wahr befunden, 
lege deg zu Sclaben haben, und einen 
haͤufigen Handel mit denſelben treiben. d - 
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Alle andere Chriſten, auſſer die Katholiken, 
nennen ſie Lutheraner, und hegen gegen ſie den 
1. Haß. Haͤtten fie Gewalt, ſie wurden 
o intolerant, wie die Juden ſeyn, und alle andere 
vertilgen, die nicht ihrer Meinung waͤren. 
Ihre Unwiſſenheit von andern Ländern und 
groſſen Handelsſtaͤdten iſt ſehr gros. Sie wiſſen 
daß Stambul eine groſſe Stadt iſt, halten 
das türkiſche Reich für das maͤchtigſte, vor wel⸗ 
chem alle andere beben muͤſen, und von Mofſkau, 
Polen, Deutſchland und Venedig haben ſie nur 
obenhin etwas gehoͤrt. Sie hatten die Unwiſ⸗ 
ſenheit und Unverſchaͤmtheit zu behaupten, das 
kaiſerliche Geld, welches man haͤufig in der 
Turkey findet, müffe dem Sultan als ein Tri⸗ 
but jahrlich gegeben werden, um den Frieden zu 
erhalten. Aberglaube, Barbarey, og 
Zreuiofigteit, Betrug und Verraͤtherey iſt ihn 
gen. 14 E N 


Von denen Gaſtmalen und der Art 
Suat mae HN" "ois Er 
Di Ordnung der Speiſen bey Gaſtmalen, 
und die morgenlaͤndiſche Gewohnheit zu effen, 
iſt von der unſrigen fehr unterſchieden. 
Ehe man ſich an Tiſch ſetzt, wird eine Menge 
Brod, Rettig und BIER DENN herum ga 
454. 24 un 
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und ein — feinenes Tuch! Tuch um den Tiſch ges 
legt. So bald ſich alles geſetzt hat, fo gehet der 
Lige in einer Kaffeeſchale herum. Nach 
dieſem wird etwas gebetet, und Seng 
ee 28 * sebrateneg Schöpfenleith 
2 2 e f 
3.) Geſottenes Schöpſenſeiſch 
€ vu? Eine Reiß ⸗ oder andere Suppe. 
F. e und gebratene Fiſche. 
6.) Mit Fleiſch gefülltes Kraut H Kohl. 
2 in gebratener Indian mit Reiß und Zi⸗ 
gefüllt, in deffen Ermangelung aber Pillauf. 
AEN 89 Fleiſch e web 128 
. S n ee 
E 4 Sallat. 
Der Nachtiſch beſtehet aus E 
en, gerauchertem Fleiſch, gedoͤrrten Fiſchen, 
Kaͤſe, Zwiebeln, und einigem Obſt. So bald 
der erſte Biſſen in den Mund genommen wird, 
ſo gehet ënn Leift éi herum, welche mit 
äi yen und Seußzern begleiteten Ges 
indhei , Währender Mahlzeit ohne Aufbören 
ausgeleeret wird. Den ledigen Maͤdgen wird 
E am d rlichſten, a 5 die gu 


edauert. en derjenigen 

on, die ihnen Vi Weinſchaale 2 

= Zi küſſen, und auf der Seite des Tisches 

éi trinken P welches auch zuweilen die 28 

ber thun. 

Bey reichen Leuten, beſonders bey vornehmen 

findet man auſſer den gekochten wi ” 
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bratenen Speiſen, welche letztere mit allerhand 
Gewuͤrz ſehr ſchmackhaft zubereitet find, verſchie⸗ 
dene Gattungen von Ragouts und Fricaſſees. 
Es werden eine Menge Schuͤſſeln auf die Tafel 

ebracht, die mit eingemachten Sachen, Milch⸗ 
Séit, Honig, Mandeln, Datteln und derglei⸗ 
chen ſüſſen Früchten angefüllet ſind. 
Sowohl die Türken, als andere morgenlaͤn⸗ 
diſche Nationen haben bey ihrem Eſſen einerley 
Gewohnheit, und dieſe wird nicht nur bey dem 
aͤrmſten Mann, ſondern auch bey dem reichſten 
Baſcha beobachtet. Man waͤſcht ſich erſtlich die 
Haͤnde, und dann ſetzt man ſich mit kreutz⸗ 
weis unter ſich geſchlagenen Füffen an eine niedri⸗ 
ge runde Tafel, welche mehrentheils von ver⸗ 
zinntem Kupfer iſt. Ein jeder nimmt das herum⸗ 
gelegte Handtuch auf den Schdos. Es werden 
weder Meſſer und Gabel, noch Loͤffel gebraucht, 
denn das Fleiſch iſt ſo weich gekocht und gebraten, 
daß es ohnnoͤthig iſt , es zu zerſchneiden, ſondern 
gar leicht mit den Fingern abgeriſſen werden kan. 
Ein jeder ſtreckt die rechte Hand nach der Schüſſel 
aus, und nimmt mit den Fingern ſo viel aus der⸗ 
ſelben, als zu einem Mund voll genug iſt. Sup⸗ 
pe, Dilauf u. d. gl. werden mit hoͤlzernen Loͤffeln 
gegeſſen, die eingemachte Sachen aber mit Loͤffeln 
von Horn. Wer ſich ſatt gegeſſen, e f 
waͤſcht fich die Haͤnde, und gehet davon, ohne ſich 
zu bedanken oder der Geſellſchaft etwas zu fügen« 
En anderer kan ſogteich ſeine Stelle einnehmen; 

Die Türken ſprechen vor dem Eſſen mit groß⸗ 
fer Andacht das Wort Bißmillah! Im Nas 
BS? 2 meg 
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men Gottes Bey dem Aufſtehen aber: Alham⸗ 
dillah! der Herr ſey gelobet. 

Die Armenier hingegen eſſen mit vielen Se⸗ 
geufprecherepen und Seufzern, welches aber bey 
ihnen mehr aus angebohrner Scheinheiligkeit als 
wahrer Andacht geſchiehet. | 
` Dan Fan nichts eckelhafters auf der Welt fer 
hen, als die armeniſchen Schmauſereyen. Die 
groͤſten Unanſtaͤndigkeiten gehen dabey vor, zus 
mal wenn kleine ungezogene Kinder mit eſſen. 
Wenn bey den Armeniern die Mahlzeit geendi⸗ 
get ift, waͤſcht man ſich die Hände, und ſpuͤhlt 
dë Mund aus, vor derſelben aber geſchiehet die⸗ 

hee un AER e eee bt 2 SÉ 
Die von den Mannsperſonen bereitete Speiſen, 
waren mir der Reinlichkeit wegen lieber, als 
was die Weiber zurichteten. Hier fand ich alles 
erw, ee n en Bimmer; $ 
Koͤmmt man bey Eſſenszeit in ein Zimmer, ſo 
muß man ſich ohne Umſtaͤnde ſogleich an den Tiſch 
en, es mag für ihn aufgetragen ſeyn oder nicht, 

an ſieht auch nieht darauf, ob die andern ſatt 
werden, daher iſt hier nichts leichter, als einen 
Schmarutzer abzugeben. ui main, ig 


Pon der Gerechtigkeit in buͤrger⸗ 

chen und Criminalſachen. 

u der ganzen Türkey und in der Krimm wird 
die Gerechtigkeit ſowohl in bürgerlichen En 
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8 ohne alle Schreiberepen, 
ohne Advokaten, und ohne weitere Appellation 
Ve TE ee Ir mm? 2, Ch 
en Chan oder von ſeinen nachgeſetzten Ge⸗ 
richtsperſonen geschehen. 8 
Ben ſtrittigen und Leen hen 
longt der Richter, de chäfte iſt, die 
W keiten zu hören, ud ` lichten, nach⸗ 
drückliche Beweiſe, und wann dieſe nicht . 
deih Che, Gel 1 Dunn geſchaft 
rden / find nner ſo iſt die 
a dete kräftiger ee 
Ehuhfahen, Kontrakte und andere bey der 
andlung vorfallende Streitigkeiten, muß der 
laͤger dem Richter ordentlich, jedoch ohne viele 
Ee Ss orte Se 7 die SC 
Wade und der Kadi SN felt das Berbör an, & 
net der Schuldner, die eingeklagte Schuld; äi 
ft der N feine: Zeugen auf. Sind d 


Au 
SI Sgentpi 1 ie 
| ar und die ausge⸗ 
fasten Zeweiſe gültig, ſo bekommt der d 
KH, o Nu ` Ki um e nde dn 


a or als 
ſich hingegen 

Ap, re 
zünden, daß . 
moͤg⸗ 
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I 
gen laſſen. Hat er dieſe anden, 
0 nuß er! Ede erklaͤren, die Schad 
abzutragen, ſo bald er in beſſere Umſtaͤnde kom⸗ 
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men würde. Geſchiehet dieſes, und er haͤlt nicht 
Wort, ſo kann ihm der Glaͤubiger alles und ſo⸗ 
gar den Rock vom Leibe nehmn . 

Es geſchiehet daher ES ut manche ſich 
ſchlecht kleiden und arm ſtellen, um ihre Gläubiger, 
au hintergehen. Dergleichen Kürze und Strenge 

ey Handhabung der Gerechtigkeit iſt das kraͤftig 
(Ge Mittel gegen die Ligen bey den Schuldhaͤndeln, 
und beynahe eben ſo wird es mit allen andern 
G gehalten, nur die Erbvergleiche und 

heſchedungen ausgenommen. Hierinn hat der 
Kadi allein zu ſprechen, ſeine Entſcheidungen ſind 
unveraͤnderlich und unwiderruflich, nur muß er 
bey dem klaren Buchſtaben des Geſetzes bleiben, 
und ſich aller künſtlicher Verdrehungen oder Aus⸗ 
legungen deſſelben enthalten. In dem erſten Fall, 
nemlich bey Erbfaͤllen, wird ein Inventarium über 
die Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen errichtet, und 
ſolche ſtuckweiſe geſchaͤzt. Hat der Kadi die ins 
tereßirten Partheyen darüber abgehoͤrt; ſo faſſet 
er feinen Spruch ab; und nachdem es die Billige 
keit erfordert, erhaͤlt entweder einer die ganze Erb⸗ 
ſchaft, oder ein jeder, der zugleich einen ee a 
daran hat, einen beſtimmten Theil. Der Erb⸗ 
nehmer faͤhrt aber am beſten, wenn er vorher den 
Kadi durch Geſchenke vorbereitet. 

Die Gerechtigkeit in Criminalſachen wird mit 
der groͤſten Strenge und auf das geſchwindeſte ge⸗ 
handhabet. Die Türken werden nicht oͤffentlich 
beſtraft, das Verbrechen mag beſchaffen ſeyn, 
wie es wolle. Die Gerichtsdiener holen den 
Verbrecher ab, und führen ihn in das rm 
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des Kadi; hier wird er auf deſſen Befehl entwe⸗ 
der ſtrangulirt, oder bis auf den Tod geprügelt, 
bad n aber auch an Gelde abgeſtrafft. So 
ald der Kadi den Spruch bekannt gemacht hat, 
muß er auch vollzogen werden. Juden und Chri⸗ 
ſten wiederfaͤhrt dieſe Achtung nicht, denn fo bald 
einer von dieſen Nationen, eines peinlichen Ver⸗ 
brechens überführt worden, fo wird er ohne viele 
Umſtaͤnde wenigſtens gehangen. 
Groͤſſere Verbrecher werden geſpießt, und müſ⸗ 
ſen haͤngen bleiben, bis ſie ſtuckweiſe abfallen. 
Stra Eer werden ZER vi 5 ara 
ne Art hingerichtet, und die Diebe mit der Ant, 
feen Sede sera. Findet) ch Ke 
mann, daß er falſches Maas und Gewicht braucht, 
ſo wird er mehrentheils am Leben geſtrafft, ſonſt 
aber zu einer langen Gefangenſchaft, oder we⸗ 
nigſtens zu einer anſehnlichen Geldbuſſe verdammt. 
5 Konſtantinopel ließ der türkiſche Kaiſer einen 


Ger auf eine grauſame Art hinrichten. Sein 
rod hielt bey der Beſichtigung das Gewicht 
nicht, er wurde das erſtemal um eine Summe 
Geldes geſtrafft, als man ihn das zweytemal auf 


dem nemlichen Betrug erwiſchte, wurde er in ſei⸗ 
nen eigenen geheitzten Ofen geworfen. 
Angelegenheiten die den Staat oder andere 
Sachen von Wichtigkeit betreffen, werden eben⸗ 
falls ohne Zeitverluſt abgethan. Zwar pflegt es 
in der Krimm zu geſchehen, daß der Chan in 
Sachen von groſſer Wichtigkeit die Bei und an⸗ 
dere groſſe Glieder der Murſen ESO 
. ai ) n 
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und ihnen feine Meinung vortraͤgt, es geſchiehet 
aber öfters, daß ſolche widerſprochen wird. 


Von der Religion. 


De herrſchende Religion in den Staaten des 
Grosherrn fol etlich oa, Sekten zählen, ih⸗ 
re Anhaͤnger glauben alle innerlich verſichert zu 
ſeyn, daß ihre Parthey die wahre ſey, und den 
geraden Weg der Glückſeligkeit weiſe. Alle dieſe 
Sekten haben ihren Urſprung von zween Stiff⸗ 
tern, nemlich r.) vom Mahomet ſelbſt, deſſen 
Religion in dem Ottomanniſchen die Oberhand 
hat; und 2.) vom Hali, welchem die Perſianer 
am meiſten zugethan ſind. Die erſte iſt auch in 
der Tartarey eingeführt, und wollen die Tartarn 
beſſere und eifrigere Muſelmaͤnner ſeyn, als die 
Türken. Die Mahometaner behaupten eine ganz 
unbedingte Vorherbeſtimmung. Sie ſagen: Gott 
ſey der Urheber ſowohl des Guten, als des Boͤ⸗ 
ſen; ſie glauben, daß Gott dereinſt in ſeinem 
Weſen werde ſichtbar werden, daß Mahomet mit 
Leib und Seele bey Gott ſeye. Sie glauben, 
daß Gott und das Geſetz gleich ewig ſind. Sie 
beten des Tags fünfmal, und halten dieſes für 
ein beſonders nothwendiges Stück der Religion. 
Die Perſianer behaupten im Gegentherie , daß 
Gott nur der Urſprung des Guten Int daß nur 
allein die ſeeligen Geiſter dereinſt Gott in ſeinem 
Weſen anſchauen werden; daß Gott SSC 

| Gd 
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Seele des Mahomets im Himmel aufgenommen; 
daß Gott Sr nicht aber das Geſetz ewig ſeyez 
lch, Tags ein dreymaliges Gebet hin⸗ 
laͤnglich, folcheg aber nicht für ein weſentliches 
GO der Religion zu halten ſeye. 

Dieſe beeden Sekten find wegen dieſes Unter- 
ſchieds gegen einander fo erbittert und aufgebracht, 
daß fie ihren Haß in vielen Stuͤcken zu erkennen 
geben, denn die Perſer nehmen die grüne Farbe 

den veraͤchtlichſten Dingen, weil die Türken 
bie fir geheiligt halten. Ihre Geiſtliche ta⸗ 
deln manche Stellen des Alkorans, und geben 


en eine ganz andere Auslegung. 
e a ener erben nen del Mahome⸗ 
tanern ſchelten einander für Ketzer, fie konnen 
aber gewiſſermaſſen mehr entſchuldiget werden, 
als diejenigen, die eine weit liebreichere Religion 
predigen wollen. OG USD zt 
In den türkiſchen Ländern tragen die mehreſten 
—4 eine Schnur oder Roſenkranz von Corallen, 
Ambra u. d. g. bey ſich, fie haben ſolche faſt im⸗ 
mer in Handen, rücken und zehlen die Corallen 
mit den Fingern, und es hat mehr das Anſehen, 
daß ſie damit zum Zeitvertreib ſpielen, als beten. 
Ihrem Vorgeben nach, gedenken fie dabey der 
örtlichen Eigenſthaften; es geſchiehet dieſes aber 
ehr nachlaͤßig, und fcheint mehr eine Gewohnheit 
zu fon, — eine wirkliche Andacht.  Einigen 
Thriſten in Europa iſt dieſes vollkommen ähnlich, 
die eben ſo wenig Andacht beweiſen, wenn ſie den 
Noſenkranz in Handen haben 
W 


— e A 


2 
5 


‚in! die Crimm. 257 
Einige unwiſſende Leute fprechen bey dem Forts 
rücken einer jeglichen Coralle! Stafer Allah : 
Gott behůte mich. Andere, die mehrere Wiſ⸗ 
ſenſchaft haben, fagen dieſe Worte: la Was 
humed raſul Allah; es iſt kein anderer Gott, 
und Mehumer iſt fein Befandter. Die Ges 
lehrteſten ſetzen zu dieſen Worten ein Verzeichniß 
der goͤttlichen Eigenſchaften, wenn ſie ihren Ro⸗ 
ſenkranz durchzaͤhlen, und ſagen alſo: Im Na⸗ 
men des einigen Gottes; gelobet ſey Bott der 
einige Gott. Im Namen des allmaͤchtigen 
Gottes; gelobet ſey Gott in feiner Macht. 
Im Namen des allweiſen Gottes; gelobet 
ſey Gott in feiner Weisheir. Im Namen 
des allergůtigſten Gottes; gelobet ſey Gott 
in ſeiner Gůtigkeit. Im Namen des barm⸗ 
herzigen Gottes; gelobet ſey Gott in ſeiner 
Barmherzigkeit. Im Namen des ewigen 
Gottes; gelobet ſey Gott in feiner Ewigkeit. 
u. ſ. w. Den Beſchluß machen ſie mit folgenden 
Worten: Gelobet ſey Gott der hoͤchſte Bea 
herrſcher der Welt. O Herr, du Erſchaffer 
und Richter der Menſchen, ich bete dich anz 
ich ſetze mein ganzes Vertrauen auf dich; 
ich bekenne, daß du weder gezeuget bet 
noch gezeuget worden biſt. Du bift ůber alle 
Gleichheit und nichts kann dir gleich gerech⸗ 
net werden. Dieſe Worte konnen nun einige 
mit einer ſolchen Gelaͤuſigkeit herplappern, da 
fie zugleich mit andern Perſonen bon ganz ver⸗ 
ſchiedenen Geſchaͤften reden konnen 
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Die Mahometaniſche Glaubenseiferer haben 
zum Unterſchied anderer, deſonders lange Roſen⸗ 
kraͤnze, welche aus 99. Corallen beftehen. Bey 
den erſten 43. Corallen ſprechen ſie das Wort: 
Elhemdellah aus , bey den andern 23. das 


— wwgx— 


Wort: Stafer Allah, und bey den letzten 33. 


Allah Zeckeber. 

Die Moſcheen werden in der Turkey und Got, 
tarey Tſchamy genennt, dieſe haben mehrentheils 
einen, zwey und auch mehrere hohe ſpitzige Thuͤr⸗ 
me, die Mignare heiſſen. Ein eigener Muſel⸗ 
mann, Muczin genannt, muß des Tags fünfmal 
Geh fteigen, und das Volck zum Gebet ruffen: 

bald nun dieſer auf den Kranz des Thurms 
kommt, haͤlt er die Haͤnde an die Backen, und 

ngt aus vollem Halſe an zu ſchreyen. Er wen⸗ 
det ſich währendem Geſchrey dreymal gegen die 
vier Theile der Welt; den Anfang macht er ge⸗ 
gen Mittag, und endiget gegen Niedergang. Das 
erſtemal Bs er: Ma Seckeber! Gott iſt 
gros. as anderemal das nemliche. Das 
drittemal: Laha Illah Illalah. Gott iſt gros 
und iſt ſonſt kein anderer Gott als er, welches 
wie die folgende Abſaͤtze wiederholt wird. Eſca⸗ 


Son in Mabumet raſul Allah! Mahomet iſt 


ſein Geſandter. Si alle Sallat hi alle Fellar! 
Kommt euch zu ſtellen vor der Gnade Bots 
und verlanget Nachlaſſung der Suͤnden! 
Lab Seckeber Allah. Gott iſt ein ſtarker 
Gott; La ha Illah Illalah; Gott iſt gros, 
Auf dieſes 


und iſt kein anderer Gott als er. 


u 
kommen die Türken zuſammen, und waſchen ſich 
a vor 
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vor der Moſchee, welches Abdeſt genennt wird, 
es iſt faſt bey allen Moſcheen ein Brunnen, wor⸗ 
auf ſie in die Moſchee gehen, die Pantoffel aber 
ablegen. So bald fie darinnen find, grüffen ſie 
die ſogenannte Reble , nemlich den Ort wo ein | 
Erker iſt, dahin fie unter dem Gebet ihr Geſicht 
wenden, dieſer Ort iſt mehrentheils gegen Mor⸗ 
gen mit einer Decke, welche ſchon in Mecka⸗ 
oder Medina * * gedienet hat, bezeichnet. Nahe 
daran iſt ein erhöheter Sitz für den Oman * * * 
welcher dem Volke vorpredigt und feine Ausle⸗ 
gungen über den Alkoran macht. Der ganze 
Boden in der Moſchee iſt mit gewuͤrkten oder 
Rohrdecken belegt. 

Der Iman macht den Anfang des Gottesdien⸗ 
ſtes mit den Worten: Allah Zeckeber, welche 
alle nachſprechen und hierauf die Gebärden und 
Stellungen des Imans nachmachen. Zu erſt le⸗ 
gen ſie die Haͤnde auf die Schultern, welches ſo 
viel bedeutet, als daß man nunmehr alle Ge chaͤf⸗ 
te verlaͤſt, wobey die Worte: Allah Seckeber 
wiederum ausgeſprochen werden. Dann werden 
die Haͤnde kreutzweis über den Leib gelegt, und 
ein ſtilles Gebet verrichtet. Nachgehends werfen 
fie ſich zur Erden, und fagen: Allah Seckeber! 
in dieſer Stellung W ſie eine kurze Zeit, und 


2 er⸗ 


Mecka, der Ort wo Mahumet gebohren, und liegt 
in dem gluͤckſeligen Arabien. : 


„Medina, der Ort wo Mahumet begraben „ eben 
daſelbſt. * * Iman, Prieſter. 
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erheben ſich wiederum auf die Fuͤſſe mit wie⸗ 
d Neigungen des Leibes. Wenn die 
0 nde zuſammen gelegt werden, iſt es ein Zei⸗ 
en der Ehrerbietigkeit vor der Gegenwart Got⸗ 
tes; das Niegen und zur Erde werfen, iſt ein 
Zeichen der Anbetung Gottes und der tiefſten 
Demuth. So bald ſie vom Knien wiederum ge⸗ 
rad aufſtehen, laſſen ſie ihre Haͤnde zu beeden Sei⸗ 
Zen fallen, und beten alſo: Baſmal liel Rab⸗ 
ham el Rabhim elh herhera della el Rabha⸗ 
man el Rabhandim allah Rebelalmim Mars 
likion Eldin frack Naaber ove Jakneſta aen 
chedena Elaſſerat Elmeſta quin Sfrat Ela⸗ 
dim anaamat Slaihim Genrel Magdrab Als 
latheinou Saeladein Gmin. Tame des 
barmherzigen Gottes in ſeinen Baͤrmher⸗ 
zigkeiten. Gelobet ſey Gott wegen feiner 
Erbarmung; Gott ein Gert aller Welt; ein 
Serr des Tages des Gerichts; wir beten dich 
an, und bitten um deine Zülfe, führe uns 
auf den geraden Weg, welchen du denenſe⸗ 
nigen zeigeſt, über die du dich nicht erzuͤr⸗ 
neſt, und welche nicht geirrer haben auf 
deinen Wegen. Amen. Nach dieſem machen 
ſie zwo tiefe Neigungen, und ſagen: La Allah 
Ellah Illalah; es iſt nur ein Gott und ſonſt 
kein anderer. Auf dieſes beugen ſie die Knie, 
und werfen ſich mit dem Angeſicht zur Erde, und 
Do allezeit: Allah Seckeber Allah! und bleis 
en ſo lange liegen, bis das Wort Elbemdellah 
etlichemal ausgeſprochen worden. Die * 
* Se Ne 
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Andachten, die noch verrichtet werden, haben faſt 
gleiche Aehnlichkeit. 5 CS 
Dieſes Gebet beobachtet ein eifriger Muſelmann 
des Tags fünfmal, er mag zu Hauſe oder auf 
der Reiſe ſeyn. In Ermanglung einer Decke lege 
er feinen Oberrock auf die Erde, und nachdem er 
fi) gewaſchen, verrichtet er feine Andacht darauf. 
Die Mahumetaner haben auffer den zehen Ges 
boten Moſis, noch funf andere, welche eigentlich 
für die Grundfeſte ihres Glaubens gehalten wer⸗ 
den. Das erſte mahometaniſche Gebot iſt: der 
Glaube an einen einzigen unzertheilten Gott. Das 
andere Gebot beſtehet in der tuͤrkiſchen Faſten, 
welches Ramaſan genannt wird, dieſe Zeit über 
dürfen die Mahumetaner den ganzen Tag nicht 
das mindeſte genieſſen, zu Nachts aber koͤnnen ſie 
ſich (ott eſſen. Das dritte Gebot betrifft ihr täge 
liches Gebet, welches oben angefuͤhret worden. 
Das vlerte beſtimmet das Almoſen, wodurch ein 
jeder Muſelmann verbunden iſt, den vierten 
Theil ſeiner Einkünfte den Armen zu geden. Das 
fünfte befiehlt allen Mahometanern, wenigſtens 
einmal in ihrem Leben nach Mecka und Medina 
eine Wallfahrt zu machen, damit ſie durch die⸗ 
ſe geheiliget werden. e Deg ec 
Das türkiſche Gebot: keinen Wein zu trinken, 
wird bey ihnen gemeiniglich nur für heilſam, nicht 
aber für nothwendig gehalten; dem ohngeachtet 
iſt ihnen doch derſelbe von dem Mahomet ſehr 
verboten, und getrauet fich keiner oͤffentlich Wein 
zu trinken. Die groͤſte Straffe dieſes Verbots 
wird an eee ausgefibt, die ſich 
| gg 3 una 
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unterfangen, waͤhrenden Ramaſan, oder auf der 
Reiſe nach Mecka, Wein zu trinken, und wer⸗ 
den ſie oͤfters am Leben geſtraft. Sonſt gehen 
groſſe Türken, Janitſcharen und die ſogenannten 
Levanten, ohne einigen Serupel über dieſes Ger 
ſetz hinaus, und laſſen ſich den allerbeſten Inſu⸗ 
laner Wein wohlſchmecken. 

Ueber die angeführte Gebote glauben die Ma⸗ 
hometaner auch die vier lezten Dinge ‚ und zwar 
erſtlich den Tod, den fie faft täglich mit Grauſen 
vor Augen fehen. | 

Zweytens, das lezte Gericht, von welchem de 
eine Menge Fabeln behaupten. Unter andern ſa⸗ 
gen ſie, daß ſich dabey Mahomet als Schützer 
der Seinigen glorreich einfinden werde. Ein En⸗ 

el ſoll vor dem lezten Gericht eine Poſaune bla⸗ 
en, die in der ganzen Welt erſchallen wird. 
Der erſte Klang derſelben ſoll alle Thiere ums 
Leben bringen; der zweyte alle Menſchen; der 
dritte alle Engel, und auch denſelben, der gebla⸗ 
fen hat; Ip daß keine Kreatur mehr übrig bleibt. 
ierauf ſoll Gott 40. Taͤge nacheinander einen 
egen ſchicken, den ſie Regen der Barmherzig⸗ 
eit nennen, wodurch alle Menſchen und Engel 
wieder lebendig werden, und ſich in dem Thal 
Joſaphat einfinden, von Gott oͤffentlich gerichtet 
zu werden. d 

Drittens glauben fie, daß ein Paradies ſeye, 
welches in ſieben überaus groſſe gelber abgetheilt 
iſt. In dem erſten Feld iſt der Boden von Sil⸗ 
ber, in dem andern von Gold, in dem dritten 
von Perlen, in dem vierten von Smaragd S in 

— em 
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dem fünften von klarem Criſtall, in dem ſechſten 
feuerfarb. Das ſiebende Feld beſtehet aus einem 
prächtigen Garten, worinnen durch unzählbate 

ontainen und Brunnen Milch, Honig und Wein 
pringt. Alle erdenkliche Gattungen von Frühe 
ten und Blumen ſind im Ueberfluß daſelbſt anzu⸗ 
treffen. Mitten in dieſem Paradies ſtehet ein 
Baum, der ſo groß ſeyn ſoll, daß er mit ſeinen 
Aeſten und Blättern das ganze Paradies beſchat⸗ 
tet; die Blätter dieſes Baums glänzen von dem 
inften Silber und Gold, und auf jedem iſt der 
dame Gottes und der Name Mahomets zu leſen. 
In dieſem Paradies find alle Gattungen von 
wohlriechenden aromatiſchen Kräutern, und ein 
Ueberfluß von Thieren, Fiſchen und Doͤgeln zu 


nden. 
Den Eingang bewahren unzählbare Engel. 
Dieſe haben berſchtedene Gestalten 2 und ein jeder 
redet 70000. unterſchiedliche Sprachen, das Lob 
Gottes zu vermehren. enn 
Viertens fürchten fie ſich vor der Hölle, wo⸗ 
ſelbſt alle Uebertretter des Glaubens ſollen abge⸗ 
ſtraft werden. |  — 
Von denen Schutzengeln halten die eifrigen 
Muſelmaͤnner ſehr viel, und ein jeder hat 70. der⸗ 
ſelben zu feiner unſichtbaren Wache. Diefe hal⸗ 
ten ſich abſonderlich in den ehrwuͤrdigen Baͤrten 


auf. 
Die Weiber werden ſehr unwiſſend in der Re⸗ 
ligion erzogen, ſie haben hierinnen faſt gar keine 
Kenntniß. Es wird vor unerheblich gehalten, 
ob ſie beten oder nicht. Einige ſprechen ihnen ſo⸗ 
R 4 gar 


ar de nuten der Sak ab Nach dem 


Nie 


Berkzeuge der Wollüſte, und glauben, daß fie 
un gnügen der Männer outen und bes 
timmet ſind. Diefe Meinung reitzet fie zu allen 
nur erſi Ausſchweifungen und Geilheiten, 


und ſie ſche 


Sie getrauen ſich nicht dem Verlangen ihter 
nner op aach pang deen 
oͤnnen. | ewe? 
Werden die Weiber alt und denen Männern 
uberdrüßig, ſo gerathen fie in Verachtung. Ge⸗ 
het es ihnen noch gut, ſo werden fie, wie ein 
anderes Thier, * das nicht mehr dienen kann, 
gehalten, und mit den Brocken, die von ihrer 
erten Diſche fallen, zu Tode gefüttert. Dies 
es * te Verfahren mag daher rühren, 
weil die Maͤnner blos nach ihren None e 
Di or RA en | en 


83 


Die Tuͤrken haben die Gewohnheit, ihre brauchbaren 
Thiere, wenn ſie alt werden, zu ernaͤhren, bis ſie 
repiren. 3. B. das Leibpferd eines Tuͤrken kommt 
auf eine gute Wayde; das Camel, welches die Ehre 
gehabt hat, den Alkoran nach Mecka zu tragen / Wirk 
auf feine Lebenszeit beſtens verforgt. 
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ben ſich verheyrathen, oder Sclavinnen kaufen, 
ohne auf die Nation oder Religion zu ſehen. 
Werden die Weiber zum Kinderzeugen oder 
zum Genuſſe der Wolluͤſte undienlich, oder kom⸗ 
men noch andere geringe Urſachen zu Schulden, 
ſo koͤnnen die Maͤnner ihnen mehrentheils den 
Scheidebrief geben. Es geſchiehet dieſes ohne die 
geringſte Weitkaͤufftigkeit. Der Mann zeigt ie 
nen Entſchluß nebſt den Urſachen, die ihn dazu 
bewegen, dem Kadi an, und ſchickt feine Frau 
zu ihren Eltern, oder Anverwandten. Alles, 
was ihr an Hausgeraͤthe, Kleidern, und andern 

Sachen eigen iſt, und hauptſaͤchlich die Mor⸗ 
gengabe, wenn ſie noch vorhanden iſt, muß ihr 
ohne Verzug ausgeliefert werden. 


Von der Handlung in der kleinen 
Tartarey wei? Deren benachbarte 
` Lander. 


Doe dale Krimm hat die vortheilhaffteſte 
Lage zur Handlung. Dieſe war zu den 
Zeiten der Genueſer im groͤſten Flor. Man bann 
in der Krimm noch viele Erzehlungen von dem 
Anſehen und 3 der Genueſer Ne 

K REN: 


o Man erzehlte mir unter andern folgende als eine 
| wahre Geſchichte: Ein perſianiſcher Kaufmann ſchickte 
— ſeinen Sohn mit Waaren, worunter eine anſehnliche 
fe 2; Menge 


Ei 
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Seit deme die Pforte die Schiffahrt allein in 
dem ſchwarzen Meer hat, und aus einer beſon. 
dern Staatsabſicht keine fremde Flagge darinn 
dulten will, ſeit deme iſt dieſer ſonſt ſo anſehnli⸗ 
$ Handel verabſaͤumet und ins Abnehmen ges 


Die Franzoſen, welche ſich in alle Winkel 
der Levante ausgetheilt, kamen nach und nach in 
Kaffa, und errichteten einige Niederlagen, die aber 
von keiner groſſen Wichtigkeit waren. Bey mei⸗ 
nem Aufenthalt war in dieſer Stadt eine Nieder⸗ 
Inge von einigen franzoͤſiſchen Kaufleuten Nas 
mens Gme. Laporterie & Compl. Marin & — 


Menge Rauchwerk war, in die Krimm. Dieſer 
batte alle Waaren dis auf die letztere unterwegs ver» 
handelt, und kam mit ſolcher nach Eskikrimm, wel⸗ 

ches die Hauptſtadt der Genuefer war. Er muſte mit 

den beladenen Pferden und Camelen dep einer Kirche 
vorbey, die ein reicher Genueſer aufbauen ließ. Der 

Genueſer fragte den Perſſaner, welche Waaren er 

bey ſich hätte? und als er hörte, daß ſie aus dem koſt⸗ 

barſten Rauchwerk beſtunden, behandelte er ſolche, 
lies ſie auf der nemlichen Stelle abladen und unter 
den Moͤrdel mengen. Die Kirche wurde vollends 
damit aufgebanet und iſt jetzo eine Moſchee. Man 
will in der Krimm vor gewis behaupten, daß der 
Moͤrdel davon noch den angenehmſten Geruch hätte. 
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und Dalbour & Fils. Sie beſtunde aus Nuͤrn⸗ 
berger Waare, Kaffee, Zucker, Rauchtaback, 
Tuch, Stoffen, Atlas, und anderem tuͤrkiſchen 
Na Papier, Camelot, geſponnener und roher 

aumwolle u. ſ. w. 

Dieſes Negotium wurde durch einen Factor 
und etliche andere Perſonen beſorgt; ſolches gieng 
aber nicht in die benachbarte Laͤnder, ſondern nur 
allein in die Krimm, und wurde mehrentheils 
im Groſſen geführet. Die Umſetzung war 
das ganze Jahr etwa 30000, Piaſter und der nette 
Profit 30. in 40. vom Hundert. Da dieſe Kauf⸗ 
leute ihre Waaren nicht alle aus der erſten Hand 
hatten, fo wurde dieſer Profit weit geringer ges 
weſen ſeyn, wenn ſie nicht vermoͤge franzoͤſiſcher 
Kapitulation Art. 16. mit der Pforte das Privi⸗ 
legium genoͤſſen, vor Mauthen in der Krimm nur 
3. vom hundert theils in natura, theils in Geld 
zu bezahlen. | 

Dieſe Handlung lieſſen erwähnte Kaufleute im 
Jahr 1769. wegen den gefaͤhrlichen Kriegszeiten 
eingehen. Der Factor muſte ſo geſchwind als 
moͤglich die Waaren verkaufen, ſeine Schulden 
eintreiben, und nach Konſtantinopel reiſen. 


Im Jahr 1767. wurde in Frankreich das Pro⸗ 
ject gemacht, eine groſſe Handlung in die Krimm 
und deren benachbarte Laͤnder zu errichten. Ei⸗ 


nige Kaufleute wolten dazu einen Fonds von 27. 
Million Franken ſetzen. Dieſes Project ſchickte 
man gedruckt dem franzoͤſiſchen Conſul Herrn Ba⸗ 
ron von Tott in die Krimm, fein Gutachten e 

uber 
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11 zu vernehmen. Die Ausfuhrung dieſes 
erks wurde aber wegen Krieg und andern mir 
unbekannten Urſachen unterbrochen. 

Waͤre es nicht zu wünſchen, daß einige deut⸗ 
ſche Kaufleute einen ſichern und binlänglichen 
Fund errichteten, um in der Crimm eine groſſe 
Fl zu etabliren, vermoͤge welcher man die⸗ 
e Halbinſel, als auch die andern nahgelegenen 
Laͤnder mit Waaren verſehen, deren Einwohner 
und Kaufleute herziehen, und einen nützlichen 
Tauſchhandel mit ſolchen machen koͤnnte? Wir 
haben die erwünſchten Gelegenheiten dazu. Faſt 
5 abzuſchickende Waaren ſind von der erſten 


and zu bekommen, wodurch Thon ein ſicherer 

BA ringt. Wir haben den Bee 
mittelſt welchem man die Waaren über das ſchwarze 
Merer in die Krimm ſchicken kann. Solte dieſes 

zu gefaͤhrlich ſcheinen, ſo waͤren ſolche in Iſmael 
oder Kilianova auszuladen, und zu Land nach 
Ackiermann zu transportiren: von dieſem Port 
feegelt ein Schiff bey gutem Wind in 2. Tagen 
in die Krimm. 

Die hier eingehandelte Waaren find am wohl⸗ 
feilften und bequemſten Aber das ſchwarze Meer, 
theils nach Conſtantinopel in Commißjon, theils 
von da nach Trieſt oder Venedig zu ſchicken. Auſ⸗ 
fer dieſen koͤnnen ſolche zu Schiffe bis Ackiermann, 
und dann zu Land durch die Moldau und Wal⸗ 
lachey in Siebenbürgen u. ſ w. gehen. Es ift 
aber dieſes letztere ſehr langweilig, verurſacht viele 
Koſten, und iftöfters Mangel an Wugen ei 
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wohl in der europaͤiſchen Tuͤrkey als in andern 
Laͤndern. 2 ar 

In der Krimm ſelbſt iſt hauptſaͤchlich mit Eifens 
waaren ein ſtarker Verkehr zu machen, weil dieſe 
denen Tartarn ohnentbehrlich ſind, und mit baa⸗ 
rem Geide von ihnen bezahlet werden. Andere 
Waaren muͤſſen mehrentheils auf Credit gegeben 
werden, denn die Kaufleute haben wenig Geld, 
und zahlen ſelten eher, als bis ſie das Eingehan⸗ 
delte verkauft haben. Das Hauptaugenmerk ei⸗ 
nes groſſen Negotii aber, waͤre auf die nahegele⸗ 
gene Länder zu richten, nemlich: 

1.) Nogeutartarey iſt durch die Linie bey Pre⸗ 
kop von der Krimm abgetheilt. Dieſe Tartarn 
haben noch ziemlich Geld, und zahlen, was ih⸗ 
nen noͤthig iſt, ſehr gerne, auſſerdem findet man 
bey ihnen eine Menge graue und ſchwarze Lamm⸗ 
felle, Pferd ⸗ und Ochſenhaͤute, Roßhaar, gel⸗ 
bes Wachs, Butter u. a. m. 


* Die grauen Lammfelle oder ſogenannte Fa 
nur allein in der Tartarey, und nicht in Moſkan zu 
haben. Die feineſien, welche fehe ſchoͤn, aber 
auch theuer find, werden in Conſtantinopel und at, 
dern groſſen Städten an die vornehmen Türken zu ro, 

dis 18. Piaſter das Stück verkaufft. Die mittlern 
find in Polen mit gutem Nutzen abzuſetzen. Feine 
ſchwarze braucht man zu Kalpachen, aus denen ge⸗ 
ringern werde Pelze gemacht, die in Conſtantinope 
mit gutem Vortheil verkaufft werden. , a 

A Butter iſt einer der beſten Artſckel ig ber Krimm, 

` and 
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— — nenne 
2.) Circaßien iſt nur durch das Aſofiſche Meer * 
von der Krimm entfernet. Die Innwohner find 
mehrentheils noch Hepden. Noch vor wenig 
Jahren muſten fie dem Tartarchan tributiren, 
nunmehro aber ſind ſie independent, weil derſelbe 
mit ihnen im Krieg nicht glücklich war. Ohne 
ſichere Paͤſſe ihrer Fuͤrſten ift es ſehr gefährlich in 
ihr Land zu reifen. Sie kommen aber haͤufig nach 
Kaffa, wofetbft fie ihre Landesprodukte verhan⸗ 
dein, und find dieſe: Pferde, Haſenbaͤlge * 
Roßhaͤute, Fuchspelze, Mader, Wachs, Bals 
menhut. Solte in Deutſchland Mangel an ſchoͤ⸗ 
nem Frauenzimmer ſeyn, ſo kann man ſolches 
von ihnen auch haben, denn ſie verkaufen ihre 
Toͤchter, welche auſſerordentlich ſchoͤn find. x * * 
: 3.) Aus 
und wenn man ſolche zu rechter Zeit in der Nogem 
einkauft, fo kann man nicht allein in der Krimm 
ſelbſt einen guten Profit darauf gewinnen; ſondern 
fie gar leicht in Conſtantinopel mit einem groſſen Nu⸗ 
Ken gegen baares Geld verkaufen. Dieſe Butter 
wird in Conſtantinopel gleich aufgekauft, und iſt da⸗ 
ſelbſt in groͤſerem Ruff, als in Teutſchland die beip⸗ 
ziger und Hollaͤnder. | 


Mare Zabache, 

„ $ Diefe Hafenbälge ſind von einer beſonders ſchoͤnen 
Farbe und ſtark wollicht, fie werden öfters Gott gp, 
dern Pelzen in die Kleider gefuͤttert. | 

Die Cirkaßier laſſen ihren Töchtern verſchiedene 

d ö Frauen⸗ 
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3.) Aus Moskau und Aſtrakan wird von allen 
Pelzwerk gebracht. | 

4.) Georgien; von dieſem Lande ift bekannt, 
daß die Innwohner ſehr eivil ſind, und iſt da⸗ 
ſelbſt hauptſaͤchlich zu finden: Seide, ſchoͤne 
Schaafwolle, allerhand Haͤute u. ſ. w. 

Mit allen dieſen Nationen, als auch in der 
Crimm ſelbſt, ſind folgende und noch viele andere 
Waaren zu verhandeln: Pelze, Tücher, Sams 
met, Gold⸗ und Silberſtoffe, Damask, Altas, 
ſeidene und wollene Zeuche, Leinwand, Mufelin, 
allerley geſchmolzene und tombackene Arbeit, Far⸗ 
ben, beſonders Cochenille und Indigo, Alaun, 
Aloe, Braſilienholz, Campeſchenholz, Gummi⸗ 
lack, Reiß, Zucker, Caffee, Rauchtaback, rohe 
und geſponnene Baumwolle, Aneis, Schwefel, 
Opium, Maftir, Saſſaparilla, gemein Rauch⸗ 
werk, Papier, trockene Früchte, Specerey, Zinn, 
Eiſen, Stahl, verſchiedene Gattungen Eiſenwaare, 
Queckſilber, Nuͤrnbergerwaare u. m. a. 

Die Waaren, welche aus der Crimm geführt 
werden, beſtehen in Wachs, Butter, Haͤuten, 

Komme 
Frauenzimmerarbeit lernen, und find Ve darauf ber 
dacht, daß ſolche ihre naturliche Schönheit erhalten, 
und durch allerley Mittel vermehren. Mit 13. und 
14. Jahren bringen fie dieſe ſchoͤnen Kinder nach Kaffe, 
woſelbſt ein ſtarker Sclavenhandel getriehen wird. 
Sie verkaufen fie zu 2. bis sooo, Piaſter. Die ſchoͤn⸗ 
ſten werden nach Conſtantinopel in das Serail gelie⸗ 
fert, die übrigen aber in verſchiedenen groſſen Städten 
der Türkey an vornehme Muſelmaͤnner verkauft. Ja 
Kaffa haben ſich viele armeniſche Kaufleute mit Circaſ⸗ 
ſierinnen verheyrathet, und nehmen fie jederzeit die Dies 
ligion ihrer Gebiete an. a / 


— — 
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Lammfellen, dergleichen Pelze, Leder, Saffian, 
Pferden, Sclaven u. ſ. w 


Kr ———— 
Gewicht in der Tuͤrkey und 
Tartarey. 


aſt alle Victualien, ſogae Wein, Brod, 
Brandewein, Kohlen, Obſt u. d. g. werden 
nach dem Gewicht verkauft, und beſtehet ſolches 
aller Orten in folgendem: 
1. Kantar hält 74. Batmann, 44. Ocka, 100. 
Lodra, oder Rottel, 176. Jüsdraͤm, oder 
177600. Draͤm, und hat ohngefehr 100. tb, 
Wiener Gewicht. Ae 
2. Batmann hält 6. Ocka, 24. Jusdraͤm, 2400. 
Draͤm, und hat 134. Ib, oder z. Centner Wie⸗ 
ner Gewicht. 
2. Ocka hat 4. . „oder 400. rëm, 
und wiegt 23. 15. Wiener Gewicht. 
1. Lodra, oder Rottel, hat 176. Draͤm. 
1. Jusdraͤm hat 400. Draͤm. 
1. Miskal hat 12. Dram, 24. Killat, oder 35. 


Graͤn. | 
a. Draͤm hat 16. Killat, oder 64. Graͤn. 
. Killat hat 4. Graͤn. . 


Ellenmaaß. 
1. Pico, oder Endaße, hält 12. Wienerellen. 
3. Arſchen iſt 3. länger, als eine Endaße. Die 
ſes Ellenmans wird oͤfters in der Tartarey ger 
braucht. u e Nie 


% Piaſter, Karim Gruſch el, 
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en in der T Turkey gu gangbare Seldjors 
ten beftehen in folgenden. 
2. Türkiſcher Dukaten, Ze⸗ Piaſter Para 
chin, Altun, auch Serma⸗ 
kub genannt, haͤlt tuͤrkiſch 
Die groſſen ſind von blaſ⸗ 
ſem, die kleinen aber von 
gelben Gold. 
1. Dergleichen doppelter = 
Es giebt deren drey⸗ und 
vierfache, ſie ſind aber et⸗ . 
1 


Vo Aſper 


2 30 1101330 


Li 


20 220 660 


was ſelten zu ſehen. 

4. Altun, Kale Sem 
1. Wonn ⸗ 

Anjetzo ſind alle türkische 
Goldmünzen und aus⸗ 
en Dukaten um 

o. Para geſtiegen. 


die 75 165 
1. Piaſter, oder Loͤwentha⸗ H 


3 1551465 


2 welcher durchgehends 
Gruſch genannt wird, bat 

I. fl. 74. kr. Wiener 7 

rent, tuͤrkiſch e 


120 
60 
30 


40 

— 
iaſter Onlück⸗ e e 

7. ech cl K Zeg 


3. Die ` alte Se ge⸗ 
nannt e D 
ı.neueSolota e D H Gë 

4 Ei 


1 120 60 180 


3. Altmifch , nau ges]. 
nannt ⸗ 9 


e 
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Aus wärn Gl Geldſorten nac. 
tuͤrkiſchem Werth. 


3. Venetianiſcher, hollaͤnder, piaſter ara 
deutſcher ꝛe. Dukaten . 3 28 
T. ganzer Thaler, ſo mehren⸗ | 

theils kaiſerlich⸗ und ht, 4 
ſches Geprauͤge⸗ z 2 (Ch 80 e 


Para xx 
148 . 


3. EE raguſaiſches Ge. 
praͤge 0 a" einem tuͤrki⸗ 


ſchen A ltmiſch + = 20 60180 
=. 23. wiener und EI 13 


ſiſch Gepraͤge ⸗ #... 400120 
3. Gulden dergleichen 201 65 


Tuͤrkiſche Scheibemünzen find. 


5. Zeg: (SEET. 
2. Paraſtück. 

1. Para, hat 3. Aſper. D 

1. Aſper, (Achtze) hat 4. Manker, 


ig, Münzen find folgende: 


Beas Baͤſchlick, weiſſe Fuͤnfer. 
Kara Baͤſchlick, ſchwarze Fuͤnfer. | 
1. Beas Baͤſchlick, fo von Silber, hat J. Kara⸗ 

Baͤſchlick oder zo. Achse tartariſch. 
1. Kara Baͤſchlick, fo von Kupfer mit etwas Sil⸗ 
e hat 5. Achtze. os, 
1. Pi 
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1. Piaſter tartariſch, iſt eine fingirte Muͤnze, 
115 Gruſch, oder Tſchürig genannt, und hat 
jederzeit 20. Kara⸗Baͤſchlick oder 100. Achtze. 

1. Achtze tartarifch exiſtirt nicht, und iſt eine fine 
girte Münze, wird aber doch gezaͤhlt. 

1. Piaſter tuͤrkiſch hatte bey meinem Aufenthalt 
in der Tartarey 73. Gruſch, oder Tſchuͤrig, 

oder 30. Rup, (Wuͤrfe) oder 150. Baͤſchlick, 
oder 750. Achtze. | c 

1. Altün tartariſt) hat 223. Gruſch, oder 450. 
Baͤſchlick, oder 2250. Achtze. 

Dieſe Goldmünze iſt rar, weil nur einige 
Chane dergleichen geſchlagen. i 
1. Altuͤn, oder Sermakub tuͤrkiſch, iſt in glei⸗ 

chem Werth. | Wi 
Und fo verhielt ſich bey meinem Aufenthalt in 
der Tartarey, der Werth von allen andern tuͤr⸗ 
kiſchen Münzſorten, gegen tartariſch Geld. | 
Dieſer Werth ift aber unbeſtaͤndig, denn bald 
erhoͤhen die Chane ſolchen, bald vermindern ſie 
ihn, nachdem ſie es für ihre Revenüͤen gut befin⸗ 
den, und wird nicht darauf geſehen, ob ſolches 

im Handel und Wandel Schaden verurſachet. 
Wenn in der Türk⸗ und Tartarey von groſſen 

Summen geredet wird, ſo benennet man ſolche mit 

Keſer, (Beutel.) D 4 

1. Beutel turkiſch hat oe, Piaſter, Wienercor⸗ 
rent 562, fl. 30. kr. | | 

1. Beutel tartariſch, hat eo. Tſchürig, Gruſch, 
oder 66. Piaſter 131. Para türkiſch, Wiener⸗ 

corrent 74. fl. 374, kr. 
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77 
Zuſatz. 


Ueberſetzung des pag. 1. angeführten 
Firmans, oder turkiſchen Paſſes. 


ochſchaͤtzbare Veziere, groſſe Raͤthe, eine 
Richtſchnur der Welt, die ihr die Ge⸗ 
ſchaͤfte des gemeinen Weſens mit metten 
Rath entſcheidet, die Angelegenheiten der Men⸗ 
ſchen mit reifen Schluß zu Ende bringet, und die 
‚Säulen der Macht und Gluͤckſeeligkeit verſtäͤrket, 
mit verſchiedenen Gnaden des Allerhoͤchſten bezierte 
Statthalter von Belgrad, Unſer Vezier N. N. 
Baſcha, und Statthalter von Widdin und Ni⸗ 
copoli, N N. Baſcha, und Statthalter von 
Bender N. N Baſcha, und Statthalter von 
DH N. N. Baſcha, deren Macht und Anſehen 
Gott verewigen wolle; Gleichwie auch ihr er⸗ 
lauchte unter denen Befehlshabern, erhabene un⸗ 
ter denen rechtglaubigen Richtern, die ihr die Fah⸗ 
ne des Glaubens und der Gerechtigkeit empor tra⸗ 
get, und die Wiſſenſchaften der Apoſtel und Pro⸗ 
pheten ererbet, mit vielen Gnaden Gottes begab⸗ 
ter Richter von Belgrad, deſſen Weisheit ſich 
vermehre; nicht minder ihr erlauchte unter Coen 
Ge glels 


— 
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gleichen, ein Bergwerk der Wiſſenſchaft und 
Weisheit, ihr Richter und Unterrichter, die ihr 
euch ſowohl zu Waſſer, als zu Lande, auf dem 
Weg von den deutſchen Graͤnzen, bis an die 
Staaten unſers Bundsgenoſſen befindet, nemlich 
des Durchlauchtigſten und maͤchtigſten Beherr⸗ 
ſchers der tartariſchen Länder Butſchigck, Nogen 


und Crimm, regierenden Chan Grimm Gerey, 


den Gott erhalten, und mit Heil und Seegen 
überſchuͤtten wolle, (eure Weisheit vermehre fich) 
und endlich ihr Vorſteher und Janitſcharen Obri⸗ 
ſte, Steuereinnehmer, Aufſeher der Seehafen 
und übrige Beamte, ein Bevſpiel aller andern, 
deren Anſehen ſich vermehre; Bey Ankunft dieſes 
unſers allerhoͤchſten Zeichens ſollet ihr folgendes 
vernehmen: Es hat der von Seiten Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Roͤmiſchen Kaiſers bey Unſerer glänzen» 
den Pforte anweſende Geſandte von Brognard, 
ein Vorbild aller Groſſen des chriſtlichen Ge⸗ 
ſchlechts, deſſen Ende Gott mit Heil und Seegen 
bekroͤnen wolle, unſerer hohen Pforte vermittelſt 
einer beſiegelten Bittſchrift vorgeſtellet, wasmas⸗ 
ſen in dem mit dem Roͤmiſchen Kaiſer eingegange⸗ 
nen Friedensſchluß, folgender Artikel enthalten: 
ꝛc. ꝛc. = die beyderſeitige Kaufleute, nachdem fie 
von denen Waaren, fo fie ſowohl zu Waſſer, 
als zu Land anhero gebracht, oder auch von den⸗ 
jenigen, fo fie in der Tuͤrkey verkaufen, und als 
eine erlaubte Wagre in ihre Laͤnder ausführen, 
einmal an einem Ort die gebührende Maut mit 
3. pr. 100. ihrer Rechnung gemaͤß, werden bezah⸗ 
let haben, ſodenn auf keine Weiſe beläftiger und 

S 2 ver⸗ 
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verunglimpfet werden; Diejenige Begüͤnſtigun⸗ 
gen, welche von Seiten Unſers Hofs denen Kauf⸗ 
leuten anderer mit Uns in Freundſchaft ſtehenden 
Mächten zugeſtanden werden, ſollen auch denen 
Kaufleuten erſtgedachten Hofs zu Theil werden, 
und ſie mit ihnen eines gleichen Nutzens und Si⸗ 
cherheit genieffen 2. : | 


Anbey aͤuſſert ſich obgedachter Miniſter ferners, 
daß dermalen ein dem Roͤmiſchen Kaiſer unter⸗ 
thaͤniger deutſcher Handelsmann, Nicolaus Klee⸗ 
mann genannt, mit einigen Waaren und zweyen 
armeniſchen Bedienten, Unſere Unterthanen, von 
Deutſchland uͤber Belgrad, Orſawa, Widdin, 
Rustſchuck, Iſmael, Kili, Bender und Oſſy, 
durch die Nogeu in die erimmiſche Tartarey, 
und von da vielleicht bis an Unſer Kaiſerliches 
Hoflager zu reiſen im Begriff ſtehet, und bittet in 
Folge der Kaiſerlichen Kapitulation um die Er⸗ 
laſſung Unſers allerhoͤchſten Befehls, Kraft deſſen 
von ermeldtem Handelsmann, in Anſehung derer 
Waaren, die tractatenmaͤßige erforderliche Maut 
dem Mautner in Belgrad zu bezahlen, geraden 
Wegs nach der Crimm bringen wird, weder ob⸗ 
gedachter Orten, noch anderwaͤrtig einige Maut 
oder Geſchenke, noch auch waͤhrend ſeiner Reiſe, 
oder ſeines Aufenthalts, denen Kaiſerlichen Frie⸗ 
densvertraͤgen zuwider, unter dem Titel einer 
Steuer, Zoll, Paſſage- oder Weggeldes, oder 
unter was immer für einem Namen einiges 
Geld abgefordert werden ſolle, ſondern daß ſelber 
in Begleitung ſeiner zwepen Bedienten, ſowohl 

e? zu 
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zu Waſſer, als zu Land ruhig und ſicher reiſen, 
und ihme von niemanden einige Ungelegenheit und 
Aufenthalt verurſachet werden moͤge. 


Da man nun hieruͤber den Innhalt der in Un⸗ 
frm Kaiſerlichen Divan aufbehaltenen Kapitula⸗ 
tion eingeſehen und befunden, daß es ſich obge⸗ 
dachter maſſen alſo verhalte, ſo haben wir gegen⸗ 
waͤrtigen allerhoͤchſten Befehl ergehen laſſen, das 
mit in Folge des Kaiſerlichen Friedensbriefs ges 
handelt werde; und er 
Are 43 * 


Befehlen hiemit, daß bey Ankunft dieſes Kai⸗ 
ferlichen Zeichens man ſich nach Unſerm in dieſer 
Scche ertheilten allerhoͤchſten Befehl richte. Und 
ihr obgedachte Veziere, Richter, und andere 
Eingangs berührte, werdet auf keine Weiſe zu⸗ 
laſſen, daß von obgedachtem Handelsmann in 
Anſehung derer Waaren, die er alldorten nicht 
verkauffen, ſondern mit Bedingnis, die tractaten⸗ 
mäßige Maut dem Mautner von Belgrad zu be⸗ 
zahlen, geraden Weges nach der Crimm bringen 
wird, weder an erwaͤhnten Orten, noch ander⸗ 
waͤrtig einige Maut oder Geſchenke abgefordert, 
auch da er . feinen gegen Bedienten reifen 
wird, ihme weder unter Wegs, noch bey ſeinem 
Aufenthalt in einer Unſerer Städte, denen Kai⸗ 
ſerlichen Friedensbedingniſſen zuwider, unter dem 
Titel einer Steuer, Zoll, Paſſage⸗ oder Weg⸗ 
geldes, noch unter was immer für einem Namen 
einige Geldleiſtung zugemuthet werde. Ihr wer⸗ 
det vielmehr alle Sorge tragen, daß ihme die er; 
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rderliche Lebensmittel von den freywillig Ver⸗ 
auffenden um den geſetzten Preiß herbeygeſchaf⸗ 
fet werden, daß ſie ſowohl zu Waſſer, als zu 
Land ruhig und ſicher reiſen, und ihnen keine 
Hinderniß verurſachet, ſondern ſie aller Orten 
geſchützet und gehandhabet werden; vermittelſt 
welchem dann der Innhalt unſerer allerhoͤchſten 
Verordnung befolget werden wird. , 


Alſo wifſet und maſſet Unſerm allerhoͤchſten 
Zeichen allen Treu und Glauben bey. Gegeben 
die letzten Tage des Monats Rebiul Achy 1181. 


in der wohlbewahrten 


Reſidenzſtadt Conſtantinopel. 


ERDE 


—— 


